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einer ſechstheiligen Zeile in Vetitechrift 1 Sgr., 


Nr. 327. Morgen⸗Ausgabe. 
Der Papſt > fein Recht. 


Die päpſtliche Unfehlbarkeit ſchlug zwei Fliegen mit einer Klappe. 
gab nicht nur den ungemeſſenſten Anſprüchen des roͤmiſchen 


eclame 5 Sgr. 


undern ſtellte noch dazu die übrigen Biſchöfe, namentlich die deutſchen 
an den Pranger äußerer und innerer Selbſtvernichtung. Die Biſchöfe 
aten wohlgethan, für die Verſammlung in Rom nicht mit Theologie 
und Geſchichte, ſondern mit alter deutſcher Grobheit und entſchloſſener 
atkraft ſich zu bewaffnen. „Nicht immer,“ ſagt Lorenz, Papſtwahl 
o Kaiſerthum S. 187, „find gelehrte Argumente auch praktiſch und 
geſchäftlich richtig.“ Dem römifchen Weſen kam es noch nie auf un: 
widerlegliche Schlußfolgerungen und ſittliche Ueberzeugung, ſondern 
lediglich auf äußerliche Unterwerfung an, wozu gelegentliche Gewalt⸗ 
mittel nicht geſcheut wurden, aber kräftigem Widerſtande und der Ge⸗ 
fahr allgemeiner Oppoſition hätten ſie, wie Graf Arnim bezeugt, auch 
iesmal in Rom ein Einlenken nicht verſagt. Selbſt im ſchlimmſten 
Falle wäre ein Märtyrerthum gegen die Unfehlbarkeit der Religion 
und den Biſchgfen ſelbſt zuträglicher geweſen, als die jetzige gerade 
ihrer inneren Unwahrheit wegen äußerlich um ſo hartnäckigere Auf⸗ 
lehnung für ihre vollendete Knechtung. Die Hülfe der Völker und 
der Staatsgewalt hätte ihnen nicht gefehlt. Es war unendliche Schwäche 
und Geiſtesverwirrung, daß ſie lieber dem Volksbewußtſeiu und dem 
eigenen Gewiſſen ſich entgegenſtemmend und gegen ihr Fleiſch und 
Blut wüthend der ausgelaſſenſten Päpſtlichkeit ſich unterwarfen, ehe 
ſie der friedeſuchenden Beſcheidenheit des Staates die Hand reichten. 
Ran kann nur achſelzuckend ſagen: clerieus elericum non de- 
eimet, eine Krähe hackt der andern die Augen nicht aus. 

Das Stteben der Jahrhunderte, das Ziel Gregors VII., Alexan⸗ 
ders III., Innocenz III., die Anſprüche Bonifazius VIII. wurden ver⸗ 
brieft und verſiegelt durch den Concilsbeſchluß von 1870, daß der 
Papſt ſelbſt und allein die Kirche iſt. Jede Möglichkeit, mit Hülfe 
der Landesbiſchöfe zu kirchlichen Reformen zu gelangen und das Römer⸗ 
thum im Zaume zu halten, war verloren, ſeitdem das Epiſcopatſyſtem 
ſich ſelbſt aufgegeben hatte. Damit ging die letzte Hoffnung freier 
und volksmäßiger katholiſcher Kirchlichkeit in die Brüche. Bisher waren 
immer noch zwei Richtungen vorhanden geweſen, deren eine ſich auf 
gewohnheitsmäßige Uebung, die andere dagegen auf die Verfaſſung 
ſelbſt und das nie ausdrücklich beſeitigte alte Recht berief; jetzt erſt 
war das Papalſoſtem in feiner abſoluten Durchführung zum alleinigen 
katholiſchen Kirchenrechte geworden, jeder Widerſpruch dagegen zugleich 
Rechtsbruch und Sünde. Jetzt erſt ſteht der Papſt verfaſſungsmäßig 
über dem Concil; alle andern kirchlichen Gewalten ſind ſeine blind ge⸗ 
horchenden Werkzeuge, ein fremdes feindliches Söldnerheer auf unſerm 
eignen Boden, wie die „Gegenwart“ treffend ſagt. Es iſt daher 
wieder nichts, als eitles Gerede und ein Verſuch, Sand in die Augen 
zu ſtreuen, wenn von clerikaler Seite behauptet wird, der Concilsbe⸗ 
ſchluß habe die Lage der katholiſchen Kirche nicht geändert. Es war 
die directe Aufhebung der Beſchlüſſe von Conſtanz und Baſel, die Er⸗ 
hebung einer Parteianficht zum kirchlichen Grundgeſetze, und damit 
eine ſo durchgreifende Veränderung der Verfaſſung ſelbſt, daß alle bis⸗ 
herigen Rechtsverhältniſſe in Frage kamen und die Staatsgewalten 
ernſtlich an Gegenmaaßregeln denken mußten. Eine ungeheure Macht, 
ſtärker als jede weltliche, war in Rom jetzt zuſammengefaßt und be⸗ 
herrſcht ſeitdem mit allen Mitteln eines ausgezeichneten, unwiderſtehlich 
wirkenden Organismus die Gewiſſen von mehr als einem Drittel 
unſeres Volkes ſo unbedingt, daß ſchon der blos gedachte Zweifel gegen 
Ausſprüche und Anordnungen des Papſtkönigs als fündhafte Ketzerei 
im Beichtſtuhl offenbart und durch kirchliche Strafen geſühnt werden 
muß. Jetzt erſt ſind die ausſchweifendſten Vorſtellungen vom Papſte 
zu handgreiflicher Wirklichkeit geworden; alle jene jeſuitiſchen Lehren, 
daß der Papft nicht fündigen noch irren könne, daß auch die Greuel 
Johanns XII. und Alexanders VI. für die gläubige Kirche Vorbilder 
der Tugend ſeien, jede vom Papſte beliebte Lehre ohne Prü⸗ 
fung und eigenes Urtheil angenommen werden müſſe, ſind 
von der Geſammtkirche als Offenbarungen des heiligen Geiſtes beſtätigt 
worden. Nicht mehr die 10 Gebote nach Lehre und Vorbild des 
Heilandes, nicht Vernunft noch Gewiſſen, ſondern einzig die Ausſprüche 
des Papſtes entſcheiden über gut oder böſe. Was er gebietet, iſt dem 
Katholiken die Tugend, was er verbietet, iſt Sünde und Verbrechen. 
Es iſt die Jeſuitenmoral Bellarmins, die jetzt zur allgemeinen römi⸗ 
ſchen Sittenlehre erhoben iſt: „auch wenn der Papſt Sünden befiehlt 
und Tugenden verbietet, muß die Kirche die Sünden für gut, die Tu⸗ 
genden für ſchlecht halten.“ Die Entbindung vom Unterthaneneide 
iſt eine Hauptſache dabei. Daß der Stimme des Papſtes jede andere 
Macht und Geſetzgebung unbedingt gehorchen müſſe, wird im römifchen 
Religionsunterricht ebenſo eifrig gelehrt, wie in der franzöſiſchen Schule 
der Begriff der natürlichen Grenzen. Man wendet wohl ein, daß der 
Papſt nach Außen und dem Volke gegenüber ſchon immer die Kirche 
vertreten habe, und da dieſe ſelbſt unfehlbar, ſo ſei es eine gleichgül⸗ 
tige Spitzfindigkeit, ob der Papſt die Schlüſſelgewalt aus eignem Rechte 
oder im Namen der Kirche ausübe. Es ift dabei, ſoweit es nicht 
wieder auf ein bloßes Vertuſchen und Blendwerk hinausläuft, über⸗ 
ſehen, daß von dem bloßen Vertreter immer noch die Berufung an 
die vertretene Kirche ſelbſt übrig blieb, zu dieſer aber auch die Landes⸗ 
biſchöfe gehörten, und mancherlei vernünftige menſchliche Rückſichten 

ch geltend machten. Das ſelbſtſtändige Biſchofsthum, in welchem die 
beiderſeitigen Intereſſen von Staat und Kirche zuſammentrafen, war 
der natürliche Vermittler zwiſchen beiden geweſen. Auch hierüber 


ſchreibt König Friedrich Wilhelm IV. an Bunſen: „Irren wir 


nicht, ſo entſpricht das Streben nach einer Uebereinkunft zwiſchen 
Staat und Kirche der urſprünglichen Beſtimmung der Landesbiſchöfe 
überhaupt. Es iſt eine Herabwürdigung ihres natürlichen Anſehens, 
daß ſie von dem unbedingten Willen des Papſtes abhängig fein ſollen, 
denn um bloße Werkzeuge einer hoͤhern Gewalt zu bilden, würden 
reich ausgeſtattete Großwürdenträger der Kirche nicht erforderlich 
fein.” Jede Vermittelung und Verſtändigung zwiſchen Staat und 
Kirche, Papſtrecht und Volksrecht iſt abgeſchnitten, ſeit das Biſchofthum 
keinen eigenen Willen, noch eigenes Urtheil mehr hat, ſondern nur 
noch den Willen des Papſtes wiedertönt, ohne den es nicht einmal 
in die Vermittelung eintreten kann, wie wir eben jetzt in Fulda ſehen. 
Das Biſchofthum iſt kein volksgemäßer Anhalt und Angelpunkt mehr, 


ſondern willenloſes und urtheilsloſes, daher auch im höheren Sinne 
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5 Vierteljähriger Abonnementspreis in Breslau a Thlr., Wochen Abonnement 


Fünfundfünfzigſter Jahrgan, d. — 


das deutſche Sprüchwort: „Concordiren heißr verlieren“. 
a. a. O. S. 250.) Auch iſt den Römern ſelbſt nicht viel daran ge⸗ 
legen. 
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gewiſſenloſes Werkzeug jener fremden und feindlichen Macht, der an 


der Unterdrückung unſeres Volkst.hums Alles gelegen iſt und mit der 


ſich kein ſicherer Vertrag ſchließen läßt, weil fie ſich an keinen gebunden 
hält, an jedem Worte herumdeutelt und keinen anderen Inhalt aner⸗ 
kennt, als die Hingabe des weltlichen Arms zur Ausrottung der Ketzerei 
und Herſtellung der Kircheneinheit. 


Wir haben die römiſche Kunſt 
der Abſchließung und Auslegung von Verträgen ſo oft und ſo bitter 


empfunden, daß uns alle Luſt dazu und aller Geſchmack daran ver⸗ 


gangen iſt. Seit Kaiſer Friedrich III. ſich die Conſtanzer Aviſamente 
und die pragmatiſche Sanction von 1439 wegeoncordiren ließ, entſtand 
(efr. Lorenz 


Sie haben an der Verfaſſung der Kirche die Erfahrung ge⸗ 
macht, wie vortheilhaft es iſt, gewiſſe Streitfragen bis zum günſtigen 


Zeitpunkte als offene Wunden zu behandeln und wollen auch dem 


Staate gegenüber nichts weniger als einen voreiligen Abſchluß von 
Grenzſtreitigkeiten, aus deren Unklarheit ſie bisher den größten Gewinn 
gezogen haben. Lorenz ſagt Seite 1: „Wer die Geſchichte des 
Papſtthums verfolgt und die große Elaſticität ſeiner Doctrinen, die 


Unſicherhelt der Quellen des Rechts und die Conſequenz in ber Durch⸗ 


führung gewonnener Sätze beobachtet, dem erſcheint es, daß das Ver⸗ 
hältniß von Staat und Kirche wie mit Abſicht eine offene Frage bleibt, 
und daß es der Kampf ſelbſt iſt, der das Weſen der kirchenrechtlichen 
Anſchauung von den Grenzen der beiden Gewalten bezeichnet.“ So 
konnte denn Graf Arnim leicht vorausſagen, daß der Bruch der 
conſervativen Solidarität und ein neuer Krieg zwiſchen Staat und 
Kirche die unvermeidliche Folge der Unfehlbarkeit ſein werde. Ein 
Kirchenthum mit auswärtigem und unbeſchränktem Oberhaupte, welches 
ſeinen Glauben als alleiniges Recht, ſein ausſchließliches Herrſchafts⸗ 
recht als Glaubensſatz behauptet, dadurch die fanfte Frömmigkeit in 
Glaubenswuth, den Drang der Wahrheit nach Ueberzeugung Anderer 
in gewaltſamen Bekehrungszwang verwandelt, trägt den ewigen Krieg 
gegen die ſtaatliche Rechtsordnung in ſich und fordert die Nothwehr 
der Selbſterhaltung heraus, den Störenfried durch die Staatshoheit in 
Schranken zu halten. 


Breslau, 16. Juli. 

Die officiöſe „Prov.⸗Correſp.“ ſpricht ſich heute auch über den Mordver⸗ 
ſuch gegen Fürſt Bismarck aus; der Schluß ihres Leitartikels lautet: 

Fürſt Bismarck wird in den Kundgebungen der innigen Theilnahme 
und Verehrung die ihm auch auf dieſen Anlaß von allen Seiten, von den 
Thronen ebenfe wie aus den Hütten des Volkes zugehen, einen Erſatz für 
die ſchmerzliche Erfahrung, die ihm dieſe That von deutſcher Hand bereiten 
mußte, und neue Ermuthigung zur kräftigen Fortführung ſeines mit voller 
patriotiſcher Hingebung erfaßten Werkes finden. Die wunderbare geiſtige 
und fittlihe Spannkraft, die ihn fo oft in Augenblicken tieferer Erregung 
die Schwachen ſeiner im Dienſte des Vaterlandes erſchütterten Geſundheit 
überwinden ließ, wird hoffentlich auch die Störungen, welche ſeine fo drin⸗ 
gend wünſchenswerthe Badekur erfahren hat, wieder ausgleichen und ihn 
fu 155 ſchweren Zwiſchenfalls die geſuchte Stärkung in Kiſſingen 

nden laſſen. - a 

Für de Regierung aber wird der Mordverſuch von Kiſſingen mit Rück⸗ 
ſicht auf die Umſtände, die ihn charakteriſiren, ein dringender Anlaß ſein, 
den Quellen, aus welchen der nm. 7 katholiſcher Volks⸗ 
kreiſe immer neue Nahrung ſchoͤpft und ſchließlich bis zum Verbrechen des 
Meuchelmordes getrieben wird, näher zu treten, um die Mittel und as, 
in Betracht zu ziehen, ihrer unheilvollen Wirkſamkeit zum Wohl des 
Vaterlandes Einhalt zu thun. BT 
Das amtliche Blatt ſtellt hier ziemlich unverblümt Maßregeln gegen die 

ultramontane Partei in Ausſicht. 

Mit einem Cynismus ohne Gleichen ſchreibt die „Germania“ wörtlich Folgen⸗ 
des: „Wer es wagt, die Ueberzeugungen und die heiligſten Gefühle von Millionen 
Menſchen mit rückſichtsloſer Hand anzutaſten, der muß ſich nicht ver⸗ 
wundern, wenn der Unwille ſich in dem einen oder andern Kopfe zu dem 
Plane einer verbrecheriſchen Gewaltthat verdichtet.“ Das ſind in der That 
furchtbare Ausſichten, welche dem Fürſten Bismarck eröffnet werden. Er 
darf ſich alſo nicht wundern, wenn noch in andern Köpfen der Plan zu ver⸗ 
brecheriſchen Gewaltthaten entſteht. Man nennt das in ultramontanen 
Kreiſen: zur Verſöhnung ſprechen. Das Hauptorgan der baieriſchen 
Ultramontanen wird durch das mißglückte Attentat zu folgendem Wuthaus⸗ 
bruch veranlaßt: 

„Das Wichtigſte und Tröſtlichſte für uns ift, daß die Verletzung am 
Vorderarm unbedeutend iſt. Zur Auffriſchung der ziemlich abgeſtandenen 
durchlauchtigen „Popularität“ ihut's eine „unbedeutende Verletzung“, etwa 

durch den Papierpfropfen einer blindgeladenen Schlüſſelbüchſe, auch, zumal 
da kein edler Theil, ſondern blos der Vorderarm getroffen wurde. Einer, 
der's wirklich ernſt gemeint hätte, würde die Sache jedenfalls anders an⸗ 
gefangen haben, dächten wir. Um nächſtens über „fanatiſirte“ Bauern, 
über Vereine jeder Art, über eine „fanatiſirende“ Preſſe, die „von Kaiſer 
und Reich“, zumal von Bismarck, ſtets nur „in gereiztem Tone“ ſpricht, 
erzufallen, that ein ungefährlicher blinder Schuß auf den Mann von 
arzin vollkommen das Seine und brauchte gar nicht ſcharf eite e zu 
werden, nota bene vorbei! Der „fanatiſche Bauernjunge“ hat ſeine Schul⸗ 
digkeit gethan und kann — durch den Gerichtsſaal — mit einem 
ſchönen Stück Geld aus dem Reptilienfonds in aller Stille 
nach Amexika gehen. Das iſt ja ſchon öfter dageweſen in der Welt⸗ 
eſchichte! Mit Einem Worte: Wir glauben nicht an ein ernſtes Attentat, 
ondern nur an eine Komödie, mit der man dem „beſtgehaßten Manne 
Europas“ wieder etwas auf die Beine der Popularität helfen wollte, 
Denn ein Feind Bismarck's, und wenn er auch nur ein „fanatiſcher 
Bauernbub wäre, muß wünſchen, daß dieſer Mann noch ein paar Jahre 
länger lebe, damit er ſelbſt noch den Zuſammenſturz ſeines Werkes erlebe, 
damit er ſich krümme unter den Schlägen einer höheren Macht, damit er 
ſelbſt — doch davon ſpäter. Ein Feind Bismarck's kann feinen Tod zur 
Zeit, wo ſein Stern in jähem Falle begriffen iſt, nicht wünſchen, denn 
jetzt wäre er eine Wohlthat für ihn, weil er ihn retten würde vor Aer⸗ 
gerem als einer mitleidigen Kugel. Der „Attentäter“ muß alſo entweder 
ein als „Fanatiker“ maskirtes Reptil oder ein Narr fein.‘ 

Nur ſo weiter! Die Leute ſprechen ſich immer mehr das Urtheil ſelbſt. 

Die öſterreichiſchen Blätter ſprechen ſich bezüglich des Kiſſinger Er⸗ 
eigniſſes übereinſtimmend dahin aus, daß, welche immer auch die Ergeb⸗ 
niſſe der Unterſuchung ſein mögen, die moraliſche Verantwortung 
jedenfalls auf die Ultramontanen falle. So ſchreibt die „N. fr. Pr.“: 

Seit zwei Jahren haben die Ultramontanen in Deutſchland ihrem 
eigenen Palerlande den Krieg erklärt und führen ihn ſelten ritterlich, meiſt 

nach Buſchklepperweiſe. Sie hetzen und ſchüren in ihren Blättern, ſie 
2 von der Kanzel, fie weben ſtill und geräuschlos im Beichtſtubl. 
o immer der kalholicche auer und Handwerker in die Kirche geht, da 


ört er von den Leiden des Vaters der Chriſtenheit, von der ungerechten] fielen endlich der National⸗Verſammlung die Schuppen von den Augen, und 


edrückung der Geiſtlichen, von der Verfolgung, die über den Katholicis⸗ 
mus hereingebrochen ſei. Und überall ſagt der Geiſtliche, der dem Bauer 
ein Orakel iſt und bleibt, die neuen Gejege ſeien abſcheulich, man ſei nicht 
verpflichtet, ſie zu beobachten, und über ihre Urheber werde und müſſe die 


Verlag von Eduard Trewendt. 
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Expedition: Herrenßraße Nr. 20. Außerdem Übernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Saumag und Montag 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal er iche at. 


Freitag, den 17. Juli 1874. 


rr 


Strafe Gottes kommen. Iſt es ein Wunder, wenn dieſe Einflüſterungen 
eine ſchreckliche cht zeitigen, wenn endlich ein verrückter dn lin nach 
der Piſtole greift, um ſich durch Ermordung des „modernen Antichriſt“ 
unfterbliben Ruhmesglanz in den Jahrbüchern der katholiſchen Kirche und 
die ewige Seligkeit zu verdienen? Im Gegentheil, man muß ſtaunen und 
es als ein herrliches Zeugniß für den deutſchen Volkscharakter betrachten, 
daß bis geſtern kein ſtößiges Schaf der frommen Heerde auf den Reichs⸗ 
kanzler losſtürzte, daß nicht ſchon längſt eine blutign That geſchehen. 

Wie die Verantwortung durch das Kiſſinger Attentat auf die Ultra⸗ 


montanen fällt, jo werden fie auch die Folgen deſſeelben tragen. Schon 


heute, ehe noch das Gericht den moraliſchen Urheber des mörderiſchen An⸗ 

falles entdeckt hat, ruft alle Welt den Clericalen zu: i 

Eurer Lehren; und ſollte ſich der Verdacht beſtätigen, dab ein tonſurirter 

Kopf den Arm des Magdeburger Böttchers gelenkt, dann wird Niemand 

den 13. Juli 1874 bitterer bereuen und beweinen; als die katholiſche Kirche. 

Im gleichen Sinne äußert ſich die „Deutſche Ztg.“: 

„Der Schlag, ſchreibt fie, trifft die Clericalen mit verniahtender Wuth- 
Da nützen die Phraſen von Irrſinn nichts und nichts die Beſchönigung, 
daß es ja nur ein Einzelner, ein Irregeleiteter genen, der ſich bis zum 
Verbrechen vergaß. Da denkt Jeder, wie die Schule ſein mu 5, aus wel⸗ 
cher der Verbrecher hervorging; wie gemein⸗ und ſtaatsgefe hrlich eine 

Geſellſchafts⸗Claſſe iſt, deren Lehre und Thun den Fanatismris bis zu 

dieſem Grade ſteigern. Sehe man u von dem gleichfalls verhafteten 

Geiſtlichen, der in der Geſellſchaft des Attentäters geweſen, jet wenn 

er ihn nicht geſtachelt, ihm nicht die Hand geführt — welche Pro saganda 

muß betrieben werden, wenn der — Böttcher mit der Piſtole 
in der Hand als Rächer jener Kirchengeſetze auftritt, die er wohl kaum je ge⸗ 
ſehen, geſchweige geleſen und verſtanden? Das find die Fragen, die 
ſich heute allem Volke aufdrängen und eine unzweideutige Antwort er⸗ 
heiſchen müſſen. Und darum war das Attentat auf Bismarck ein wahres 
Unglück für die Clericalen. Der deutſche Reichskanzler hatte Recht, als er 

vom Balcon zu Kiſſingen herab der jubelnden Menge zurief, von feiner 

Perſon abzuſehen und an dem 1 85 der Sache teianbaften. Seine 

Perſon blieb glücklich verſchont; die Sache hat aber durch das vereitelte 

Attentat einen Sieg errungen, der Kirchenſtreit einen neuen, machwollen 

Impuls erhalten, wie ihn die Glücksgöttin, eigens darum angegangen, 

glänzender nicht hätte beſchweren können. 

Das clericale „Vaterland“ iſt natürlich anderer Anſicht. Es findet, daß 
auch bei dem Kiſſinger Attentate „der Verdacht einer Mitſchuld katholiſcher 
Elemente ein geradezu unmöglicher und daher infamer iſt.“ 

Leugnen kann es allerdings nicht, daß Kullmann aus religiöien Motiven 
die That begangen habe, aber deshalb dürfe man doch nicht die Kirche für 
den Wahnſinn des Einzelnen verantwortlich machen. „Sind nicht viel⸗ 
mehr, fährt das „Vaterland“ fort, Jene anzuklagen, welche durch 
ihren frevelhaften Kampf gegen die Kirche eine Aufregung 
hervorgerufen haben, welche ein ſolches Individuum die Lehren der 
Kirche vergeſſen und zur Mordwaffe greifen ließ?“ Ganz wie die „Germa⸗ 
nia.“ Jetzt wiſſen wir, wer eigentlich die Schuld an dem Attentate trägt. 
Die Liberalen ſind es, die Ultramontanen aber ſind auch in dieſem Falle 
nichts anderes als — unſchuldige Märtyrer. 

Bezüglich des Brüſſeler Congreſſes verlautet heute, daß auch Oeſter⸗ 
reich Einſchränkungen des Programms verlangen dürfte. Der bekannte offi⸗ 
ciöſe Wiener Correſpondent der „Karlsr. Ztg.“ theilt mit, Oeſterreich werde 
darauf dringen, daß die Conferenz, wie ſehr ſie auch beſtrebt ſein möge, die 
Leiden des Krieges zu mildern, doch nicht in überſtrömender Menſchlichkeit 
die Zwecke des Krieges zu vereiteln ſich hinreißen laſſe. Auch ſoll von einer 
Seite noch vor Beginn der Verhandlungen die Frage zur Erörterung gebracht 


werden, ob fi ein Völkerrechts⸗Geſetz, und ſei es noch jo ausgezeichnet, ohne £ 


ein Volterrechts⸗Gericht werde handhaben laſſen. Ueberhaupt machen die 


einzelnen Mächte jo viele Reſerven und Vorbehalte, daß man gut daran 
thuen wird, ſich von den Reſultaten der Conferenz, trotz des ungeheuren 


diplomatiſchen Apparates, der auf ſie verwandt wird, nicht allzuviel zu 
verſprechen. 8 

Aus Oberöjterreih wird gemeldet, daß gegen Biſchof Rudigier von 
Linz wegen einer in Kremsmünſter gehaltenen aufreizenden Predigt eine 
ſtrafgerichtliche Unterſuchung eingeleitet worden, welche mit mehreren Zeugen⸗ 
vernehmungen begonnen hat. Die Predigt, um die es ſich handelt, hielt der 
Linzer Biſchof anläßlich eines Beſuches des Stiftes Kremsmünſter zu Ende 
des vorigen Monats. Die Linzer „Tagespost“ berichtet damals, der Biſchof 
habe die Firmlinge in der Kirche aus der Religion geprüft und auf die Ver⸗ 
haftung der deutſchen Biſchöfe hinweiſend bemerkt, auch ihm könne Solches 
widerfahren. In dieſem Falle müßten feine Diöceſanen mit Standhaftigkeit 
an ihrem Oberhirten feſthalten und was auch dazwiſchen kommen möge, ihn 
vertheidigen. In der darauf abgehaltenen Predigt habe Biſchof Rudigier 
unter Anderem geſagt: „Der Heilige Vater hat ſich genöthigt geſehen, die 
confeſſionellen Geſetze der Schweiz, Preußens und ach! — auch Oeſterreichs 
vom Jahre 1868 und 1874 zu tadeln. Ihr, die ihr gute Chriſten ſeid und 
den Heiligen Vater liebet, werdet gewiß nicht gerne ſolche Geſetze befolgen.“ 
Die gemeldete Unterſuchung ſcheint demnach nicht auf Grund der neuen con⸗ 
feſſionellen Geſetze, ſondern einfach zufolge des allgemeinen Strafgeſetzes ein⸗ 
geleitet worden zu fein. Herr Rudigier war bekanntlich auch der Erſte, der 
nach Erlaß der Mai⸗Geſetze wegen eines gegen dieſelben gerichteten Hirten⸗ 
briefes von dem weltlichen Gerichte verurtheilt wurde. Die ihm damals zu⸗ 
erkannte Strafe wurde durch einen kaiſerlichen Gnadenact nachgeſehen. n 

Das ungariſche Abgeordnetenhaus hat die Regierungsvorlage betreffend 
die rumäni ſchen Bahnanſchlüſſe trotz der lebhaften Oppoſition der 
Linken genehmigt. 

Die von mehreren italfeniſchen Blättern jüngſt reproducirte Circular⸗ 
note des Conte Visconti⸗Venoſta über die Ende vorigen Monats in Rom 
ſtattgefundenen Demonſtrationen iſt in der That, wie wir bereits vorher⸗ 


geſagt hatten, nichts als eine geſchickte Erfindung des „Fanfulla“. Die 


papiſtiſchen Demonftrationen vom 25. Juni waren überhaupt nicht jo be⸗ 


deutend, daß daraus ein politiſches Capital irgendwelcher Art geſchlagen va 


werden könnte. Wenn die damaligen Vorgänge einen etwas lebhaſtern Ver⸗ 
lauf nahmen, jo liegt die Schuld zunächſt an der Läſſigkeit der italieniſchen 
Aufſichtsorgane. Wären die mit der Straßenpolizei betrauten Wächter des 
Geſetzes rechtzeitig eingeſchritten, ſo hätte die Comödie auch gleich bei ihrem 


Anfang wieder ihr Ende erreicht und man hätte nicht Gelegenheit gefunden, 5 


den Straßenſcanval zu einem politiſchen Act aufzublähen. Die italieniſche 
Regierung wenigſtens ſcheint dieſer Anſicht zu fein, da ſie die betreffenden 
Beamten weger: ihrer Fahrläſſigkeit zur Rechenſchaft gezogen bat. 


Als in Frankreich im Jahre 1851 Louis Napoleon, der damalige Mi⸗ 4 
niſterpräſiden mit feiner Botſchaſt die Wiedereinführung des allgemeinen 


Stimmrechtes als Mittel gegen die Gefahren des Radicalismus bezeichnete, 


die damaligen Kammer ⸗Quäſtoren Leflo, Baze und Panat brachten einen 


Antrag auf Bildung einer parlamentariſchen Armee ein, welche die Kammer 2 
gegen die im Elpſee geplante Staatsſtreichgelüſte ſchützen ſollte. Am 17, No. 


—— 


Das iſt die Folge 


A 
50 


uns perſoͤnlich zugingen, die Gründung 


die 
gemeinsamen Wirkens hingewieſen hatten, 
Jahres die Zeitſchrift für weibliche Bildung in Schule und 

Haus den Aufruf einer ſchleſiſchen Erzieherin an alle ihre Mitſchwe⸗ 
ſtern, beſonders an ſolche, die in weiteren Kreiſen wirken und ver⸗ 


Verſammlung zur Debatte und wurde derſelbe leider in Folge der unter den 


Die Bahn für den Staatsſtreich des 2. December top nun Louis Napo⸗ 
leon und ſeinen Helfershelfern offen. Wie man der „N. Fr. Pr.“ aus 
Paris telegraphirt, ſollen, der „Liberte“ zuf ge, die Parteien der Linken 
und die äußerſte Rechte entſchloſſen fein, de- „Quaſtorenvorſchlag“ vom Jahre 
1851 abermals einzubringen. Dieſe Nrxteien befürchten ſomit, daß Marſchall 
Mac Mahon dieſelben Wege wandern will, wie ſeinerzeit Louis Napoleon. 
Der Quäſtorenvorſchlag, wir er beabſichtigt wird, kann kein anderes Ziel im 
Auge haben, als dem Marſchall Mac Mahon das Commando über die Armee 
zu nehmen und dieselbe dem Befehle des Kammerpräſidenten und der Quä⸗ 
ſtoren, ſomit der National⸗Verſammlung unterzuordnen. Wird der Quä⸗ 
ſtoren⸗Antrag wirklich eingebracht, ſo wird ſich Mac Mahon dieſes Miß⸗ 
trauensvotum ebenſowenig gefallen laſſea, wie der Prinz⸗Präſident, und man 
kann ſich demnach für die nächſte Zukunft auf ſtürmiſche Scenen in und 
außerhalb der Kammer gefaßt machen. 

Das Attentat gegen Füriten Bismarck erregt, wie wir bereits im Mit⸗ 
tagblatt gemeldet, in Paris große Senſation. Das officiöſe Blatt „La 
Preſſe“ ſagt darüber: Man müſſe erwarten, daß die preußiſche Regierung 
dieſen fehlgeſchlagenen Verſuch zu ihren Gunſten ausbeute. Da „La Preſſe“ 
nicht glauben will, daß Baiern über das Attentat entrüſtet ſein könne, ſo 


muß man daraus ſchließen, daß die Entrüſtung des Blattes ſelbſt noch ge⸗ 


ringer iſt und es höchſtens bedauert, daß Kullmann ſo ſchlecht ſchoß. Der 
Broglie'ſche „Francais“ drückt jedoch Abſcheu vor dem Attentat aus. Der 
„K. Z.“ wird noch mitgetheilt, daß dort in gewiſſen Kreiſen bereits einige 
Tage vor dem Kiſſinger Attentat Gerüchte von ernſten Ereigniſſen in Deutſch⸗ 
land in Umlauf waren. 

Nun iſt auch der Finanzminiſter Magne endlich gegangen, nachdem die 
Salzſteuer mit großer Majorität verworfen wurde. Die Mehrzahl der De⸗ 
putirten war der feſten Ueberzeugung, daß Magne ſein ganzes Finanz⸗ und 
Steuerſyſtem nicht im Intereſſe des Landes, ſondern in erſter Reihe zu 
Gunſten der Bona partiſten ordnete, welche in ihm ihre feſteſte Stütze 
verlieren. 

Nachrichten ſehr ernſter Natur kommen aus Spanien. Zwar haben die 
Carliſten keine neue Schlacht gewonnen, aber wie es ſcheint, machen ſich jetzt 
erſt die traurigen Folgen der Niederlage von Eſtella geltend. Das republi⸗ 
kaniſche Hauptquartier iſt nach Logrono zurückverlegt, und gleichzeitig ſieht 
ſich Moriones genöthigt, ſeine Truppen bis an den Ebro zurückzuziehen. Die 
Motivirung dieſes Rückzuges durch die herrſchenden Krankheiten enthält jeden⸗ 
falls nur die halbe Wahrheit, das erhellt ſchon aus dem Zuſatz, daß man 

die Operationen in drei Wochen neu zu beginnen hoffe. Wenigſtens ſcheind 

unſerer Anſicht nach hieraus hervorzugehen, daß auch militäriſche Gründe 
die Rückwärtsconcentrirung veranlaßt haben; denn wenn die Seuchen, welche 
im Heere wüthen, allein Schuld an dem Rückzuge trügen, würde man kaum 
mit ſolcher Beſtimmtheit von dem Wiederbeginn der Operationen in drei 
Wochen reden. Wann man einer epidemiſchen Krankheit Herr werden kann, 
läßt ſich nicht berechnen, wohl aber, wann man eine militäriſche Reorgani⸗ 
ſation vollendet zu haben hofft. Die Nachricht, daß die Schifffahrt auf dem 
Nervion ernſtlich bedroht ſei, klingt beſonders bedenklich. Hoffentlich iſt Bilbao 
nicht abermals bedroht. 

Die engliſche Preſſe beſpricht, wie bereits telegraphiſch gemeldet wurde, 
das Attentat auf Fürſt Bismarck in eingehender Weiſe. Die „Times“ be⸗ 
trachtet das Ereigniß als ein für die Ultramontanen höchſt verderbliches. 


„Wenn es ſich beſtätigen ſollte, ſagt das Blatt, daß der Mörder der 
ultramontanen Partei angehört, jo wird der Widerwille der Deutſchen 
Liberalen gegen die 15 Kirche ſich noch weiter ſteigern. Es wird 
er halten, die große Menge zu überzeugen, daß die Jeſuiten und der 

eichtvater nichts mit dem Verbrechen m thun haben. Behauptet der 
Gefangene ohne Mitſchuldige de ſein, ſo wird man dies nur als einen 
Beweis dafür anſehen, daß er ſeine Rolle gi einſtudirt hat und der Kirch: 
lichen Abſolution ſicher iſt. Läßt ſich kein Mitſchuldiger auffinden, ſo wird 
dies nur als Beweis gelten, daß die Jeſuiten ihre Verbrechen zu verbergen 
wiſſen. Die Anſicht des erfahreneren und philoſophiſcheren Theiles der 
Nation wird zwar eine andere, aber darum für die römiſche Kirche nicht 
weniger ungünſtige fein. Man wird auf das Verbrechen als ein Beiſpiel 
deſſen zeigen, wohin der, San der ultramontanen Lehren auf die Ge⸗ 
müther derjenigen führt, welche unter ihrem Banne ſtehen. Man wird 


ſagen: Der Mörder Be vielleicht keine Anftifter gehabt, d. h. kein be⸗ 


ſtimmter Prieſter hat ihm geſagt, einen beſtimmten Stagtsmann zu ermorden, 
allein die wenig ſerupulöſen Yurhepereien von der Kanzel herab und die 


Ein Wort an die deutſchen Frauen 


von a 
Dr. Gotthold Kreyenberg. 
Jede Nation hat ihre Ehrenpflichten; je bedeutender die Stellung 


. des Volkes iſt, deſto umfangreicher werden dieſelben ſein. 


Eine der vornehmſten blieb bisber unerfüllt, nämlich für die Zus 
kunft der Lehrer in einer der Würde ihres Berufes entſprechenden 
Weiſe zu ſorgen. 

Die Anſtrengungen, welche die Staats⸗Regierungen in dieſer Rich⸗ 
tung machen, ſollen dankbar anerkannt werden. Wie aber verhält ſich 


das Volk und der Bürgerſtand dieſer Angelegenheit gegenüber? Vieles 


wird gewünſcht, — wenig geſchieht! 
Bei Weitem troftloſer noch find die Zukunftsausſichten für die alten 


oder durch Krankheit arbeitsunfähigen Lehrerinnen und Erzieherinnen. 


Und bier iſt es Sache der deutſchen Frauenwelt, eine alte Ehrenſchuld 


ig in der National! 


Parteien herrſchenden Zwietracht mit 408 gegen 300 Stemmen berworfen. 


noch fcb Rath chſchläge, welche See ertheilt worde 
die 4 r Mesa Ye Verbre ens. Der 0 alſo für die 
27 verantwortlich. — Die roͤmiſche Kirche wird bald genug erfahren, 
daß ſie durch dieſen Ausbruch des Fanatismus an Terrain . 
Die Aufregung in Deutschland wird eine allgemeine und eine 
Ausführung der Kirchengeſetze die Folge ſein.“ 
„Daily News“ beglückwünſcht „einen der größten Staatsmänner dieſer 
Generation“ herzlich zu ſeinem glücklichen Entrinnen aus drohender Gefahr. 
„Hour“ glaubt, daß aus dem Böſen Gutes entſtehen mag, indem das 
baierſche Volk durch den Enthuſiasmus, der zu Gunſten des Fürſten Bismarck 
hervorgerufen werden dürfte, eutſchiedener national als je werden würde, 
und daß die Anſtrengungen der Factionen, das große Werk der deutſchen 
Einheit zu hindern, künftighin mehr als je erfolglos ſein würden. „Globe“ 
drückt die Anſicht aus, daß das gegenwärtige Attentat auf das Leben des 
Fürſten Bismarck deſſen Werth in den Augen Jener, die ihn bereits jetzt 
als den erſten der modernen Staatsmänner betrachten, noch weſentlich er⸗ 
höhen werde. 


Deutſchland. 

— Berlin, 15. Juli. [Das Strafrecht. — Die Canzlei⸗ 
beamten. — Das Gefängnißweſen. — Von der Univerſität.] 
Die Reviſion des Strafrechts, welche bereits eingeleitet iſt, wird wohl 
nicht ſo ſchnell gefördert werden, da vorher noch viel wichtigere Geſetz⸗ 
gebungsarbeiten zu erledigen ſind und erfahrene Strafrechtslehrer ſich 
gegen eine fo eilige Reviſion erklären und erklärt haben. Wenn irgend 
etwas genauer Prüfung und Sichtung bedarf, ſo iſt es gerade die 
Materie des Strafrechts, welches als die langſam gereifte Frucht 
deutſchen Fleißes und echter Menſchenfreundlichkeit angeſehen und 
gehalten worden iſt. Wenn ſich hier und da einzelne Uneben⸗ 
heiten zeigen, ſo muß man deren Ausgleichung von der Zeit erwarten, 
namentlich wird aber auf Beibehaltung der ſogenannten Antrags⸗ 
vergehen geachtet werden müſſen. Die Prozeßgeſetzentwürfe erſcheinen 
demnächſt nebſt dem Gerichtsorganiſationsgeſetze, doch iſt noch nicht 
bekannt geworden, wenn der Entwurf der Militärſtrafprozeßordnung 
ausgegeben wird, da die von der beſonders dazu niedergeſetzten Com⸗ 
miſſion aufgeſtellte Arbeit bis auf Weiteres im hieſigen Kriegsminiſterium 
ruht. — Eine preußiſche Bureaubeamte nahe berührende Aenderung 
zum Beſſern iſt, nachdem das Haus der Abgeordneten ſich mit den 
Grundſätzen, ſoweit es ſich dabei um Geldbewilligungen handelt, ein⸗ 
verſtanden erklärt hat, in der Ausführung begriffen. Bei den Ver⸗ 
handlungen, welche in den letzten Jahren über die Verbeſſerung des 
Amtseinkommens der Staatsbeamten gepflogen worden ſind, iſt nämlich 
wiederholt zur Sprache gekommen, daß in denjenigen Amtszweigen, 
in welchen neben einer Reihe etatsmäßig angeſtellter Beamten eine 
Anzahl diätariſch bezahlter ſtändiger Hilfsarbeiter thätig iſt, vielfach die 
Zahl dieſer letzteren im Vergleich mit der Zahl der etatsmäßigen Be⸗ 
amten eine verhältnißmäßig große iſt. Hierbei kommen vorzugsweiſe 
die Collegialbehoͤrden und die ähnlich wie dieſe eingerichteten Behörden 
in Betracht, bei welchen ſich in mehr oder weniger großer Anzahl Mit: 
glieder der Collegien, Bureau: und Kanzleibeamte in diätariſchen 
Stellungen befinden, d. h. gegen ein feſtgeſetztes Tagegeld arbeiten, 
wodurch ihre Entlaſſung auch täglich herbeigeführt werden kann. Zur 
Beſeitigung der hier unverkennbar vorliegenden Mißſtände wird 
nun beabſichtigt, für diejenigen Amtszweige, in welchen derartige Ver⸗ 
hältniſſe beſtehen, eine anderweite Regelung in dem Verhältniſſe der 
Zahl der Diätarien zu der Zahl der etatsmäßigen Beamten herbei⸗ 
zuführen, und zwar hinſichtlich der Kanzleibeamten in der Art, daß 
von den nach dem Maße des dauernden Bedürfniſſes erforderlichen 
ſtändigen Kanzleibeamten für % etatsmäßige Kanzliſtenſtellen vorhanden 
find und nur 4 als Tagearbeiter bezahlt, den letzteren aber zugleich ein 
erhoͤhtes Tagegeld gewährt werden ſoll. Zu bemerken iſt dabei, daß 
der Durchſchnittsgehalt der Kanzleiſecretäre z. B. in den Miniſterien 
850 Thlr. jährlich beträgt, die gegen Tagegeld Arbeitenden aber im 
Durchſchnitt 500 Thlr. jährlich. beziehen. — Wie ſchon früher erwähnt, 
leidet das Gefängnißweſen in Preußen durch den Dualismus der Ver⸗ 
waltung, die die gerichtlichen Gefängniſſe, in welchen die erkannten 
Strafen verbüßt werden, dem Juſtizminiſter, die anderen dem Miniſter 
des Innern unterſtellt, fo daß je nach der Oberaufſicht, das Gefängniß⸗ 
regime ganz verſchieden ſein kann. So beſteht faſt in allen gericht⸗ 
lichen Gefängniſſen die Einrichtung, daß eine nur geringe Zahl der 


— . 


ee fade Lehrerinnen und Erzieherinnen unterſtützt werden 
oͤnnen. 

Wenn Alle, meinte ſie, die in Haus und Schule erziehen, eine 
jede nach ihren Kräften zu einer gemeinſamen Klaſſe beiſteuern, dann 
würden gewiß auch diejenigen, welche in andere Lebensverhältniſſe über⸗ 
getreten ſind, gern etwas dazu beitragen, die Zukunft früherer Colle⸗ 
ginnen zu ſichern; dann würden auch dankbare Mütter und Schüle⸗ 
rinnen eine Freude darin finden, den Lebensabend derer zu erleich⸗ 
tern, denen ſie ſo viel verdanken; edle Frauen, die der Herr mit irdi⸗ 
ſchen Gütern geſegnet hat, würden willig Liebesopfer bringen. 

Dieſer Aufruf der Schleſierin fand denn auch bereits vielſtimmigen 
Anklang und rief, laut der genannten Zeitſchrift, ſchon weit über 200 
Zuſtimmungserklärungen hervor. : 

Jedoch noch von einer andern Seite her wurde dieſelbe Sache in 
dem nämlichen Geiſte in Anregung gebracht und weiter verfolgt. 

Seit 1862 beſteht in Berlin eine Stiftung zur Penſionirung der 
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abzutragen und den Bildnerinnen der weiblichen Jugend die Schwe- Lehrerinnen, die Stubbe⸗Stiftung genannt, unter Verwaltung der 


ſterhand zu reichen! — 

Nachdem der Schreiber dieſer Zeilen bereits auf dem deutſchen 
Frauentage zu Eiſenach im Jahre 1872 die Angelegenheit eines 
deutſchen Penſionsfonds für Lehrerinnen und Erzieherinnen anläßlich 
einer Debatte über die Stellung der Lehrerinnen kurz zur Sprache 
gebracht hatte, weil eine Alters: oder Krankenverſorgung für dieſen 
Stand, obſchon ein längſt gefühltes und dringendes Bedürfniß, gänz⸗ 
lich fehlte, — fand er zu ſeiner lebhaften Freude bald darauf beim 
Nachleſen in dem damals florirenden rheinischen „Pionier“ eine ähn- 
liche Anregung. Ein weſtfäliſcher Evangeliſg der Lehrerinnenverein er⸗ 
ſtrebte nämlich dieſem Blatte und weiteren Nachrichten zufolge, die 
eines Fonds, welcher allmälig 
die Erwerbung eines Eigenthums geſtatten ſo lte. Man wollte ein 
Haus erwerben, in welchem ein moͤglichſt oder auch ganz koſtenfreier 


Aufenthalt folder Lehrerinnen ſtattfinden könnte, die durch Krankheit 


oder Altersſchwäche zeitweife oder bleibend arbeitsunfähig geworden 


ſind, ein Aſyl alſo oder Feierabendhaus, welches zumal allein⸗ 


ſtehenden und nicht penſtonsberechtigten Lehrerinnen erwünſcht fein 


ja: müßte. Als Mittel zur Erreichung dieſes Zweckes waren beſtimmte 
regelmäßige Beiträge der ordentlichen und außerordentlichen Mitglieder 
des Vereines und freiwillige Sammlungen in Ausſicht genommen. 


Nachdem auch die Verſammlungen der Toöchterſchulpädagogen au 
Bildung eines ſolchen Fonds als auf eine Wei 711 
veröffentlichte zu Anfang dieſes 


kehren. Dieſelbe ſpricht die Bitte aus, in Gottes Namen das Werk 


zu beginnen, um einen Fonds zu erhalten, aus welchem kranke oder 


ſtädtiſchen Schuldeputation. Jedoch bleibt die Unterſtützung hier durchaus 
auf evangeliſche Lehrerinnen beſchränkt. Der verdienſtvolle Verein 
deutſcher Lehrerinnen und Erzieherinnen in Berlin 
möchte aber ſeinen treuen Mitarbeiterinnen ohne Unterſchied der 
Confeſſion für ihre letzten Lebensjahre eine Beihilfe bieten können, 
ſei es durch Gewährung eines Geldzuſchuſſes, bei zu gering vorhan⸗ 
denen Exiſtenzmitteln, ſei es durch Aufnahme in ein, wie es der Plan 
ſchon in Weſtphalen war, zu gründendes Feierabendhaus für 
Lehrerinnen und Erzieherinnen, und erließ ganz neuerdings ein darauf 
bezügliches Rundſchreiben mit vorläufigem Statutenentwurf. 

Die Frau Staatsminiſter Dr. Falk ſicherte in gütig entgegen⸗ 
kommender Weiſe ihre fördernde Mitwirkung bei dieſem Unternehmen 
zu und ſchloß ſich obigen Beſtrebungen des genannten Vereins an. 

Angeſichts dieſer demnach von mehreren Seiten geſchehenen An⸗ 
regungen, denen wir noch den Wunſch des gefeierten Kämpfers für 
Humanität und vornehmlich das Wohl der Schule, des betagten 
Friedrich Harkort, zuzählen könnten, erſcheint es nunmehr an der 
Zeit, die Angelegenheit der Gründung eines deutſchen Delehttenne 
für Lehrerinnen und Erzieherinnen durch das Organ dieſes Blattes 
aus den Fachkreiſen in die größere Oeffentlichkeit überzuführen, damit 
die Theilnahme der deutſchen Frauen im Ganzen und Großen an 
dieſem Werke der Nächſtenliebe wachgerufen, die vorausſichtlich überall 
ſegensreiche Thätigkeit durch das Bewußtſein gemeinſamen Wirkens 
geſtärkt und jede Spaltung ſowie Zerſplitterung von vornherein ver⸗ 
mieden werde. Im Princip kann keine weſentliche Verſchiedenheit der 
Wege und Ziele ſtattfinden, da es ſich aller Orten um die Verſor⸗ 
gung ſolcher Lehrerinnen und Erzieherinnen handelt, die zumeiſt eine 
private Thätigkeit ausüben, auf Penfionen aus ſtaatlichen oder ſtädti⸗ 
ſchen Mitteln daher gar keinen Anſpruch erheben koͤnnen. Ob man, 
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Zellen gemeinſam untergebracht wird, ober, 
ſame Beſchäftigung ſtattgefunden, für die Nachtzeit Schlaffäle ange 
ieſen erhält. Um die verderbliche Wirkung gemeinſamer Schlaf 
localien zu beſeitigen und die nächtliche Iſolirung der Gefangenen 
moͤglichſt vollſtändig durchzuführen, ſollen die in den unter der Ver⸗ 
waltung des Innern ſtehenden Gefängniſſen ſchon eingerichteten ober 
noch einzurichtenden Schlafſtellen, ſo weit erforderlich, nach und nach 
in allen dazu geeigneten gerichtlichen Gefängniſſen mit gemeinſamer 
Haft hergeſtellt werden. Uebrigens werden während des laufenden 
Jahres, nur innerhalb des Bereichs der Juſtizverwaltung, nicht weniger 
als 26 neue gerichtliche Gefaͤngniſſe in Ausſicht genommen, nachdem in 
dem Staatshaushaltsetat die dazu nöthigen Gelder bewilligt worden 
ſind. — Die Verhandlungen, welche von hier aus mit dem Hofrath 
Profeſſor Vahlen in Wien gepflogen worden ſind, um ihn der hieſigen 
Univerſität für den Lehrſtuhl des im Februar d. J. verſtorbenen Pro⸗ 
feſſor Moritz Haupt zu gewinnen, haben ſich, wie man aus Wien er⸗ 
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fährt, jetzt definitiv zerſchlagen, und zwar ſollen, wie man hort, die 
Forderungen des zu berufenden Profeſſors in Wien erfüllt werden fein. 


Die hieſige Univerſität hat noch einen Profeſſor der Phyſik und einen 
außerordentlichen Profeſſor der Mathematik in Ausſicht genommen, 
vergrößert auch das Inſtitut zur Herausgabe des aſtronomiſchen Jahr⸗ 
buches, verbunden mit einem Seminar zur Ausbildung von Studi⸗ 
renden in wiſſenſchaftlichen Berechnungen. Daneben iſt ein Seminar 
für praktiſche Theologie, und was allerdings weit von letzterer abliegt, 
eine Poliklinik für Ohrenkrankheiten errichtet werden. 

(Berlin, 15. Juli. [Das Attentat. — Canaliſations⸗ 
Angelegenheiten.] Das Kiſſinger Attentat ſteht hier noch immer 
im Vordergrund der Ereigniſſe. In der geſammten Preſſe wird es 
tief beklagt, daß ein Deutſcher zu dieſer verabſcheuungswürdigen That 
ſich hat hinreißen laſſen; wer aber am meiſten Urſache hat, Klagerufe 
ergehen zu laſſen, das ſind die Ultramontanen, die durch das 
Attentat aufs Aeußerſte compromittirt ſind und die hinfort nicht mehr 
mit der ſo oft behaupteten Sittlichkeit ihrer Beſtrebungen werden 
prahlen können. Daß der Kampf gegen Rom in Deutſchland damit 
eine neue entſcheidende Wendung genommen und daß er mit aller ge⸗ 
jeglichen Kraft und aller geiſtig⸗ſittlichen Energie weiter geführt werden 
wird, das iſt wohl Jedem in und außer Deutſchland klar, und die 
heutige „Prov.⸗Corr.“ deutet dies am Schluß eines dem Kiſſinger 
Attentat gewidmeten Artikels auch ihrerſeits mit dürren Worten an. 
Wenn die „Germ.“ es unternimmt, das Attentat Carl Blind's vom 
7. Mai 1866 mit dem Kullmann's auf eine Linie zu ſtellen, und 
dabei bemerkt, daß jener ſchwerlich wie dieſer „in ſeinen Ueberzeugun⸗ 
gen und Gefühlen fo tief, fo ſyſtematiſch, fo grauſam gekränkt 
geweſen ſei,“ ſo bringt fie ſich ſelbſt damit in eine ſehr ſchiefe Lage, 
denn ſie macht ſich des Verſuches ſchuldig, die fanatiſche That vom 
13. Juli direct zu rechtfertigen. Kein Unbefangener wird aber be⸗ 
haupten, und es iſt auch ſ. Z. Niemandem eingefallen, es auszuſpre⸗ 
chen, daß der Mordverfuh Carl Blind's, der von England hierher 
kam, auf irgend eine Partei in Deutſchland zurückzuführen ſei. Die 
Gerüchte von der Verbreitung einer Conſpiration und von einem 
Bunde, deren jeder Einzelne ſich verpflichtet habe, das Attentat im 
Falle des Mißlingens zu wiederholen, ſind übertrieben. Jedenfalls 
iſt Sorge getragen, daß die Perſon des Fürſten jetzt von einer größeren 
Zahl polizeilicher Sicherheitsorgane umgeben wird. — Die Canaliſations⸗ 
Angelegenheit Berlins rückt tagtäglich weiter vor. Das Polizei⸗Präſi⸗ 
dium hat neuerdings mit Rückſicht auf die Vortheile in ſanitätspoli⸗ 
zeilicher Hinſicht, ſowie auf die Erleichterung, die dem Verkehr in den 
meiſt nur engen Straßen bei der Ausführung der Canaliſation da⸗ 
durch erwachſen, daß die tiefen Rinnſteine in Fortfall kommen, die 
Bedenken aufgegeben, welche bisher gegen die Verpflichtung der Adja⸗ 
centen zur Einführung ihrer Hausentwäſſerungs⸗Anlagen in die anzu⸗ 
legenden unterirdiſchen Canäle obwalteten. Eine demnächſt zu erwar⸗ 
tende Polizeiverordnung ſoll jedem Eigenthümer bei Vermeidung einer 
nicht unbedeutenden Geldbuße, reſp. verhältnißmäßiger Haft und event: 


executiviſcher Ausführung auf Koſten des Contravenienten die Pflicht 


auferlegen, das Hauswaſſer ſeines Grundſtücks, ſobald die Canaliſations⸗ 
Anlagen in der betreffenden Straße vollendet ſind, in den unterirdi⸗ 
ſchen Canal durch vorſchriftsmäßige Entwäſſerungs⸗Anſagen abzuführen. 


wie bei der erwähnten Berliner ſtädtiſchen Stiftung, confeſſionelle Rüd- 
ſichten walten laſſen will, oder nicht, bleibt den Einzelnen anheimge⸗ 
ſtellt; unſerer Meinung nach darf aber noch viel weniger der Rang 
einen Unterſchied ausmachen; den Elementarlehrerinnen muß der Pen⸗ 
ſtonsfonds ebenſo zu gute kommen, wie den ſogenannten wiſſenſchaft⸗ 
lichen Lehrerinnen. 

Gerade die Elementarlehrerinnen haben in den meiſt überfüllten 
Schulklaſſen im Vergleich zu ihren Colleginnen die körperlich anſtren⸗ 
gendſte Arbeit, ſind alſo in dieſer Beziehung der Gefahr, dienſtunfähig 
zu werden, am leichteſten ausgeſetzt. Ueberhaupt iſt erwieſen, daß ſich 
die weibliche Kraft im mühevollen Dienſte der Jugenderziehung weit 
eher abnutzt als die männliche. Dieſe Erwägung hat auch der 
Miniſterial⸗Conferenz für das mittlere und ‚höhere, Mädchenſchulweſen, 
welche im Auguſt v. J. zu Berlin tagte, Veranlaſſung gegeben, u. A. 
dem Herrn Cultusminiſter ihren Wunſch mitzutheilen, „daß in dem 
vorzubereitenden Unterrichtsgeſetz für die Emeritirung von Lehrerinnen 
Beſtimmungen getroffen werden möchten, welche denſelben einen 
früheren Rücktritt vom Amte ermöglichen“. Ein Conferenzmitglied hob 
bei dieſer Gelegenheit die ſchlechte Beſoldung der Lehrerinnen in Berlin 
hervor und ſprach den Wunſch aus, daß hiergegen von den Verwal⸗ 


tungsbehorden eingeſchritten werden möchte. Durch die übergroße Con⸗ 


curtenz der Lehrerinnen werde die Beſoldung derſelben ſo tief herab⸗ 
gedrückt. Von anderer Seite wurde bemerkt, daß es in Berlin Privat⸗ 
Mädchenſchulanſtalten gebe, welche die Kraft der jungen Lehrerinnen 
ausbeuteten. Wenn wir Letzteres auch dahingeſtellt ſein laſſen wollen, 


jo geht aus dem Allen doch bervor, daß, — und fo iſt es natürlich 


nicht minder außerhalb Berlins — die Stellung der Lehrerinnen keine 
glänzende iſt. 


Werden aber die Kräfte in dieſem Berufe vorzeitig geopfert und 


iſt die Beſoldung eine wirklich über Gebühr kärgliche, — welcher 
Proſpect eröffnet ſich da dem Auge des Menſchenfreundes! Hat man 
mit Recht hier und da von der Noth der Volksſchullehrer herzzerreißende 
Bilder aufgerollt, wo der Staat doch eintritt, wie viel gräßlicher muß 
dann das Loos arbeitsunfähiger, an und für ſich ſchon hilfloſer und 
alleinſtehender Frauen ſein, für die Niemand etwas thut. Wir ſagten, 
alleinſtehend, — jedoch wir irren; denn die Lehrerinnen leben nicht 
ſelten mit alten, gebrechlichen Müttern oder ſonſtigen Angehörigen zu⸗ 
ſammen, deren einzige Stütze und Ernährerinnen ſie ſind. Da kommt 
Krankhelt und Noth, — — und ein Elend reißt ein, „von dem nur 
Gott im Himmel weiß“. — — 

Darum, Ihr deutſchen Frauen, Ihr, an deren Herz man ſich 
niemals vergeblich wendet und die Ihr ſchnell bereit wart, als es galt, 
die Wunden des Krieges zu heilen, — verbindet nun eine Wunde, 
die ſchon lange Zeit blutet. E 

Es gilt die Erzieherinnen Eurer Kinder, Eure früheren Erzieherin 
nen, denen Ihr die Zukunft einigermaßen ſicherſtellen müßt! 


während bei Tage gemein⸗ 


— 


bringt der electriſche Draht eine trübe Kunde. 
Krankheit, die ihn ſ 


Wirken und 
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niger Zeit find bereits im Südwesten von Berlin (Radial⸗ 
Ul.) die Arbeiten in Angriff genommen und werden dieſelben 
8 einer den ſtädtiſchen Bauten fonft gewöhnlich nicht beiwohnenden 
Schnelligkeit gefördert. Die Frage betreffs der Rieſelfelder iſt jedoch 
ey immer nicht entſchieden, und ift man augenblicklich eifrig daran, 
ie Rieſelſelder anderer Städte, wir heben hier die Danzigs hervor, 
einer genauen Beſichtigung zu unterwerfen. Hoffentlich werden die 
oſten für die Canaliſation, welche bereits mehrere Millionen erfordert 
aben und gleich große Summen noch erfordern werden, nicht unnütz 
aufgewendet ſein. Inzwiſchen iſt vorauszuſehen, daß die neue Polizei⸗ 
verordnung nicht überall die Zuſtimmung der Intereſſenten finden 
wird, da auch dieſe aus eigener Taſche nicht unerhebliche Aufwendun⸗ 
gen zu machen haben. 

A Berlin, 15. Juli. [Das Attentat. — Streit zwiſchen 
Krone und Landesvertretung in Heffen-Darmftadt.] Der 
Attentäter Kullmann iſt zwar in Neuſtadt⸗Magdeburg ortsangehöͤrig 
wielleicht auch geboren?), ſeine Eltern aber gehören zu den Einwan⸗ 
derern aus dem katholiſchen Eichsfelde, welches ſeit 30 Jahren in das 

lagdeburgiſche und Halberſtädtiſche Schaaren von Arbeitern für die 
uckerrüben⸗Cultur entſandte; anfänglich kehrten die Arbeiter zum 
Winter in die Heimath zurück, allmälig aber ſiedeln ſich tauſende von 
Amilien dort an, und die katholiſche Kirche ſorgte dafür, daß ein 
irchlein nach dem andern unweit der Zuckerfabrik⸗Schornſteine erbaut 
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wurde. Der e Magdeburg zählte 
1817 6,725 kathol. Chriſten neben 2135 Juden und 457,320 Evangel., 
1840 8,265 55 „ 216 „ 609,104 „ 


1871 28,592 55 „ eee 
Die Eichsfelder, meiſt „Harzer“ genannt, ſtehen im Verhältniß zu dem 
altangeſeſſenen Arbeiter aus Magdeburgiſchem (Niederſächſiſchem) Volks⸗ 
amm im Allgemeinen auf einer niedrigeren Culturſtufe und werden 
don Jenen für eine untergeordnete Race angeſehen, mit denen kein 
Connubium zuläſſig. Der wegen Meſſerſtich⸗Affairen bereits beſtrafte 
20fährige Eichsfelder bietet für phantaſtiſche Combinationen wenig 
Stoff dar. — Wie in ſüͤddeutſchen Zeitungen berichtet wird, ſteht in 
Heſſen⸗Darmſtadt einer der in Kleinſtaaten üblichen Kämpfe zwiſchen 

one und Landesvertretung um das Domanium bevor und zwar ſoll 
es ſich dabei um die im Preußiſchen Regierungsbezirk Magdeburg 
(nicht in Schleſien, wie die Frankf. Ztg. meint) belegenen vormals 
Heſſen⸗Homburgiſchen Domänen Hötensleben und Oebisfelde handeln. 
Der Streit kann bei der abſonderlichen Geſchichte dieſer Güter in⸗ 
tereſſant werden. Rittergut Hötensleben im Neuhaldenslebener Kreiſe, 
unweit der Braunſchweigiſchen Stadt Schöningen belegen, hat ca. 3500 

orgen. Amt und Burg Hötensleben, 1247 von den Braunſchwei⸗ 
giſchen Herzögen an das Erzſtift Magdeburg abgetreten, wurde im 
dreißigjährigen Kriege von einem ſchwediſchen Generale erworben, der 
es bald darauf an den ſchwediſchen Generalfeldmarſchall Grafen Königs: 
mark (einem Oheim von Aurora von Königsmark) verkaufte. Von 
dieſem kaufte es 1662 der Landgraf Friedrich von Hejlen- Homburg, 
deſſen Haus 1687 vom großen Kurfürsten mit dieſem Erbgute als 
einem rechten Mann: und Geſammtlehen beliehen wurde. In der 
erſten Hälfte des vorigen Jahrhunderts war Schloß Hötensleben lange 
Jahre Reſidenz der Landgrafen. Der vorbenannte Generalfeldmar⸗ 
ſchall Graf Königsmark hatte 1645 auch die Herrſchaft Neuſtadt an 
der Doſſe (Kreis Ruppin, Provinz Brandenburg) gekauft, und dieſelbe 
1662 ebenfalls an den Landgrafen von Heſſen⸗Homburg veräußert. 
Am 19. November 1694 ſchloß der Landgraf Friedrich mit dem Kur⸗ 
fürſten Friedrich III. von Brandenburg ein Kauf: und Tauſchgeſchäft, 
wonach letzterer die Herrſchaft Neuſtadt für 114,000 Thlr. übernahm 
und das im Magdeburgiſchen (Kreis Gardelegen) belegene Domänen⸗ 
Amt Oebisfelde für 60,000 Thlr. dem Landgrafen als Erbmannlehn 
abtrat. Oebisfelde hatte auch zum Erzſtift Magdeburg gehört. Es 
blieben nun Hötensleben und Oebisfelde Heſſen⸗Homburgiſche Domänen. 
Eine Auseinanderſetzung mit den Ständen fand nicht ſtatt. Heſſen⸗ 
Homburg hatte zwar 1848 auch feine Nationalverſammlung, welcher 
es ſogar gelang, eine Verfaſſungs⸗Urkunde des Landgrafthums Heſſen 
zu vereinbaren, die am 3. Januar 1850 publizirt wurde; allein der 
Landgraf Ferdinand zog vor, 
faſſung am 20. April 1852 unter Gegenzeichnung feines März: Mi: 
niſters Dr. Banſa durch einſeitigen Erlaß auf. Dieſer letzte männ⸗ 
liche Sproſſe feines Hauſes ſtarb am 24. März 1866 und Heſſen⸗Homburg 
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wurde von Heſſen⸗Darmſtadt in Be genommen und trat vorläufig] der „Germania“ von hier meldet, erhielt der hieſige geſperrte Pfarrer 
1866 und 
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„in das Verhältniß der Perſonal⸗Union.“ Da kam der Krieg von] Stephan am verfloſſenen Sonnabeud eine Aufforderung des Landraths 


f Preußen annectirte das Ländchen — ohne Hötensleben und 
Oebisfelde. { 


** Berlin, 15. Juli. [Zum Attentat. — Geh. Rath 
Schumann.] Wie ich erfahre, ſind die Indicien, welche gegen 
Pfarrer Hanthaler als Complice des Attentäters vorliegen, von gravi⸗ 
render Art. Dagegen liegt für die Annahme — welche von ſcheinbar 
offieiöfer Seite verbreitet wird — einer eigentlichen politiſchen 
Conſpiration zwiſchen einer größeren Anzahl von Perſonen nichts 
vor. Es bedarf wahrlich nicht der Entdeckung einer ſolchen Vereini⸗ 
gung, um den Beweis von der Staatsgefährlichkeit des Ultramonta⸗ 
nismus zu liefern, hierzu genügt vollkommen der vorliegende und bis 
jetzt feſtgeſtellte Thatbeſtand. In den Verlauf der ganzen Angelegen⸗ 
heit und ihrer naturgemäßen Folgen für die Klarſtellung des Gegen⸗ 
ſtandes der öffentlichen Meinung gegenüber würde es nur ſtörend ein⸗ 
greifen, wenn man das Publikum auf großartige Enthüllungen hin⸗ 
weiſt, die am Ende gar nicht gemacht werden können. — Geſtern 
ſowohl wie heut haben in zwei aufeinanderfolgenden Sitzungen Be⸗ 
rathungen des Staatsminiſteriums ſtattgefunden, zu denen, 
wie ich von zuverläſſiger Seite höre, die Kiſſinger Affaire die Veran: 
laſſung gegeben. Auch hat der Finanzminiſter Camphauſen, der 
heute feinen Urlaub antreten ſollte, in Folge dieſes Ereigniſſes feine 
Abreiſe auf mehrere Tage verzögert. — Die vacante Stelle eines 
erſten vortragenden Rathes im Staatsminiſterium iſt, 
wie bereits gemeldet, definitiv dem General⸗Steuer⸗Director Schu⸗ 
mann übertragen worden. Derſelbe war früher im landwirthſchaft⸗ 
lichen Miniſterium beſchäftigt, in welchem er ſich durch ſeine Geſchäfts⸗ 
kenntniß und ſein feines Tactgefühl ſehr bald eine einflußreiche Stellung 
erwarb. Nach dem Tode des General⸗Steuer⸗Directors von Pommer⸗ 
Eſche, der die Direction aller Steuern hatte, trat er in's Finanzmini⸗ 
ſterium über und übernahm die Verwaltung der directen Steuern und 
gleichzeitig mit ihm Geheimrath Haſſelbach die Verwaltung der in⸗ 
directen Steuern. In dieſer Stellung gab Geheimrath Schumann 
dem Vice⸗Miniſter⸗Präſidenten Camphauſen, dem Fürſt Bismarck die 
Beſetzung der vacanten Stelle eines erſten vortragenden Rathes im 
Staatsminiſterium überlaſſen hatte, Gelegenheit, ſeine vielſeitige Tüch⸗ 
tigkeit kennen zu lernen und ihm ſo die vacante Stelle zu übertragen. 
Geheimrath Schumann erfreut ſich in den Beamtenkreiſen der einzel⸗ 
nen Miniſterien einer hohen Beliebtheit und iſt ſchon dadurch für ſeine 
neue Thätigkeit, welche hauptſächlich in der Vermittelung der Geſchäfte 
der einzelnen Reſſortminiſterien unter einander beſteht, ſehr geeignet. 

—Remunerationen und Unterſtützungen von Beamten.] 
Nach einem im Jahre 1850 auf Anregung der zweiten Kammer des Abge⸗ 
ordnetenhauſes gefaßten Staats⸗Miniſterial⸗Beſchluſſe ſollten den Beamten 
extraordinäre Remunerationen nur für ungewöhnliche, ganz außer dem eigent⸗ 
lichen Dienſtbereiche liegende Leiſtungen gewährt, Unterſtützungen dagegen 
lediglich in außergewöhnlichen Bedarfsfällen an einzelne Beamte, deren 
Dienſteinkommen den jährlichen Betrag von 1000 Thlrn. nicht überſtieg, be⸗ 
willigt werden. — Nachdem die Preiſe der Lebensmittel in den letzten Jahren 
ganz außergewöhnlich geſtiegen ſind und der Werth des Geldes dadurch der⸗ 
artig geſunken iſt, daß die Erhöhung der Beamten⸗Gehälter zum unabweis⸗ 
lichen Bedürfniß wurde, iſt auch jener Beſchluß für die jetzigen Verhältniſſe 
nicht mehr zutreffend und haben deshalb ſchon ſeit Jahren in einzelnen 
Fällen der Bedürftigkeit Ausnahmen gemacht werden müſſen, wozu jedesmal 
von den Behörden die befondere Genehmigung des Reſſort⸗Miniſters einge: 
holt werden mußte. — Um dieſem Uebelſtande abzuhelfen, hat das Staats⸗ 
miniſterium durch Beſchluß vom 4. d. Mts. nunmehr das Maximal⸗Gehalt 
8 Empfangnahme eventueller Unterſtützungen berechtigten Beamten auf 
1500 Thlr. normirt, dabei aber beſtimmt, daß dem eigentlichen Gehalte der 
gewährte Wohnungsgeldzuſchuß hinzugerechnet, beziehungsweiſe der Werth 
der etwa innehabenden Dienſtwohnung bei der Bemeſſung mit in Betracht 


gezogen werden ſoll. 

Königsberg, 14. Juli. [In der Quednauer Revolte⸗An⸗ 
gelegenheit] konnten von den urſprünglich verhafteten Inculpaten 
ſo viele vorläufig der Haft entlaſſen werden, daß jetzt nur noch einige 
dreißig ſich im hieſigen Gerichtsgefängniſſe befinden. Heute wurden 
wiederum fünf Perſonen in der Unterſuchungsſache auf erlaſſenen 
Haftbefehl eingeliefert: ihnen hatten ſich noch zwei Kerle angeſchloſſen, 


abſolut zu regieren und hob die Ver⸗ welche durchaus auch zur Haft genommen werden wollten, weil ſie 


freiwillig eingeſtanden, an den tumultuariſchen Scenen in Quednau 
theilgenommen zu haben. Ihrem Verlangen wurde gewillfahrt. 
Anclam (Pommern), 14. Juli. [Aufforderung.] Wie man 
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v. Oertzen, das Pfarrhaus ſpäteſtens innerhalb drei Wochen zu ver⸗ 97 


laſſen, widrigenfalls er nach Ablauf dieſer Friſt die Exmiſſion zu ge⸗ 
wärtigen habe. Begründet wird dieſe Maßregel durch einen gemäß 


den Maigeſetzen von 1873 und den bezüglichen Declarationen von 


1874 erfolgten Auftrag des Oberpräſidenten, „das hieſige katholiſche 
Pfarrvermögen, inſonders das hieſige katholiſche Pfarrhaus, mit Be⸗ 
ſchlag zu belegen.“ Der Landrath erſucht ſchließlich den Pfarrer um 
Anzeige des Tages, wo er das Haus zu verlaſſen gedenke, damit er 
dann das Pfarrhaus in Beſitz nehmen konne. 

O Poſen, 15. Juli. [Zur Ausführung der Kirchen⸗ 
geſetze. — Das Attentat auf Bismarck.] Die neuen kirchen⸗ 
politiſchen Geſetze werden nun auch bei uns ſchon praktiſch durchge⸗ 
führt. Auf Grund derſelben iſt nämlich am 13. d. M. der Geiſtliche 
Warminski aus Buk vom dortigen Landrathe, aber im höheren Auf⸗ 
trage aufgefordert worden, die Stadt innerhalb 3 Tage zu verlaſſen, 
wobei ihm zugleich bemerkt wurde, daß ibm der Aufenthalt in den 
Kreiſen Buk, Samter und Poſen verboten iſt. Das gleiche Schickſal 
erwartet den Geiſtlichen Boreikowski aus Buk. Wichtig erſcheint auch 


das dem Geiſtlichen Szaala in Budzin, Kreis Chodzieſen zugegangene 


Verbot, ſchulpflichtigen Kindern hinfort in der Kirche Religionsunter⸗ 
richt zu ertheilen, was er thut, ſeitdem ihm die Schulinſpection ent⸗ 
zogen worden iſt. Es verſteht ſich von ſelbſt, daß der Herr Szaala 
gegen die ihm zugegangene Verfügung der Regierung proteſtirt und 


in dem betreffenden Schreiben ausdrücklich erklärt hat, daß er troß 


dem Verbote auch fernerhin die ſchulpflichtigen Kinder in der Religion 
unterrichten werde. — Am vorigen Freitag wurde der Geiſtliche 
Jordun aus Niepruſzewo von der Criminalabtheilung des Kreisgerichts 
in Graetz wegen Uebertretung des Kanzelparagraphen verhört. Da 
die Sache ſich noch im Stadium der Vorunterſuchung befindet, darf 
ſelbſtverſtändlich nichts Näheres mitgetheilt werden. — Das Attentat 
auf das Leben des Fürſten Bismarck hat hier die allgemeinſte In⸗ 
dignation hervorgerufen. Die ganze deutſche Bevölkerung iſt erfreut 
über die faſt wundervolle Rettung des Kanzlers und die deutſche 
Preſſe giebt dieſer Freude Ausdruck. Die polniſche ultramontane 
Preſſe bewahrt ein dumpfes Schweigen über das Verbrechen; nicht 
mit einem Worte bekundet ſie ihre Indignation. 
Poſen, 15. Juli. [Steckbrieflich verfolgt.] Die „Oſtd. 
Ztg.“ ſchreibt: Der polniſche Literat Ignatz Danielewski, früher in 
Culm, zuletzt in Thorn wohnhaft, der ſich der Vollſtreckung einer 
wegen Preßvergehens rechtskräftig verwirkten achtmonatlichen Gefäng⸗ 
nißſtrafe entzogen hat, wird durch das Kreisgericht zu Culm ſteckbrief⸗ 
lich verfolgt. Ebenſo wird der Hilfsgeiſtliche Johann Fröhlich aus 


Frauſtadt, wegen widerrechtlicher Vornahme geiſtlicher Amtshandlungen 


durch Erkenntniß vom 27. Februar d. J. zu 350 Thlr. Geldftrafe 
oder 7 Monaten Gefängniß und durch Erkenntniß vom 27. April d. J. 
zu 400 Thlr. Geldſtrafe oder 192 Tagen Gefängniß rechtskräftig ver⸗ 
urtheilt, durch die königl. Kreisgerichts⸗Deputation zu Frauſtadt ſteck⸗ 
brieflich verfolgt. 

Fulda, 13. Juli. [Nochmals die Biſchofsconferenz.] Der 
Correſpondent der „K. Z.“ aus Fulda ſchreibt heute: Meine beglau⸗ 
bigte Mittheilung, daß bei der letzten Biſchofs⸗Conferenz die Möglich⸗ 
keit einer Kampfeseinſtellung berathen worden ſei, erfährt jetzt im 
Pariſer „Monde“ ein Dementi, angeblich von einem preußiſchen Prä⸗ 


laten, das mich bei aller Rückſichtnahme für den von mir perſönlich 


ſehr hochgeſchätzten Herrn Bisthumsverweſer Hahne veranlaßt, ſchärfer 
zu entgegnen. Wenn jenes Dementi den Herrn Hahne jene Worte 
nur deshalb ſprechen läßt, „weil ſich derſelbe über den zudringlichen 
Correſpondenten habe luſtig machen wollen“, fo. ſei bemerkt, daß ich 
mit dem genannten Herrn ſeit ſeiner Erwählung zum Bisthumsver⸗ 
weſer nur ein einziges Mal, und zwar von ihm ſelbſt angeredet, ge⸗ 
ſprochen habe, wobei ich eher ein ausweichendes als zudringliches Be⸗ 
nehmen beobachtet habe. Auch muß zur Klärung conſtatirt werden, 
daß die auf die vorliegende Streitfrage bezüglichen, dem Bisthums⸗ 
verweſer von mir zugeſchriebenen Aeußerungen von dieſem nicht ge⸗ 
ſprochen, ſondern niedergeſchrieben worden find. Ich muß deshalb. 
das ganze Dementi des „Monde“ ſo lange für eine durchaus unbe⸗ 
rechtigte Abläugnung einer Thatſache erklären, bis der betreffende Herr 
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deutſchen Jungfrauen, namentlich Ihr, denen der Vortheil einer 
beſſeren Erziehung zu Theil geworden iſt, — tretet zuſammen, oder 
vereinigt Euch in Euren Kränzchen zu Verlooſungen, Sammlungen 
und wie ſonſt die Mittel alle heißen, durch welche Ihr dem ſtarken 
Geſchlechte Geld auszupreſſen verſteht. Darauf wird es ſich empfehlen, 
an einzelnen Orten Centralſtellen für den Penſionsfonds einzurichten. 
Euch Beiden aber rufen wir zum Schluß die Worte des Dichters zu: 
Und ſeid Ihr nicht mächtig, nicht rei 51 
O, nehmt nur an den Schweſtern Theil, 
Als gält es das eigene Glück und Heil, — 
Dann findet die Hilfe ſich gleich!“ 
Iſerlohn, Anfang Juli 1874. 


Franz Stelzhamer +.] Wenige Stunden erſt find verfloſſen, ſeit wir 
e Leſern das plötzliche Ableben Fritz Reuter's mitgetheilt, und wieder 
Franz Stelzhamer, der ober⸗ 

Sh in Wien berichtet, der 
e ihn ſchon ſeit Wochen auf das ace en gefeſſelt, er⸗ 

legen. So verſchiedenartig die Dialecte find, in welchen Reuter und Stelz⸗ 
Hebe ſchrieben — in Einem Punkte berühren fie ſich doch: in der feinen 
eobachtung des Volkslebens und in der naiven Unmittelbarkeit, mit welcher 
fie dieſe ihre Beobachtungen in das beſcheidene, aber doch allen ihren Merten 
ſo reizend paſſende Gewand ihrer heimiſchen Mundart kleideten. Ja noch 
b faſt will es uns ſcheinen, als ob auch die Lebensſchickſale dieſer nun⸗ 


öſterreichiſche Dialect⸗Dichter, iſt, wie die „D. 


ter mehr als nur Einen Berührungspunkt dar⸗ 
ere Leichtlebigkeit des öſterreichiſchen Stammes dem 
alen Stelzhamer's ebenfo ihr unverkennbares Siegel 
aufgedrückt hat, wie das trotz aller Neigung zum draſtiſchen Humor doch mehr 
dem Phlegma ſich zuneigende Temperament des niederdeutſchen Volksſtammes 
Ne f ae und der Lebensgeſchichte Reuter's das ihnen eigenthümliche 
elief verlieh. 
Auch Franz Stelzbamer, am 29. Januar 1807 zu Pieſenham in Ober: 
österreich geboren, hatte ſich gleich feinem norddeutſchen Rivalen auf dem Ge⸗ 
biete der Dialect⸗Dichtung nur auf den Wunſch feiner Eltern einem Berufe 
15 mit welchem ſeine Neigung und ſeine natürlichen, dem heiteren 
Lebensgenuß nicht abholden Anlagen im ſchroſſſten Widerſpruche ſtanden. 
Doch vor dem Empfang der höheren Weihen entfloh er aus dem Linzer 
Seminar, ohne für ſein weiteres Fortkommen eine andere Bürgſchaft 
en, als den ſangesluſtigen Sinn und ſein „Seufzerbrett“, eine alte Gutarre, 
auf der er, ein fahrender Sänger in des Wortes gar Bedeutung, 
die ſelbſtgedichteten und ſelbſt porgetragenen Lieder begleitete. In Dorfe 
chenken und Straßenwirthshäuſern gab er ſeine erſten Ben: aber ehe 
Noch einige Sabre vergingen, war „der Franz von Pieſenham“ auch in den 
Städten und Marktflecken Oberösterreichs eine gerne geſehene Perſönlichkeit, 
deſſen Lieder einen um jo lautern Widerhall bei allen ſeinen Hörern fanden, 
de tiefer fie in das warm pulſirende Voltsleben hineingriſſen. Und Franz 
war durchaus nicht höflich gegen die Bauern, auf deren Geſchenke lange Bat 
fein Lebensunterhalt angewieſen war. Nein, er gab ſie, wie ſie eben ſind, 
in ihrem ganzen bäuerlichen Stolz und Weſen, mit allen Vorzügen, aber auch 
Mit allen ihren Fehlern, ohne daß es indeſſen irgend Jemand 2055 hätte, 
egen den Dichter, deſſen Lieder Gemeingut wurden, die — eite des 
onſt gutmüthigen und gaſtfreien Oberöſterreichers herauszukehren. 
8 Und leine Saite des Gemüthes blieb von Stelzhamer unbeachtet; das 
wig unausgeſungene Lied von der Liebe aber war jeine ek Domäne, 
ei deren Behandlung er eine Allſeitigkeit entwickelte, die ihn keine Regung 
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des Minnelebens, mochte fie die dumpfern oder aber die hellklingendſten 
Saiten des Herzens bewegen, überſehen ließ. Die drei Theile ſeiner Lieder 
in obderenns ' ſcher Mundart, in welchen er dieſen Ton vorwiegend cultivirt, 
ſind auch die beſten Schöpfungen Stelzhamer's, und insbeſondere bietet uns 
der auch jeparat unter dem Titel „D'Aehn'l“ erſchienene dritte Theil eine 
ungemein anziehende Dorfgeſchichte, deren innerlich wahres Leben gar wunder⸗ 
lich von jenen refletirenden Fabrikaten abſticht, welche unter der Etiquette 
„Dorfgeſchichten“ den Büchermarkt überſchwemmen. Weniger gelungen ſind 
ſeine politiſchen Volkslieder, die lediglich auf die Anregungen des Jahres 1848 
zurückzuführen ſind und wohl auch deshalb wenigſtens für unſeren dem poli⸗ 
tiſchen Treihen abgewendeten Dichter keine innere Werdeberechtigung beſaßen. 
Auch als Novellendichter, als welcher er noch in der letzten Zeit durch die 
Novelle „Die zwei Dorfbrüder“ bekannt wurde, erreichte Stelzhamer die Höhe 
nicht, auf der er als Liederdichter im Dialecte ſteht, ſo wenig wir ihm auch 
anf dem Gebiete der hochdeutſchen Proſa eee und Dar⸗ 
ſtellungsgabe abſprechen können. Das unſtäte Leben Stelzhamer's, der erſt 
1852 in München, dann aber, als 1 das Land Oberöſterreich ein Stipen⸗ 
dium zukommen ließ, in Salzburg ſeinen dauernden Aufenthalt nahm, ließ 
ihn nicht zu jener künſtleriſchen Durchbildung kommen, welche zu größeren 
Schöpfungen dringend nöthig erſcheint und welche bei Fritz Reuter ſo aner⸗ 
kennenswerth in den Vordergrund tritt. Aber gleichviel, er geizte nicht nach 
öherem Ruhm. Er war damit zufrieden, daß er in ſeinen ſpäteren Jahren 
auch in jenen Kreiſen Anerkennung fand, welche ſich gewiß geſcheut hätten, 
ranz von Pieſenham“ die Hand zu reichen. Oberöfterrei 


dem ehemaligen, 8 IN 
Allem den Mann ehren, der die Sprache ſeines heimiſchen 


aber mag vor g t 
Gaues weit über deſſen Grenzen hinaus bekannt machte und der mit Kalten⸗ 
brunner, den er an tiefer Erfaſſung des Volkslebens, wenn auch nicht an 
Formvollendung, weit überragt, das leuchtende Dioskurenpaar für die ober⸗ 
öſterreichiſche Dialectenbildung bildete. 


[Das erſte Attentat auf Bismarck.] Es war auch gerade zwei ft 
Mittags, als im Jahre 1866 das Attentat auf Bismarck verübt wurde. E 
kam vom König und ging über die Linden nach ſeinem Miniſter⸗Hotel in 
der Wilhelmsſtraße. Unter den Linden näherte ſich ihm ein Jüngling und 
ſchoß mit einer Piſtole auf einen Schritt Diſtanz nach ihm. Der Schuß 

ing vorüber. Bismarck ſtürzte auf den Attentäter, rang mit ihm, konnte 
ihn aber nicht hindern, f einen Schuß abzugeben, und konnte überhaupt 
ſeiner nicht Herr werden. ährend dieſes Ringens kam eine Infanterie⸗ 
Colonne anmarſchirt. Die Offiziere ſahen den Kampf, liefen herbei, befreiten 
ismarck und bemächtigten ſich des Verhrechers. Vismard überlegte dann 
einen Augenblick, oh er zum Könige zurückkehren ſolle, um ihm den Vorfall 
mitzutheilen, oder ob er nach Haufe gehen ſolle, um fa N far vor dem 
Schrecken übertreibender Gerüchte zu wahren. Er entſchloß ſich für letzteres. 
Wenn er ſonſt ſpät zum Eſſen kam, pflegte er oft ſcherzweiſe zu jagen: 
„Run, Frau, wann werden wir denn heute zum aim gehen?“ Diesmal, 
obſchon es auch ſpät geworden, unterließ er dieſen cherz und begrüßte die 
Anweſenden nur mit einer Kopſbewegung. Nachdem er darauf in ſeinem 
Zimmer ſich ſchnell die leichten Blutſpuren abgewaſchen, rief er ſeine Frau 
bei Seite und ſagte: „Du, weißt du ſchon, es iſt auf mich de ae worden, 
aber es iſt mir nichts geſchehen.“ an kann nd vorftellen, welchen Ein⸗ 
druck dieſe Worte hervorbrachten. Zum Glück gab es keine Zeit zu langer 
Auseinanderſetzung. Denn ſchon drängten ſich Offiziere, Generale, Staats⸗ 
würdenträger und Prinzen Ni fal um ihm Glück zu ſeiner Rettung — 
wünſchen, und der König ſelbſt fegte einige Minuten ſpäter und verweilte 
den balben Nachmittag bei ihm. Mehr aber als dies wog die Theilnahme 
der Bevölkerung. Der Abſcheu uber das Attentat hatte einen wahren Ge⸗ 


— 


ſinnungsſchwung hervorgerufen. Am Abend deſſelben Tages wurde ihm die 
erſte Ovation von Seite der Bevölkerung dargebracht. Ungeheure Maſſen 
batten ſich vor ſeinem Hotel angeſammelt, er mußte ſich am Fenſter eigen 
er mußte ſprechen und jedes ſeiner Worte wurde mit ſtürmiſchem Beſfall 
aufgenommen. Wir müßten uns ſehr irren, ſchreibt die „D. Z.“, wenn 
nicht auch dem zweiten Attentate eine ähnliche Wirkung folgen würde. Die 
Ehrlichen unter ſeinen Gegnern werden ſich jedenfalls der Wirkung nicht 
entziehen; denn in dem Augenblicke, wo die Geſabr beſtand, ihn zu verlieren, 
werden ſich Viele erſt erinnern, was Deutſchland an ihm beſitzt. 


** Johannisbad, 14. Juli. [Die Saiſon.] Augenblicklich befinden wir 
uns auf der Höhe der Saiſon und hat die Frequenz des Bades gegen vori⸗ 
es Jahr um dieſe Zeit, ſehr bedeutend zugenommen, jo daß jetzt alle 

ohnungen beſetzt find und die vielen neuen Ankömmlinge theilweiſe in 
dem benachbarten 1 ein offenes Logis abwarten müſſen. Die letzte 
Badeliſte vom 13. d. M. weiſt 438 Parteien mit 978 Perſonen auf, während 
im vorigen Jahre bis dahin nur 398 Parteien mit 827 Perſonen m 
waren. Wenn man nun bedenkt, daß die Saiſon heuer wegen des kühlen 
Wetters viel ſpäter angegangen iſt, als ſonſt, ſo leuchtet ein, daß Johannis⸗ 
bad alljährlich an Beſuch zunimmt. Dafür ſpricht auch der Umſtand, daß 
ſich unter den zeitigen Badegäſten eine große Amel! von ſolchen befin⸗ 
den, welche hier zum erſten Male anweſend ſind. In der künfti⸗ 
gen Sen wird ſich auch e an Wohnungen 
weniger fühlbar machen, als einzelne Neubauten u. a. der Kaiſer von 
Oeſterreich mit circa 40 Logis beziehbar ſein werden. Uebrigens dürften 
bereits am Ende dieſes Monats viele Wohnungen wieder offen wer⸗ 
den, da eine Menge Parteien abreijen. Unter den Badegälten ſind 
wiederum viele Schleſier und namentlich n 
u. d. General Lieutenant zur Disp. von Ploetz, Intendant von Funk, 
Commerzienrath Eichborn. In der nächſten Woche wird der General⸗Feld⸗ 
marſchall Steinmetz nebſt Gemahlin erwartet. Das Wetter iſt fortwährend 


ein Mangel um fo 


warm und ſonnig; einzelne ſchnell vorübergehende Regenſchauer kühlen mit⸗ 


unter ſehr angenehm die Luft ab. Unter ſo günſtigen Witterungsverhält⸗ 
niſſen ſind weder die alle Sonnabend im Kurſaale ſtattfindenden Reunions, 
noch die recht guten Theater⸗Vorſtellungen, welche die Schauſpieler⸗Geſell⸗ 
ſchaft des Herrn Martinius aus Trautenau in unſerem reizenden kleinen 


Schmuck⸗Theater mitunter in der Woche giebt, ſehr zahlreich heſucht. Alles 7 7 


eilt in das Freie und macht theils zu Fuß, theils zu Wagen 8 nach 
den reizenden, waldigen Punkten in der Nähe und Ferne. Namentlich wird 
der Petzer⸗Kretſcham ſehr gern beſucht, von wo man durch den Rieſen⸗ 
rund in etwa 4 Stunden die Schneekoppe erreichen kann. Hier ſind auch 
ſtets Träger vorhanden, welche für 5 Gulden die allerdings nicht leichte 
Aufgabe übernehmen, die Ermüdeten bis zum hoͤchſten Plateau der Koppe hinauf⸗ 
zutragen. — Ueberdies iſt wohl in keinem Bade eine ſolche et von ſchattigen 
Spaziergängen, auch bei der größten Hitze bequem zu pajfireit, N 
177 wo dem Publikum ein ganzer Wald mit Promenaden zur Dispoſition ſteht. 
ährend ſchon die Natur Jobannisbad ſo außerordentlich begünſti 

auch von der Kunſt nach vielen Seiten nachgeholfen. Comfort und Cleganz der 
Wohnungen laſſen nichts zu wünſchen übrig. Für gute Verpflegung, ver⸗ 
haͤltnißmaͤßig auch nicht theuer, ſorgen eine Menge Re 
trefflichen Table d’htöte des Badetraſteur Gepperk im Kurhauſe, früher in 
Breslau, findet ſich mah die Elie der Badegeſellſchaft zuſammen. Es 
wird dort auch il. ie la carte geſpeiſt und ſo it, da auch die gut es 


ſchulte Badekapelle alltäglich vier Stunden lang die anmuthigſten Weiten 


erſchallen läßt, alles vereinigt, um abgeſehen von den Heilwirkungen der 


Bäder den hieſigen Aufenthalt zu einem entzückenden zu machen. 


auch Breslauer vertreten, 


„vorhanden als 
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t hat, iſt 


eſtaurants. An dem 


Der „N. Fr. Pr.“ wird von ihrem Kiſſinger Correſpondenten ge⸗ 


Dann freilich würde ich, jo ungern ich indiscret bin, mit dem nöthis|fchrieben: „Eigenthümlich war bei dem Verlauf des Attentates die 


gen Beweismaterial aufwarten müſſen. 

O München, 14. Juli. [Die Monarchenzuſammenkunft.] 
Kaiſer Wilhelm in München! — das iſt gewiß ein Ereigniß, was 
einen weitläufigen Bericht über alle damit zuſammenhängenden Ein⸗ 
zelnheiten lohnt. Und in der That iſt Ihr Berichterſtatter heute in 
der Lage, Dinge mitzutheilen, welche ſelbſt einem Aufenthalte des Kaiſers 
von fo kurzer Dauer, wie der geſtrige war, Bedeutung und zwar eine 
nicht gewöhnliche Bedeutung zu verleihen vermögen. Der Andrang, 
der bei derartigen Gelegenheiten einzutreten pflegt, iſt ein ſolcher, daß 
auch bevorzugte Perſonen, unter welche ſich Ihr Berichterſtatter zählen 
darf, nur ganz flüchtige Eindrücke zu erhaſchen vermögen. Die Be⸗ 
gleitung von Potentaten in Uniform und Civil iſt in der Regel ſo 
zahlreich, die Menge der mit Eintrittskarten Verſehenen ſo unabſehbar, 
daß nur ungewöhnliche Unverſchämtheit oder Körperlänge derartige 
Hinderniſſe zu bewältigen vermag. Keiner von beiden Eigenſchaften 
kann ich mich rühmen, aber eine glückliche Fügung iſt mir zu Hülfe 
gekommen, um mir die Ausſicht gerade in den Momenten frei zu 
legen, wo das Auge den geeigneten Zielpunkt finden konnte. Ich ſah 
wie die hochgewachſene Geſtalt König Ludwigs an der Seite Kaiſer 
Wilhelms in der Empfangshalle des Bahnhofs ſichtbar wurde, um an 
den beiden mit mächtigen Kugelſtöcken bewaffneten Portiers vorüber 

in den mit Blumen und Kränzen gezierten Speiſeſalon einzutreten. 
Ich konnte die beiden Souveräne beobachten, wie ſie in lebhafter Con⸗ 
verſation an der Tafel ſaßen. Ich war Zeuge des Eindrucks, welchen 
die Nachricht von dem auf Bismarck verübten Attentat in dem Kreiſe 
der zehn, die da an der reichbeſetzten Tafel ſaßen, hervorbrachte und 
freute mich, daraus zu entnehmen, daß die Folgen des Ereigniſſes 
glücklicherweiſe nicht von ſchlimmer Bedeutung ſein würden, denn ſonſt 
würde die Heiterkeit nicht eine ſo ungetrübte geweſen ſein. Der Prinz 
Adalbert, welcher dem Kaiſer gegenüber ſaß, bemühte ſich ſichtlich, 
vollen Antheil an der Converſation zu nehmen und Prinz Arnulf, der 
ihm zur Seite ſaß, war gleichfalls in der roſenfarbenſten Laune. Den 
weiteren Einblick in die Verhältniſſe des Speiſeſalons verdeckten mir 
die beiden Portiers mit ihren rieſigen Stöcken und ein dienſtfertiger 
Lackai, der immer gerade in dem Augenblicke die Breite ſeines Rückens 
präſentirte, wenn mein Auge noch eine andere der an der Tafel ſitzen⸗ 
den Perſonen hätte erhaſchen können. Beſondere Aufmerkſamkeit von 
Seiten des Kaiſers erfreuten ſich auch die beiden zur Tafel befohlenen 
Miniſter v. Pfretzſchner und Freiherr v. Prankh. Der Kriegs⸗ 
miniſter, welcher noch wenige Tage zuvor in der Abgeordnetenkammer 
einen ſo harten Strauß zu beſtehen hatte, um wenigſtens die allernoth⸗ 
wendigſten außergewöhnlichen Bedürfniſſe des Heeres glücklich durch die 
entgegenſtehenden Klippen, die ihm Ultramontane und allzu budget⸗ 
ſcheue Liberale aufthürmten, hatte ſich ſicherlich den Dank des Kaiſers 
verdient und dieſer ſcheint ihm denn auch in reichem Maße zu Theil 
geworden zu ſein. Miniſter v. Pfretzſchner hat nicht minder in der 
gegenwärtigen Landtagsſeſſion bewieſen, von wie loyalen Geſinnungen 
er für das deutſche Reich und ſeine Regierung beſeelt iſt und ſo war 
es denn auch nur ganz natürlich, daß der Kaiſer ihn mit großer Auf⸗ 
merkſamkeit und Zuvorkommenheit behandelte. Der Dritte im Bunde 
war der preußiſche Geſandte Freiherr v. Werthern und es bedarf 
keiner beſonderen Betonung, daß auch ihm alle die Rückſicht zu Theil 
9 wurde, welche ſeine Stellung erheiſcht. Nur fragt man ſich billiger⸗ 
N weiſe, weshalb denn Herr v. Lutz, dieſer tapfere Vorkämpfer für die 
Reichsidee, nicht neben Herrn v. Pfretzſchner und Freiherr v. Prankh 
den Vorzug einer Einladung genoß. Von den weiblichen Mitgliedern 
der baieriſchen Königsfamilie waren beim Empfang des Kaiſers nur 
Prinzeſſin Giſela, die Tochter des Kaiſers von Oeſterreich und Prin⸗ 
zeſſin Thereſe, die Tochter des Prinzen Luitpold, zugegen. Die 
erſtere wurde vom Kaiſer, die letztgenannte von Koͤnig Ludwig zu Tiſch 
geführt. Während der Tafel ſpielte die Kapelle des 1. Infanterie⸗ 
Regiments unter Leitung des preußiſchen Muſikmeiſters Wulſchner 
f heitere Opernmelodien und zwar, wle ich höre, auf beſonderen Wunſch 
. Kaiſer Wilhelm's. Die Egmont⸗Ouverture machte den Beginn des 
Concertes, welches auf der Drehſcheibe für die Locomotive executirt 


5 wurde, es folgten die Ouverturen aus Oberon, den luſtigen Weibern 
von Windſor und der diebiſchen Elſter und zwiſchendurch heitere Weiſen 
, aus Rigoletto und das Finale aus Margarethe. 

J * Kiſſingen, 15. Juli. [Ueber das Attentat auf Bis⸗ 


marckl können wir unſeren Leſern noch folgende intereſſante Mitthei⸗ 
lungen machen. Unſer Kiſſinger Correſpondent ſchreibt uns: 
Faürſt Bismarck macht wie ſeither feine tägliche Fahrt nach der 
Saline. Geſtern Abend kam ſein zweiter Sohn hier an und wurde 
von Mutter und Schweſter am Bahnhofe empfangen. — Nachdem 
bereits am Tage des Attentats in der hieſigen proteſtantiſchen Kirche 
ein Dankgottesdienſt abgehalten worden war, erſchien heut, am dritten 
Tage nach dem Ereigniß, folgende Bekanntmachung: 5 
„In Veranlaſſung der Vereitelung des Attentates auf den 

Fürſten Bismarck wird heut in der katholiſchen Stadtkirche dahier 

ein Amt abgehalten werden.“ 

Abgeſehen von der ziemlich auffälligen Verzögerung dieſes Gottes⸗ 
dienſtes gab die mindeſtens ſehr ungeſchickte Faſſung der Bekannt⸗ 
machung zu den verſchiedenſten Gloſſirungen durch das Publikum 
Veranlaſſung. 

Fürſt Bismarck wollte nach dem Attentate ruhig ſeine Fahrt 
fortſetzen und ließ ſich erſt durch den herbeigeeilten Dr. Diruff be⸗ 
ſtimmen, in ſeine Wohnung zurückzukehren und eine Unterſuchung der 
Wunde vornehmen zu laſſen. Er ſoll die Befürchtung, daß die Kugel 
vergiftet ſein könnte, ausgeſprochen, den Vorſchlag aber, die Wunde 
zu öffnen, mit, der ſcherzhaften Aeußerung zurückgewieſen haben: 
„Nein, das thut ja abſcheulich weh!“ 

Das Telegramm, welches der deutſche Kaiſer und der 
König von Baiern an den Geretteten richteten, ſchloß mit den 
Worten: „Mögen Sie Troſt und Befriedigung finden im 
Rückblicke auf eine ruhmvolle Vergangenheit, welche 
Ihnen, lieber Fürſt „Buben zu Feinden, Männer zu Freun⸗ 
den gemacht hat.“ 

In München erregte die Nachricht von der Blutthat unter allen 
Schichten der Bevölkerung eine furchtbare Aufregung. Die ſpäter an⸗ 
langende Meldung, daß der Frevler kein Landesangehöriger ſei, wurde 
mit großer Genugthuung aufgenommen. Geſtern erwartete das Pu⸗ 
blicum mit peinlicher Ungeduld das Erſcheinen der Blätter, um nähere 
Nachrichten“ zu erhalten; vor dem Redactionslocale der „Neueſten 
Nachrichten ſtehen große Haufen Neugieriger verſammelt, um die 
dort angeſchlagenen Telegramme ſogleich zur Kenntniß nehmen zu 
Ekiönnen. 

Der Depeſche des Kaiſers Wilhelm folgte bald ein Handſchreiben. 
Ferner wird von Handſchreiben der Kaiſerin und des Kronprinzen, 
ſowie von Gratulationen der Geſandten, reſpective deren Ver⸗ 
tretern berichtet. Die Miniſter Camphauſen, Delbrück und Falk waren 
die erſten der Collegen des Fürſten, welche ihm ihre Theilnahme zu 
erkennen gaben. 


Si 


« 


Stellung gewiſſer Badegäſte geworden, welche bei allen ihren Leiden 
noch die Rolle von Gendarmen ſpielen mußten. Die Berliner geheime 
Polizei muß offenbar auch an Magencatarrhen leiden und ſich den 
Rakoczy gut ſchmecken laſſen, ſonſt iſt ihr Glänzen durch Abweſenheit 
an dem Orte, wo ihre beſondere Thätigkeit erforderlich war, gar nicht 
zu erklären. Es iſt Thatſache, daß hier viel preußiſche geheime Po⸗ 
liziſten exiſtiren, aber merkwürdigerweiſe war es im entſcheidenden 
Attentatsmomente nicht die Vorſehung der Polizei, ſondern das Publi⸗ 
kum ſelbſt, welches energiſch eingriff. Wie geſagt, war bei dem Er⸗ 
greifen Kullmann's Polizei nicht vorhanden les war ja die Mittags⸗ 
ſtunde), und erſt viel ſpäter fanden ſich zwei Vertreter derſelben, 
welche das Entree in das Gefängniß vermittelten. Von einem Nachbar⸗ 
hauſe war bemerkt worden, wie ein Geiſtlicher unverwandt auf das 
Haus Bismarck's blickte; er mußte Allen, außer der geheimen Polizei, 
welche den Fürſten hier Tag und Nacht bewachen ſoll, auffallen. Dieſe 
Perſon wurde ſpäter in Schweinfurt verhaftet und von Curgäſten 
recognoscirt. Dazu trug auch das Geſtändniß Kullmann's bei, welcher 
erklärte, mit dieſer Perſon am ſelben Tage im Walde geſprochen zu 
haben, während der Geiſtliche ſelbſt jedes derartige Zwiegeſpräch 
leugnete und bei der Arretirung in Schweinfurt noch das Vor⸗ 
zeigen ſeiner Papiere verweigerte. Kullmann ſelbſt hatte es vor⸗ 
gezogen, die Nacht vor dem Attentat ſtatt unter Dach und Fach in 
einem Walde nahe bei Kiſſingen zu verbringen und einen Morgen⸗ 
trunk aus der Maxquelle zu thun — fo bereitete er ſich zu feinem 
Werk vor. Doch ich ſchließe, denn ſoeben tönt Hochrufen zu mir ins 
Zimmer. Fürſt Bismarck iſt im Curgarten erſchienen. 

Nachſchrift: Man theilt mir nachträglich mit, daß der verhaf⸗ 
tete Geiſtliche, Hanthaler, kurz vor dem Momente des Attentats auf 
den Wagen Bismarcks zugeſchritten war, ſo daß der Kutſcher des 
Fürſten die Pferde im Augenblicke nicht vorwärts gehen laſſen konnte. 
Als der Schuß gefallen war und der Sänger Lederer ſich auf den 
Attentäter ſtürzte, ſoll der Geiſtliche dem Künſtler begütigend geſagt 
haben: „Was wollen Sie denn von Dieſem, laſſen Sie 
ihn doch laufen!“ Die Verhaftung des Geiſtlichen, welcher ſein 
Gepäck in Schweinfurt hatte, geſchah auf dem dortigen Bahnhofe un⸗ 
ter Benützung der von Kiſſingen aus ergangenen Signalements, die 
ihn genau ſchilderten. Um halb 2 Uhr war das Attentat geſchehen, 
um 2 Uhr hatte der Geiſtliche Kiſſingen bereits verlaſſen. Als der 
Nachmittagszug in Schweinfurt anlangte, ließ man alle Paſſagiere 
Revue paſſiren und nahm Hanthaler feſt. Er war erſt Morgens 
von Schweinfurt nach Kiſſingen gekommen.“ 

Wie dem „Berl. Tagebl.“ mitgetheilt wird, hat Eduard Kull⸗ 
mann in Berlin in der Zeitvom 28. Mai bis 8. Juni c. bei 
dem Boͤttchermeiſter Geisler in der Eliſabethſtraße Nr. 57 in Arbeit 
geſtanden und während deſſen beim Schuhmachermeiſter A. Posner 
(Landsberger Straße Nr. 87 vier Treppen) als Schlafburſche gewohnt. 
Sowohl ſein Meiſter als der Schlafwirth bezeichnen ihn als einen 
ſchmächtigen Menſchen von kleiner Statur und nicht beſonders hervor⸗ 
ragenden Geiſtesfähigkeiten; doch ſoll er ein brauchbarer Arbeiter und 
anſcheinend ſolider Burſche geweſen ſein. Die Arbeit bei Geisler hat 
er ohne vorige Aufkündigung vor etwa vierzehn Tagen verlaſſen, 
wie man nunmehr muthmaßt, um ſich an den Ort ſeiner That zu 
begeben. Es ſind ausgedehnte Recherchen im Gange, die den Zweck 
haben, ſeinen nähern Umgang zu ermitteln, weil ſich dabei herausſtellen 
muß, ob Anknüpfungspunkte für den Verdacht vorliegen, daß das Attentat in 
Verbindung mit Andern ausgeheckt iſt. — Nach einer zweiten ebenfalls 
direct zugehenden Mittheilung ſoll Kullmann ſchon im Som: 
mer 1872 einmal in Berlin geweſen und damals bei dem Böttcher⸗ 
meiſter Rubow, Grünſtraße Nr. 17, eine Zeit lang in Arbeit geſtan⸗ 
den haben. In Folge eines Wortwechſels aber mit ſeinem Mitgeſellen 
Carl Otto (jetzt Böttchermeiſter in Wittſtock) verſetzte er demſelben 
mehrere Meſſerſtiche in den Hals und wurde demnächſt feſtgenommen. 
Nach dreiwöchentlicher Unterſuchungshaft nahm der Verletzte indeß 
gegen eine Entſchädigung in Geld feinen Strafantrag zurück und Kull⸗ 
mann wurde in Freiheit geſetzt. 

Der „Nat. Ztg.“ ſind aus Kiſſingen heute zwei Privatdepeſchen 
zugegangen; die erſte derſelben beſagt: 

„Ein im Vorflur von Fürſt Bismarcks Wohnung aufliegendes 
Bulletin lautet wortlich: Kiſſingen, 15. Juli. Nachdem ſich heraus: 
geſtellt, daß bei Behandlung der verletzten Stelle mit Eis keinerlei 
Nachtheile für den Patienten zu befürchten, wurde dieſelbe fortgeſetzt 
und vermindert ſich unter derſelben die Entzündung raſcher, als zu 
erwarten war. Allgemeinbefinden Seiner Durchlaucht befriedigend.“ 

Die zweite Depeſche lautet: „Fürſt Bismarck iſt geſtern Nachmittag 
aufgeſtanden. Die Nacht von geſtern auf heute war beſſer. Der Fürſt 
hat heute Morgen im Bett ſeinen Rakoczy getrunken, das Baden aber 
ausgeſetzt, da die Wunde an der Hand noch nicht verharrſcht iſt. Geſtern iſt 
der jüngſte Sohn des Fürften, Graf Wilhelm aus Wiesbaden hier 
eingetroffen, derſelbe hat ſich geſtern Abend den Fuß leicht verſtaucht. 
Der Berliner Polizei⸗Präſident v. Ma dai wurde heute hier erwartet: 
Unzählige Glückwunſch⸗Telegramme an Bismarck treffen noch immmer 
ein. — Der Attentäter Kullmann wird heute nach Neuſtadt an der Saale 
gebracht. 

Bon befreundeter Damenhand geht demſelben Blatte nachfolgender 
intereſſanter Bericht über den Dank⸗Gottespienſt zu, welcher Montag 
Abend in der evangeliſchen Kirche zu Kiſſingen abgehalten worden iſt: 

„Angeſchlagen war: Um 7 Uhr in der evangeliſchen Kirche Dank⸗ 
gottesdienſt — und nun ſtrömte Alles hin, kein Apfel konnte zur Erde, 
Proteſtanten, Katholiken und Juden, den türkiſchen Botſchafter in 
Petersburg nicht zu vergeſſen, der Vornehmſte neben dem Arbeiter, der 
von der Arbeit fortgelaufen, und mächtig klang die prachtvolle Orgel 
bis zu der Menge, die draußen vor der Thür ſtand und in der über⸗ 
füllten Kirche keinen Platz mehr finden konnte. — Der Prediger, der 
am Sonntag vor acht Tagen ſchon in ſeine Rede ein Gebet für 
Bismarck's Geneſung eingeflochten — iſt ein echter Deutſcher, ein 
begeiſterter Anhänger alles Großen und Schönen, ein höͤchſt intelli⸗ 
genter, freiſinniger Mann; was er ſpricht, kommt ihm vom Her⸗ 
zen, und ſo war ſeine heutige Predigt eigentlich ſein Dankgebet! 
Wie er es empfand, ſo übertrug er das Gefühl auf die Menge, 
die todtenſtill lauſchte! Als die Predigt bereits begonnen hatte, hörte 
ich neben mir ein Geräuſch und als ich aufblickte, ſetzte ſich mir 
gegenüber die Fürſtin Bismarck mit Tochter und Sohn, letzterer 
in einer Aufregung, die er nur mit Mühe bemeiſtern konnte; die 
Thränen floſſen ihm immer aus den Augen, die Tochter tiefernſt, die 
Fürſtin unendlich bewegt; ehrfurchtsvoll machte die Menge Platz, als 
ſie die Kirche verließen. Als der Gottesdienſt beendet war, zerſtreute 
man ſich, jedoch nur um bald darauf vor dem Hauſe des Fürſten ſich 
wieder zuſammenzufinden. 

Der „M. Z.“ wird mitgetheilt, daß der Staatsanwalt Teſ⸗ 
ſendorff aus Berlin per Telegraph nach Kiſſingen gerufen iſt. 

Das „Leipziger Tageblatt“ meldet, ein Leipziger, der Maler 
Guſtav Sundblad (welcher wahrſcheinlich von einer illuſtrirten Zei⸗ 


als Zeidmer nach Kifingen geſhicl worden), fei der Gre ge 


richtig.) ö 

Der „K. Z.“ wird berichtet: In Folge des Attentates auf den 
Fürſten Bismarck fand heute Vormittag bei dem Präſes der Geſellen⸗ 
Vereine in Köln, Herrn Schäffer, Seitens der Polizei eine mehrſtün⸗ 
55 . nach Schrift⸗Stücken Statt, die jedoch kein Ergeb⸗ 
n atte. } 

In Berlin erſtreckten ſich ebenfalls die Hausſuchungen auf die 
Leitung des Geſellenvereins, obſchon der Verbrecher dem hieſigen Ver⸗ 
ein, nach Angabe der „Germ.“, niemals angehört hat. 

O eſterreich. 

Salzburg, 14. Juli. [Der deutſche Kaiſer.] Der Kaiſer 
hat Salzburg verlaſſen, und das alte Hotel „zum Erzherzog Karl“ 
ſteht wieder vereinſamt da. Im zweiten Stockwerke ſind alle Jalou⸗ 
ſien geſchloſſen. Die kecken Sonnenſtrahlen mühen ſich vergeblich ab, 
einen Blick durch die niedrigen Fenſter zu thun. Hinter dieſen Fen⸗ 
ſtern iſt des Kaiſers Wohnung in Salzburg. Es iſt die nämliche, 
welche er ſeit 20 Jahren in den verſchiedenſten Phaſen ſeines Lebens, 
als Prinz und Prinz⸗Regent, als Kaiſer und König, umſtrahlt von 
der Sonne des Glücks und angefeindet von den Launen des Schickſals, 
bezog. Immer war es daſſelbe Speiſe⸗ und Wohnzimmer, das gleiche 
Arbeits und Schlafcabinet, welches ihm ein kurzes Daheim bot, ehe er in 
Gaſtein Erholung und Kräftigung ſuchte. Die Letztere hat der greiſe 
Monarch über Nacht in auffallender Weiſe gefunden. Seine Züge 
geſtern etwas matt, haben wieder ihre Friſche, und wenn er geſtern 
ein wenig gebeugt war, ſo ſcheint er heute wie neugeboren. Die Nach⸗ 
richten aus Kiſſingen haben dieſe Wandlung vollzogen, ein erfreulicher 
Beweis, wie ſehr die Treue an die erpobten Freunde ſeines Lebens 
den Grundzug im Charakter Kaiſer Wilhelms bildet. Und dieſe 
Treue ſtimmt vortrefflich zu der Wärme des Gemüthes, die dem grei⸗ 
ſen Herrn ein ſo gewinnendes Weſen leiht. Ein ſelten gutmüthiger 
alter Herr — das iſt der Eindruck, welchen ich in den vierundzwanzig 
Stunden unausgeſetzt empfing, in welchen ein Zufall, oder beſſer ge⸗ 
ſagt, die Freundlichkeit eines zufällig unbezopften Diplomaten mir die 
Beobachtung des deutſchen Fürſten in allernächſter Nähe geſtattete. 
Selbſt geſtern, wo der Kaiſer vergeblich ſeiner Verſtimmung Herr zu 
werden ſuchte, war er in Wort, Blick und Miene fortwährend bemüht, 
feiner Umgebung freundlichſt gerecht zu werden. Weil nicht berechnend ver⸗ 
ſteht es der Kaiſer fo in ſeltener Weiſe feinen Aeußerungen Gewicht zu ver⸗ 
leihen. Selbſt König Ludwig mußte ſehr etiquettewiedrig lachen, als der 
Kaiſer ihm: „Mein Willkomm dem ſchmucken Huſaren!“ zurief, und 
unſere Erzherzogin kam trotz der Sicherheit, welche ihrem Auftreten 
das Frauenthum verliehen, ein wenig aus der Faſſung, als der Kai⸗ 
ſer beim Empfange ihre kleine Hand nicht aus der ſeinen ließ, „weil ſie 
zu klein und ohne Kuß nicht die Freiheit erhalten dürfe.“ Aber nicht 
nur die Großen zeichnete der alte Herr in feiner Liebenswürdigkeit 
aus. Jedermann, der ihn kennt und ihm werth iſt, iſt auch der aus⸗ 
zeichnendſten, nicht in herkömmlichem Etiquettenſtyl gehaltenen Begeg⸗ 
nung ſicher. Ein Officier, der ihm zugetheilt iſt, und zwar von un⸗ 
ſerem Kaiſer, hat ſeit dem letzten Salzburger Aufenthalte des Kaiſers zwei 
neue Orden erhalten. „Welche Veränderung“, ruft Wilhelm, „ſeit 
wir uns nicht geſehen — nur die eine Seite hat noch Raum. 
Merken wir uns das“, ſetzte er mit Lächeln gegen ſeinen Cabinetsſecretär 
gewendet hinzu. Ebenſo nimmt der Kaiſer von den Beamten des 
deutſchen Reiches in einer den Obenſtehenden, welche geleiſtete Dienſte 
in den Kreis einfachſter Pflichterfüllung weisen, nicht geläufigen Wärme 
Abſchied. Er vergißt es nicht, dem Letzten Lebewohl zu ſagen, dem 
niedrigſtehenden dieſer Herren durch einen Händedruck oder ein herz⸗ 
lich zugerufenes „Adieu“ anzudeuten, daß ſchließlich dem Herrſcher wie 
dem Diener des Staates ein Stück Gemeinſamkeit innewohnt: die 
Gemeinſamkeit der Pflicht für den Staat. Es iſt kein erfreulich Ge⸗ 
ſchäft, das des Lobens. Ich gebe es deshalb auf, weiter von der 
Perſon des Kaiſers zu erzählen, trotzdem mir noch manches Erwäh⸗ 
nenswerthe auf den Lippen ſchwebt, und kehre zur Erfüllung der Pflicht 
des Berichterſtatters zurück. Hierbei darf es nicht unterlaſſen werden, zu 
erwähnen, daß der Kaiſer ſchon heute am frühen Morgen aufſtand 
und ſtundenlang, genau wie in Berlin — am Fenſter — mit ſeinen 
Räthen conferirte. Auch der Vertreter Deutſchlands in Baiern hat 
lange mit dem Kaiſer berathen. Es iſt kein Zweifel, daß der Kaiſer 
die politiſche Bedeutung der Begegnung mit dem baieriſchen Könige 
ſehr hoch hält. Intereſſant iſt, daß, wie mein Gewährsmann weiter 
erzählt, der Kaiſer in der rühmendſten Weiſe die Schärfe der Auffaſ⸗ 
ſung und die Richtigkeit des Urtheils des jungen Königs anerkennt, 
der wie Sie wiſſen, geſtern eine lange politiſche Erörterung mit ſei⸗ 
nem Großoheim führte. (N. Fr. Pr.) 

Wien, 15. Juli. [Fürſt Milan,] der ſeit ein paar Tagen in 
Wien weilt, bewohnt im „Hotel Lamm“ die ganzen im erſten Stock⸗ 
werke gelegenen prachtvollen Appartements. Der Fürft, der ſtrenge 
ſein Incognito bewahrt, benützt die Zeit ſeines Aufenthaltes, um Wien 
nach jeder Richtung kennen zu lernen. Er beſuchte das Carl⸗Theater 
und das Theater an der Wien, die „Neue Welt“, den Circus Cini⸗ 
ſelli und unternahm geſtern Nachmittags einen Ausflug nach dem 
Kahlenberg, um die beiden Bergbahnen zu beſichtigen. Vorgeſtern 
beſuchten den Fürſten der ruſſiſche und der franzöſiſche Botſchafter. 
Vormittags fuhr der Fürſt beim Miniſterium des Auswärtigen vor, 
welchen Beſuch Sectionschef Orczy ſpäter erwiderte. Die Abreiſe des 
Fürſten Milan nach Iſchl erfolgt nach den bisherigen Dispoſitionen 
heute Vormittags. In der Begleitung Milans befinden ſich deſſen 
Großmutter und Tante, Miniſterpräſident Marinovich, drei Adjutan⸗ 
ten, der Arzt, der Privatſecretär Chevalier Hadia und einige Haus⸗ 
Offiziere. 

ae u Sanitäts⸗Conferenz.] In der heutigen neun? 
ten Sitzung führt der Verhandlungsgegenſtand: die See⸗Quarantaine, zu 
ſehr lebhaften und wee me Discuſſionen. Die ganze Verſammlung 
war in zwei Lager getheilt, welche theils für, theils gegen den Commiſſions“ 
Bericht eintraten. Namentlich die Vertreter der inſularen Länder, wie die 
Türkel, Griechenland, Portugal u. ſ. f., dertheidigten in einer beredten Weile 
die Errichtung von See⸗Quarantainen zu Cholerazeiten. Ibre beiden be“ 
redten Vertreter Souza und Orphanides bieten ihre ganze Erfahrung und 
ihr ganzes le auf, um die Quarantaine⸗Gegner von deren Zweckmäßig 
keit und Nützlichkeit zu überzeugen. Dieſen ſchloſſen ſich der türkiſche uus 
der franzöſiſche Delegirte an. Satz für Satz widerlegend traten hierauf die 
engliſchen und Kom enifcnoregiicen Vertreter für die Nichtannahme des 1 
Quarantaine⸗Syſtems ein. Namentlich der niederländiſche, däniſche un? 
italienische Delegirte bewieſen nach den Erfahrungen der letzten Cholera 
Epidemien, daß die Quarantaine ſich als zweck⸗ und nutzlos gezeigt habe. 
Schließlich erklärten ſich mit Hinweis auf Wiſſenſchaft und 1 Hi 
Peitenkofer, Sigmund und Draſche für ein rationelles, entſprechendes 
viſions⸗Syſtem mit Weglaſſung aller Quarantaine⸗Maßregeln. Nach land, 
und erſchöpfender Discuſſion wurde ohne eigentliche Erledi der Tag ne 
Ordnung die Sitzung geſchloſſen und deren Fortſetzung für Miwoch 0 


beraumt- R 
[Fürſt Bismarck.] Wie dem „N. W. Tgbl.“ mitgetheilt wird, 


(Fortſetzung in der erſten Beilage.) 
Mit zwei Beilagen. 
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ortſetzung ) 8 
en im Laufe dieſer Woche in der evangeliſchen Kirche von den hier 
gunlligenden preußiſchen Unterthanen für die glückliche Rettung des 
eichskanzlers Fürſten Bismarck ein feierlicher Dankgottesdienſt ver: 
anſtaltet werden. | 
[Leichenverbr ennung.] Der Sanitätsrath Stadtphyſikus Dr. Inn⸗ 
dauer wird ſich in den Tagen vom 5. bis zum 12. Auguſt nach Dresden 
egeben, um den während der gedachten Zeit dort ſtattfindenden Experimen⸗ 
en von Leichenverbrennungen beizuwohnen. Gleichzeitig mit Dr. unhauſer 
Duden ſich auch ärztliche Celebritäten aus anderen größeren Städten in 
resden einfinden. een 
D Donau⸗Odercanal.] Geſtern Vormittags fand die erſte Sitzung der 
zonau⸗Odercanal⸗Commiſſion ſtatt. Gemeinderath Scherer, der Obmann 
eſer Commiſſion, if ae Referent und als ſolcher hielt er einen länge⸗ 
ve Vortrag über die Durchführbarkeit und Rentabilität dieſes Unternehmens, 
D am Sonnabend fortſetzen und zu Ende führen wird, worauf dann die 
ebatte und die Abſtimmung in der Commiſſion erfolgen wird. 
Salzburg, 14. Juli. [Dichter Stelzhamer! iſt heute Vor⸗ 
mittags in Hendorf bei Salzburg geſtorben. 1 7 
Graz, 14. Juli. [Aufgelöſte Arbeitervereine.] Ueber die bereits 
telegrapbifch gemeldete Aufloͤſung der Arbeitervereine in Graz drückt ſich ein 
ficiöfeg Communiqus an die Grazer Blätter wie folgt aus: „Bei einer 
lürzlich im Vereinslocale des Fachpereins der Eiſen⸗ und Metallarbeiter ab⸗ 
ehaltenen e eee Verſammlung wurden unter Anderm Schriften mit 
eſchlag belegt, welche die Betheiligung des Arbeiter⸗Bildungsvereins „Vor⸗ 
wärts“, der Fachvereine der Eiſen⸗ und Metallarbeiter, der Holzarbeiter, der 
aurer und Steinmetze, der Kleidermacher, der Schuhmacher, der Maler, 
Sadirer und Anſtreicher und der Hafner, ſämmtlich in Graz, an dem „ge: 


eimen ſocial⸗demokratiſchen Landescomite“ nachweiſen, welches ſich zur Aus⸗ 
führung der Beſchlüſſe des ohne behördliche Bewilligung in Neudörfl am 
6. April d. J. abgehaltenen Delegirtentages hierorts gebildet hat. Die ger 
nannten Vereine haben hierdurch ihren ſtatutenmäßigen Wirkungskreis über: 
chritten amd. entiprechen überhaupt nicht mehr den Bedingungen ihres recht⸗ 
ichen Beſtandes. Die k. k. Statthalterei hat ſich daher veranlaßt geſeben, 
dieſe Vereine aufzulöſen und die Auflöſung wurde geſtern durch den Stadt⸗ 


rath durchgeführt.“ 11250 5 
Brünn, 14. Juli. [Der Nuntius in Brünn.] Der päpſt⸗ 
liche Nuntius am Wiener Hofe, Monſignore Jacobini, hat die ver⸗ 
floſſene Woche im Benedictinerſtifte Raigern geweilt und bei dieſer 
Gelegenheit auch Brünn mit ſeinem Beſuche beehrt und in Begleitung 
des Biſchofs Nöttig mehrere Kirchen und den ſtädtiſchen Friedhof be⸗ 
ſichtigt, der zu den ſchönſten Gottesäckern Oeſterreichs zählt. In cleri⸗ 
talen Kreiſen wird allerdings erzählt, der Nuntius habe das Stift 
kennen lernen wollen, in dem ſein Vorgänger, Cardinal Faleinelli, 
oft Wochen lang ſeinen Aufenthalt genommen hatte, allein trotz dieſer 
Bemäntelung iſt es, wie das „N. W. Tgöl.“ verſichert, zweifellos, daß 
der Nuntius abſichtlich gekommen iſt, um mit den Ablegaten des böh⸗ 
miſch⸗mähriſchen Episcopates die Haltung gegenüber den confeſſionellen 
Geſetzen zu beſprechen und namentlich genaue Informationen über die 
Intentionen der Curie in der genannten Beziehung zu ertheilen. 


Frankreich. 


O Paris, 13. Juli, Abends. [Dreißiger⸗Commiſſion. — 
Kammerſitzung.] Die Dreißiger⸗Commiſſion iſt heute wieder zu⸗ 
ſammengetreten; aber der Eifer, den ſie am Schluß der letzten Woche 
kundgab, ſcheint ſich ſchon ein wenig abgekühlt zu haben. Der Be⸗ 
richt ſollte, wie gemeldet, heute der Kammer vorgelegt werden; aber 
da der Berichterſtatter Ventavon das Geſtändniß machte, er ſei noch 
nicht fertig, ſo gab die Commiſſion ihm gutmüthig Ausſtand bis Mitt⸗ 
woch. Dieſer Aufſchub wird wahrſcheinlich hinreichen, die große con⸗ 
ſtitutionelle Debatte bis zur nächſten Woche zu verſchleppen. — Die 
heutige Sitzung der Kammer begann mit einem Vorfall, deſſen Koſten 
Gambetta trug. Am Sonnabend hatte der General Charreyron eine 
Stelle aus Gambetta's bekannter Rede von Grenoble citirt: „Die 
Verſammlung iſt ein Leichnam, der nur noch des Todtengräbers 
harrt.“ Sogleich erwiderte Gambetta, das Citat ſei falſch. Heute 
nun ſtieg Charreyron wieder auf die Tribüne und verlas den Paſſus 
nach dem „Reveil du Dauphine“, der zuerſt den Text der Rede ge⸗ 
bracht hatte. Der Satz iſt in der That darin. Gambetta erklärte 
darauf, fein Ausdruck ſei ungenau wiedergegeben. Er habe wohl ge- 
ſagt, daß der Todtengräber der Verſammlung harre, aber nicht die 
letztere einen Leichnam genannt. Uebrigens erkenne er an, daß er ſich 
zu lebhaft ausgedrückt. Schließlich forderte Gambetta die Kammer 
auf, dem Todtengräber aus dem Wege zu gehen, indem ſie eine Ver⸗ 
nunftheirath mit der Republik ſchließe. Damit war der Zwiſchenfall 
geſchloſſen. (Bereits im geſtrigen Morgenblatte ausführlich gemeldet. 
Die Red.) 

O Paris, 14. Juli. [Finanzdebatte. — Journalſtim⸗ 
men. — Rouher. — Der Präfeet des Gard. — Geſund⸗ 
heitszuſtand von Paris. — Ollivier.] Nach dem Wortwechſel 
zwiſchen Gambetta und Charreyron, von welchem geſtern bereits ge⸗ 
meldet worden, ging die Verſammlung wieder zur Finanzdebatte über. 
Sie kam jedoch nicht weit damit. Das Amendement Joubert, welches 
eine Erhohung der Salzſteuer in Vorſchlag bringt, wurde der Com⸗ 
miſſion zur Erwägung überwieſen, und es erhob ſich ein Streit 
darüber, ob man die Entſcheidung der Commiſſion über dieſen Punkt 
abwarten oder ſofort mit der Discuſſion über die anderen Projecte 
fortfahren ſolle. Man debattirte alſo zwei Stunden über die Frage, 
worüber man zu debattiren habe. Die Feinde der Salzſteuer ver⸗ 
langten die Fortſetzung der Discuffion, namentlich Poayer⸗Quertier, 
welcher als Argument anführte, daß der Finanzminiſter von der Salz⸗ 
ſteuer nichts wiſſen wolle. Hiergegen proteſtirte Magne, der mehr un 
mehr ſich mit Allem zufrieden geben zu wollen ſcheint. Der fernere 
Gang der Verhandlung wird ſchließlich ſo geordnet, daß man zu⸗ 
nächſt den Steuervorſchlag des Miniſters annehmen wird. Da die 
Verhandlung eigentlich zu keinem der vorliegenden Syſteme große Nei⸗ 
gung trägt und es alſo möglich iſt, daß fie das letzte zur Berathung 
kommende annehmen wird, weil ihr kein anderes übrig bleibt, ſo iſt 
dieſes Programm für den Miniſter ſo ungünſtig wie möglich. Es iſt 
klar, daß Herr Magne von der Verſammlung ganz aufgegeben wird. 
Kaum hundert Deputirte ſtimmten dafür, daß man ſeinem Project 
eine günſtigere Stelle in der Discuffion anweiſe. — Für die Erhöhung der 
Salzſteuer werden große Anſtrengungen gemacht. Die Budgetcommiſſton 
hat das Amendement Joubert geſtern Abend mit 15 gegen 8 Stim⸗ 
men angenommen. Dieſer Entſchluß iſt ziemlich auffallend, da die 
Commiſſion vorher dem Wolowskiſchen Projecte ihre Zuſtimmung ge⸗ 
geben hatte. Aber nach allen früheren Beweiſen von Inconſequenz 
und Rathloſigkeit, welche die Verſammlung gegeben hat, darf man ſich 
darüber nicht wundern. Wolowski, der in dieſem Verfahren eine Art 
Desavouirung feines eigenen Antrags ſehen mochte, weigerte ſich, den 
Bericht zu verfaſſen, mit deſſen Erſtattung darauf Ancel betraut wurde. 
Angeſichts der großen Unpopularität der Salzſteuer wird die geheime 
Abftimmung beantragt werden. Bei alledem bleibt der Erfolg doch 
zweifelhaft. — Die Journale bringen nichts von Bedeutung. Die 
radikalen Blätter feiern in ihren Leitartikeln die Erſtürmung der Ba⸗ 
ſtille, deren Jahrestag heute iſt. Die „Republique francaiſe“ meldet 
ſogar, daß ſie dieſem Gedenktage zu Ehren morgen nicht erſcheinen 
wird. „Siecle“ und „Rappel“ nehmen es noch nicht ſo heilig mit 
der Anwendung des republikaniſchen Kalenders. In den andere 
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conſtitutionellen Debatten discutirt. Wie wir ſchon ſagten, ſind die⸗ 


ſelben nicht mehr für dieſe Woche zu erwarten. Wenn die Dreißiger⸗ 
Commiſſion morgen wirklich ihren Bericht niederlegt, wird ſogleich der 
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ford beſitze und in den letzten Wahlen nur wegen ſeiner Parteinahme 


Herz ihres Zukünftigen. 


—— 
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für Gladſtone unterlegen ſei; ſeine Mutter gehörte früher dem Theater 
an, trat in Coventgarden als Schauſpielerin auf und eroberte das 
Nach ihrer Heirath widmete ſie ſich haupt⸗ 


Antrag geſtellt werden, die Verhandlung auf nächſten Montag feſtzu⸗ ſächlich der Erziehung ihrer Kinder und ſchrieb ein Buch: „A Week 


fegen. — Ueber die Rouher'ſche Angelegenheit iſt Zuverläſſiges noch in a french Country House“. 


Durch den Tod des älteſten Soh⸗ 


nicht zu erfahren. Die „Temps“ behauptet allerdings, am Mittwoch] nes konnte Algernon Sartoris mit Erfolg um Nellie Grant werben. 
ſolle die Erlaubniß zur Verfolgung des Ex⸗Vicekaiſers in der Kammer | Das Hochzeitsfeſt wurde brillant; es war faſt zu einer Staatsſache 


nachgeſucht werden, was mit dem Bericht des „Times“⸗-Correſponden⸗ 
ten übereinſtimmt. 
ſeits, daß die Unterſuchung noch nicht hinlänglich vorgerückt ſei. — 
Der berühmte Präfect des Gard, Herr Guingnes de Champvans, der 
ſeit einiger Zeit in Vergeſſenheit gerathen, läßt neuerdings. von ſich 
hören. Der Generalrath des Departements hatte einem jungen 
Mädchen, welches nach glücklich beſtandenem Baccalaureats⸗Examen 
mediciniſche Studien treiben wollte, eine Unterſtützung von 500 Fran⸗ 
ken aus Departements⸗Mitteln zuerkannt. Vermuthlich iſt die junge 
Dame nicht vom Clerus empfohlen; Herr Guignes de Champvans 
geht den Staatsrath an, dieſen unmoraliſchen Beſchluß des General⸗ 
raths aufzuheben. — Die unerträgliche Hitze der letzten Tage erzeugt 
ernſtliche Beſorgniſſe für den Geſundheitszuſtand der Bevölkerung, na⸗ 
mentlich an gewiſſen Stellen der Umgegend von Paris. Von Asnieres 
abwärts, wo die große Pariſer Sammel⸗Cloake in die Seine mündet, 
iſt der Fluß buchſtäblich verpeſtet. An verſchiedenen Stellen der Seine 
werden ſeit einer Woche wunderbare Fiſchfänge gemacht. Die Fiſche 
treiben halbtodt auf der Oberfläche und die Fiſcher greifen ſie mit 
Händen, um ſie zu Hunderten von Kilogrammen auf den Pariſer 
Straßen und Märkten feilzubieten. Die Klagen der Uferbewohner 
ſind ſo lebhaft, daß die Verwaltung einigen ihrer Ingenieurs den 
Auftrag ertheilt hat, von Asnieres abwärts bis Conflans, der Mün⸗ 
dung der Oiſe, die Seinegewäſſer zu unterſuchen. Der Bericht dieſer 
Fachleute iſt, wie es ſcheint, ſehr ungünſtig ausgefallen. — Aus Tou⸗ 
lon wird gemeldet, daß Em. Ollivier ſich im Var aufhält, um ſeine 
Candidatur für die Generalrathswahlen vorzubereiten. 


Großbritannien. 

A. A. C. London, 13. Juli. [Der Kronprinz und die 
Kronprinzeſſin des deutſchen Reiches] beſuchten am Sonn⸗ 
abend die Ausſtellung der königlichen Kunſtakademie und wohnten in 
Begleitung des Prinzen und der Prinzeſſin von Wales einem glänzen⸗ 
den Gartenfeſte bei, welches der Marquis von Salisbury auf ſeinem 
Landſitze in Hatfield gab. Dann empfingen fie in Marlborough⸗ 
Houſe den Beſuch des Herzogs von Connaught, des Herzogs von 
Cambridge, des Großherzogs von Mecklenburg ⸗Strelitz und des Fürſten 
und der Fürſtin Teck. Am Sonntag dejeunirte das kronprinzliche 
Paar beim Grafen Münſter im deutſchen Botſchaftshotel und wohnte 
in Begleitung des Prinzen und der Prinzeſſin von Wales ſowie des 
Herzogs von Connaught dem Gottesdienſt in der Weſtminſter⸗Abtei an. 

[Die kriegsrechtliche Procedur gegen den Contre⸗Admiral 
Randolph] wegen unnützer Gefährdung zweier Schiffe des von ihm be⸗ 
fehligten fliegenden Geſchwaders im Mai a. c. hat nach dreitägiger Ver⸗ 
Vas am Sonnabend mit einer Freiſprechung ihren Abſchluß gefunden. 

as Kriegsgericht fand, daß nach Inbetrachtnahme alle Umſtände die Schiffe 
nicht nachlaſſtg gefährdet wurden, und daß, wenn die Befehle des Admirals 
ſtrikt ausgeführt worden wäre, der „Narciſſus“ und der „Endymion“ 
nicht auf den Strand gelaufen ſein würden. 5 

[Der Strike unter den Leinenwebern von Belfaſt! iſt, wie 
iriſche Blätter ſchreiben, eine der ernſtlichſten Calamitäten, welche die Pro⸗ 
vinz Ulſter treffen konnten. Jede Woche ſtellt einen Verluſt von einigen 
50, Ltr. für die Arbeiter dar, deren Zahl ſich auf 40,000 beläuft, wäh⸗ 
rend die Arbeitgeber, einige 40, fürchten, daß der Handel der Stadt perma⸗ 
nent verloren gehen wird. Obendrein befürchtet man das Eintreten von 
Ruheſtörungen, für welche Eventualität die Polizeimacht der Stadt um 
600 Mann verſtärkt worden iſt. : 

[Gewitter.] Ueber London entlud ſich am Sonnabend ein ſehr 
F r, das mit nicht unbeträchtlichem Berluſt an Menſchen⸗ 

ben und Eigenthum verknüpft war. Sechs oder ſieben Perſonen, die unter 

eiem Himmel arbeiteten, wurden vom Blitz getödtet, und ein Wolkenbruch 
das ur Folge, daß große Strecken von Eiſenbahngeleiſen, ſowie die Erd⸗ 
geſchoſſe der Häuſer in einigen Vorſtädten überſchwemmt wurden. Das Ge⸗ 
neralpoſtamt in der City, die St. Lucaskirche in Homerton und das Militär⸗ 
gefängniß in Woolwich wurden durch Blitzeinſchläge beſchädigt. 

[Die Orangiſten von Schottland] begingen des Jahrestag der 
Schlacht am Boyne (12. Juli) in Glasgow und Greenock durch . 
liche Verſammlungen, in denen Reden gegen die Regierungsvorlage zur Auf⸗ 
hebung des Patronats in der Kirche von Schottland und gegen den Papis⸗ 
mus gehalten wurden. e E 

[ naht) Am Sonnabend verſammelte ſich zu Greenwich im Ship⸗ 
Hote der Cobden⸗Club unter dem Vorſitze Baxter's zu feinem alljährlichen 

eſtmahl. Im Ganzen waren etwa 200 Herren zugegen, darunter Sir Louis 
Mallet, Baxter Langley, Ayrton, Lord Arthur ſſell, Sir Ch. Dilke, 
Bratham, Sir W. Lawſon, Campbell Bennerman und als Gäfte von aus⸗ 
wärts Dr. Julius Faucher, Leon Say, Baron Overbeck (öſterreichiſcher 
General⸗Conſul) und die Amerikaner Cprus Field, Helſtrad, Mablon Sands 
und J. S. Ropes. Die Reden waren in der Hauptſache ſehr mäßig, na⸗ 
entlich die des Vorſitzenden, welche dem Andenken Codden's galt. Das 
ohl der Gäſte brachte Sir Louis Mallet aus. Beſonders hob er die Ver⸗ 
dienſte Dr. Faucher's für die Sache des Freihandels hervor und dankte ihm 
öffentlich für die ne welche er ihm beim Abſchluß des . 
mit Oeſterreich geleiſtet hat. Leon Say dankte als Vertreter Frankreichs 
(Michel Chepalier hatte ſich brieflich entschuldigt) in franzöſiſcher Rede, auf 
die Hinderniſſe hinweiſend, welche in Frankreich dem Freihandel entgegen⸗ 
ſtehen. Doch hegt er gute Hoffnung, daß das einzig geſunde Princip der 
Handelsfreiheit endlich durchdringen werde. Dr. Faucher dankte in vorzüg⸗ 
lichem Engliſch. Er ift der Anſicht, daß der Freihandel in Deutſchland und 
Oeſterreich ſchon im Weſen das Protectivſyſtem aus dem Felde geſchlagen 
at, obwohl noch viele Ueberbleibſel des alten Regime wegzuräumen bleiben. 
n echt amerikaniſcher Weiſe dankten Cyrus Field und Helſtrad, Redacteur 
des „Cincinnati Commercial“. Field bezog ſich auf feine lange perſönliche 
Freundſchaft mit Cobden. Zwei kurze Anſprachen des früheren Arbeitsmi⸗ 
niſters Ayrton und des Ehrenſecretärs Notter beſchloſſen die Feier. (K. Z.) 
Amerika. 

[Die Hochzeit der Tochter Grant's], welche kürzlich ſtattge⸗ 
funden, erregte in Nordamerika das größte Intereſſe und die ameri⸗ 
kaniſchen Blätter enthalten eine Fülle von Details über dieſes Ereig⸗ 
niß. Wir entnehmen denſelben Folgendes: „Miß Nellie Grant kehrte 
zu Ende des Jahres 1872 von einer europäiſchen Reiſe in ihre Fa⸗ 
milie zurück auf dem Steamer „Scotia“. So kurz die Seefahrt war, 
hatte die Präſidenten⸗Tochter doch die Allgewalt der Liebe kennen ge: 
lernt und in der That ihr Herz verloren. Der Glückliche, ein Eng⸗ 
länder von guter Familie, hatte indeſſen kein Vermögen zu erwarten, 
weil er der zweitgeborne Sohn ſeines Hauſes war. Dazu war er 
blos einfacher Ingenieur, der ſich in Wisconſin etabliren wollte; ſein 
Name Algernon Sartoris. Die zarte Angelegenheit ſchien abgeſchnitten 
zu ſein. Aber wie der Palmbaum unter dem Drucke des Orcans 
ſich beugt, um geſtärkt feine ſtolzen Wipfel den leiſen Himmelslüften 
zu überlaſſen — ſo erging es auch dem Schwiegerſohne Grant's. 
Sein älterer Bruder ſtarb und er wurde ein „Erbe“ mit 25,000 
Thalern Einkünfte. Das war ein gutes Fundament für den Sohn 
von Edward John Sartoris (dem älteſten Sohne von Urban Sar⸗ 
toris, der lange Zeit in Paris lebte); man erfuhr plotzlich, daß er in 
Cambridge einen „Grad“ erworben, daß er ein reicher Landbeſitzer in 
Carmaſtvenſhire (Wales) ſei, daß er in Hants ein Gut Namens Warn⸗ 


In den officiöſen Kreiſen verſichert man anderer: familienhafte Vertrauen gegeben. 


geworden; es wurde dadurch dem Präfidenten Grant das hoͤchſte, das 
Acht Brautjungfern begleiteten Miß 
Nellie, welche durch den methodiſtiſchen Prediger Dr. Fiffany zur 
Miſſis Sartoris beſtimmt wurde. Der Heirathscontract war ausge⸗ 
fertigt von „Hamilton Fish, Secretary of the State“, und von 
„the Right Hon. Sir Edward Thornton, K. O. B. Enory, 
Extraordinary and Minister Plenipotentiary of Great Britain“. 
Die Braut trug Spitzen aus Brüſſel im Werthe von 5000 Dollars, 
in grünen Blättern untermiſcht mit kleinen künſtlichen Orangen; ähn⸗ 
lich waren die Brautjungfern geſchmückt. Die Hochzeitsgeſchenke wett⸗ 
eiferten mit dem Hochzeitsfeſte an Großartigkeit und Geſchmack.“ 

( Dp /w SICHMEIKET SET ALBEES ITS THIS SOUL TE TUNER 


Provinzial- Zeitung. 


ch. Zur Ausführung des Enteignungsgeſetzes. 

Zur Orientirung über das formelle Verfahren nach Maßgabe des Ge⸗ 
ſetzes über die Enteigung von Grundeigenthum vom 11. Juni 1874 theilen 
wir die nachſtehenden Grundzüge mit. 

Das Enteignungsrecht wird durch Allh. Cab.⸗Ordre für 

jedes Unternehmen verliehen, aus genommen: 

a. bei Geradelegung und b. bei Erweiterung öffentlicher Wege, c. bei 
Umwandlung von Privatwegen in öffentliche, wenn (ad a., b. und c.) 
das dafür in Anſpruch genommene Grundeigenthum außerhalb der 
Städte und Dörfer belegen und nicht bebaut iſt (hier iſt das Ver⸗ 
waltungsgericht competent). 
II. Das Geſetz ſelbſt findet keine Anwendung bei 
1. Bergwerkſachen, 2. Landescultur⸗Angelegenheiten. 5 
III. Verfahren (ſei es, daß es ſich um völlige Eigentbhumsentziehung, ſei 
es, daß es ſich um Einſchränkung und Entziehung eines dinglichen 
Rechtes handelt) bei Enteignungen. 
i Vorarbeiten. h 

1. Die Genehmigung hierzu ertheilt der Regierungs⸗Präſident, 

2. Derſelbe kann eine Caution für etwaigen Schaden feſtſetzen. (Obli⸗ 

atoriſch, wenn ein Betheiligter dies verlangt. 

3. Derſelbe publicirt die Geſtattung der Vorarbeiten im Amtsblatte, 

4. Der Unternehmer muß von jeder Vorarbeit mindeſtens zwei Tage, 
bevor fie ſtattfinden ſoll, den Guts⸗ oder Gemeindevorſtand benach⸗ 
richtigen. Letzterer theilt dies den betheiligten Grundbeſitzern ſpeciell 
oder in ortsüblicher Weiſe mit. 


5. Der Orts- (Guts⸗) Vorſtand kann einen vereidigten Taxator zur ſo⸗ 


fortigen Schadensabſchätzung mitgeben. 
6. Der Schaden iſt ſofort zu vergüͤtigen, ſonſt hindert der Ortsvorſtand 
die Weiterarbeiten. 
B. Feſtſtellung des Enteignungsplanes: 
Diem ift erforderlich 
1. Die Einreichung des Planes mit einem beſtimmten Maßſtabe und 
Peas 5 Ueber das Wie? entſcheidet der Regierungs- 
Präſident. f 
2. Für jeden Gemeinde⸗ und Gutsbezirk ein Auszug aus dem Plane 
ad 1 nebſt Beilagen. Letztere müſſen enthalten 
a. die zu enteignenden Grundſtücke nach ihrer grundbuchmäßigen, 
kataſtermäßigen oder ſonſt üblichen Bezeichnung und Größe, b. 
Namen und Wohnort des Eigenthümers und c. die erforderlichen 
Wege, Bewäſſerungsanlagen de. N 
3. Das Material ad 1 und 2 liegt 14 Tage in dem betreffenden Guts⸗ 
oder Te age öffentlich aus, was in ortsüblicher Weiſe bekannt 
u machen iſt. 


4. Jeder Betheiligte und der Orts⸗Vorſtand kann Einwendungen machen; 


wo 9216 anzubringen, beſtimmt der e eg 
5. Nach Ablauf der Präcluſivpfriſt findet Local⸗Termin zur Erörterung 


der Einwendungen durch den Commiſſarius des NegierungsPräs 7 


ſidenten ſtatt. 


© 


Bm die Größe und Grenze des abzutretenden Grundſtückes, b. die 

Art und der Umfang der aufzuerlegenden Beſchränkung, c. die Zeit, 
innerhalb welcher vom Entei i 
Anlagen, welche der Unternehmer herſtellen muß. 

„Die Entſcheidung iſt a. dem Unternehmer, b. dem 
ſonſtigen Intereſſenten, d. dem Ortsvorſtand zuzuſtellen. 


1 


8. Hiergegen iſt der Recurs an das zuſtändige Miniſterium innerhalb 


10 Tegen zal Die Friſt zur Recurs⸗Beantwortung beträgt facul⸗ 
tativ 7 bis 14 Tage. 
O. Feſtſtellung der Entſchädigung. 


Durch das Verwaltungsgericht wird feſtgeſetzt: a. der Gegen⸗ 


ungsrechte Gebrauch zu machen, d. die 


Reclamanten, e. 


J. Der Antrag hierauf iſt ſchriftlich unter ſpecieller Angabe des Grund⸗ * 


ftüdes und Beifügung eines Auszuges aus dem Grundbuche, nachdem 
zuvor der Reg.⸗Präſident die Feststellung ad B. beſcheinigt hat, dieſem 
einzureichen. 1 

2. Hierauf findet die Localverhandlung durch den Commiſſarius des Reg.⸗ 
Präſidenten ſtatt, zu welcher a. ſpeciell dene d. der Unterneh⸗ 
mer, 6. die Eigenthümer, y. alle Nebenberechtigten, welche ſich ad B. 

gemeldet haben, b. durch das Amts⸗ und Kreisblatt alle Uebrigen 

vorzuladen find, c. ein bis drei Sachverſtändige (Betheiligte) können 

fa vorher über dieſelben einigen und fie dem Commiſſarius vor⸗ 
agen 


1 


3. Das Gutachten der Sachverſtändigen, iſt mündlich zu Protocoll ’ 105 


geben oder ſchriftlich abzufaſſen und zu beeiden, wenn dieſelben n 
ein für alle Mal vereidet ſind. 5 

4. Die 3 werden über das Gutachten vor der Entſcheidung 
gehört. 

5. — Kr über die Entſchädigung erfolgt durch das Verwal⸗ 
ungs⸗Gericht. e e 

6. Hiergegen (5.) ſteht der Rechtsweg für alle Parteien innerhalb 6 Mos 
naten offen. i 

D. Vollziebung der Enteignung. 

1. Die Enteignungserklärung wird auf Antrag des Unternehmers nach 
Ablauf der 6monatlichen Friſt (C. Nr. 10 durch das Verwaltungsge⸗ 
richt ausgeſprochen. Dieſe Erklärung ſchlief 

2. Das Verwaltungsgericht hat den zuſtändigen Gerichts⸗ oder ſonſtigen 
Behörden hiervon Kenntniß zu geben und um Eintragung zu erfuchen. 


t die Beſtzeinweiſung in ch. 


3. In dringenden Fallen ergeht vor Ablauf der 6 Monate die Enteig⸗ 


nungserklärun 


Bie oder gerichtlich deponirt iſt. 
das zuſtändige Miniſterium gerichtet werden. 


5. Außerdem kann — 7 7 Tagen jeder Betheiligte verlangen, daß 7 
eſtſtellung des Zuſtandes von Gebäuden oder 


der Enteignung eine stand. 
künſtlichen Anlagen vorau ede was gerichtlich erfolgt. 
6. Erſt dann (efr. 5.) kann die Enteignungs⸗Erklärung erfolgen. 
E. Allgemeine Beſtimmungen: 


egen die Erklärung ad 3. kann der Recours innerhalb 3 Tagen an 


wenn die Entſchädigungs⸗ oder Cautionsſumme ge⸗ ir 


n . 7 
1. Alle Vorladungen und Zuſtellungen erfolgen in der Form der ges 


richtlichen. 


2. Die Verhandlungen des Commiſſarius haben die Wirkſamkeit gericht⸗ R 5 a 


licher oder notarieller Verhandlungen. 

3. Der Beweis beim Verwaltungs⸗ und gerichtlichen Verfahren beruht 
rag auf freier Ueberzeugung unter Berüdjihtigung aller 
tände. 

2 ge iſt von jeder Caution frei. ; 

as Verfahren iſt ſtempel⸗ und ſportelfrei. 


fahrens. e ; 
l 185 Reſolute ꝛc. haben die Wirkung gerichtlicher Erkenntniſſe. 
Die Competenzen kurz zuſammengefaßt, ſo hat 
Der Landrath über die Eniſchädigung, welche der Grundbeſitzer 
vom Wegehaupflichtigen für Materialgewinnung 1 fordern hat, 
Der Kreisausſchuß, reſp⸗ Magiſtrat ü 


8 — 1 22. 


Um⸗ s f 0 


0 Unternehmer trägt die Koſten (Auslagen) des Verwaltungs-Ver⸗ ji 


er den Umfang zu 
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welche das kunſtſinnige Publikum Herrn Cape 


den der 


Nichtungen 


5 Verkäufer: 


Publikums bewies, daß 


2 In - ir a 
befinden, in weiche der Grand 
en Materkafgeistnnung einräumen 

Rerbamhr „flarins des Regierungs⸗ € 
erhandl" ag üher die. Einwendungen. gegen den Nair en 

und bir, Verhandlung über die Entſchädigungsfrage, erläßt auch die 
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Do abung zu dieſem Termine. b 
Der Competenz, reſp. Entſcheidung und Anordnung des 
Reg.⸗Präſidenten unterliegen: 0 
a. die Vorarbeiten, b. der Antrag auf ara Enteignungs⸗ 
planes, o. die Prüfung der Vorlagen, d. die Abſendung an den 
Ortsvorſtand, e. die Bezeichnung der Stelle, wo Einwendungen 
anzubringen, k. die Annahme des Antrages auf Feſtſtellung der 
Entſchädigung, g. der Antrag beim Grundbuchrichter auf Löſchung 
des Enteignungsvermerks, h. die Vorladung der nicht angemeldeten 
Intereſſenten beim Entſchädigungsverfahren, i. die Auswahl der 
Sachverſtändigen. 25 a f a 
Dem Verwaltungsgericht competirt: a. die Entſcheidung über 
Zuläſſigkeit der Enteignung bei Gradelegung und Erweiterung von 
Iffentlichen Wegen, ſowie von Umwandlung der Privatwege in 555 
liche, b. Die aue vorübergehender Beſchränkungen, c. die Feſt⸗ 


> 


ſetzung des Umfanges, Gegenſtandes ꝛc. der Enteignung, der Anlagen 
20, d. die Entſcheidung der Entſchädigungsfrage, e. die Enteignungs⸗ 
erklärung, k. die Dringlichkeits⸗Er klärung. | > 
Zur Competenz des Reſſort⸗Miniſteriums endlich gehört: 
4. der Recurs gegen Feſtſtellung des Gnteiguungäplanes, der An⸗ 
lagen 2c., b. der Recurs gegen die Dringlichkeits⸗Erklärung. 
Breslau, 16. Juli. [Tagesbericht.] 

= [47. Verſammlung deutſcher Naturforſcher und Aerzte zu 
Breslau.] Die Tagesordnung der in den Mauern unſerer Stadt vom 17. 
bis 24. September ſtattfindenden 47. Naturforſcher⸗ und Aerzte⸗Verſammlung 
iſt folgendermaßen feſtgeſetzt: a u 

Donnerstag, den 17., Abends Begrüßung in den Räumen des Liebich⸗ 
ſchen Lokals. a f - , 

Freitag, den 18. von ,9—12% Uhr erſte allgemeine Sitzung. Um 
1 Uhr Einführung in die Sectionen. 3 Uhr Feſteſſen in Springers Lokal. 
Abends freie Vereinigung im zoologiſchen Garten. . h 

Sonnabend, den 19. von 8—1 Uhr Sections⸗Sitzungen. Mittags⸗ 
5 in den verſchiedenen Hotels und Reſtaurauts. Abends 7 Uhr Feſt⸗ 

ncert. 

Sonntag, den 20., a) Feſtfahrt nach Fürſtenſtein; Abfahrt um 7 Uhr 
Morgens, Rücktebr Abends 10 Uhr; b) Feſtfahrt nach Landeck, in Folge 
einer Einladung der Stadt Landeck für die auswärtigen Mitglieder der medi⸗ 
einiſchen Sectionen; Rückkehr Montag früh; c) Feſtfahrt nach Sybillenort, 
Abfahrt um 3 Uhr Nachmittags. a re 

Montag, den 21. von 10—12½ Uhr zweite allgemeine Sitzung. 3 Uhr 
Faule in Springer's Lokal. Abends Feſtvorſtellung im Stadttheater, 

eginn r. 

Dinszag, den 22. von 8—1 Uhr Sections⸗Sitzungen. Mittageſſen nach 
Belieben in den Gaſthäuſern und Reſtaurants. Abends Feſtball, gegeben 
von der Kaufmannſchaft. 5 ; 
Mittwoch, den 23. von 8—1 Uhr Sections⸗Sitzungen. Mittageſſen 
nach Belieben in den Gaſthäuſern und Reſtaurants. Abends Feſt von 
Seiten der Stadt Breslau. N a. 

Donnerstag, den 24. von 10—12% Uhr dritte allgemeine Sitzung. 
3 Uhr Feſteſſen in Springer's Lokal. dienst 

„Die Königliche Staatsregierung hat, wie die Geſchäftsführer der Ver⸗ 
ſammlung hervorheben, mit großer Munificenz reiche Mittel zur Dispoſition 

eſtellt, ſo daß dadurch und durch die entgegenkommende Bereitwilligkeit der 
Stadt und ſonſtiger Behörden die Feſtlichkeiten mit Ausnahme der Feſteſſen 
ganz oder größtentheils koſtenfrei angeboten werden können. Das Programm 
berechtigt zu der Hoffnung, daß in den Tagen des 18. bis 24. September 
in den „geſegneten Gefilden Schleſiens und am Sitze ſeiner Univerſität“ 
nicht allein ein reiches wiſſenſchaftliches Leben, ſondern auch Frohſinn und 
Heiterkeit in ungetrübter Weiſe herrſchen werden. : 3 

[Vom Verwaltungsgericht.] In der am Freitag den 17. d. M. 
ſtattfindenden Sitzung des biegen Verwaltungsgerichts werden 16 Streit⸗ 
ER zur öffentlichen e gelangen. Sechs davon betreffen Gegen⸗ 

tände der Armenpflege. Die ferneren Streitſachen ſind folgende: die Klage 
der Schulgemeinde Järiſchau gegen das Dominium daſelbſt wegen der Heran⸗ 
ziehung zur Lehrerbeſoldung; die Klage des Conſumvereins zu Oberleut⸗ 
mannsdorf gegen den dortigen Amtsvorſteher wegen des Kleinhandels mit 
Spiritus; die Klage des Directoriums der Jätzdorfer Dauermehlmühle und 


des Schleſiſcheu Banlvereins gegen den Kreisxichter des Kreiſes Reichenbach 
wegen der Heranziehung zu den Kreisabgaben; die Klage des Eiſenbahn⸗ 
Billeteurs Sturm zu Striegau gegen die Polizeiverwaltung daſelbſt wegen 
Branntweinausſchanks; die Klage des Reſtaurateurs Weiß zu Oswitz gegen 
den dortigen Amtsvorſteher; die Klage des Stellenbeſitzers Preiß in Wil⸗ 
helminenort gegen den Amtsvorſteher zu Fürſten⸗Ellguth, in beiden Fällen 
wegen Schankconceſſionsverweigerung; die Klage des Bauergutsbeſitzers 
Hoffmann und Gen. zu Meleſchwitz gegen die dortige Gemeinde wegen 
Gemeinderechnungsſachen; die 00 des Dominiums Falkenhain gegen die 
dortige Gemeinde wegen Gemeindelaſten und Nutzungen; endlich die Klage 
des Partikulier Heinke zu Pöpelwitz gegen das Dorfgericht daſelbſt wegen 
Schulbaulaſten. Von principieller Bedeutung dürfte die Entſcheidung in kei⸗ 
nem der am 17. d. zur Verhandlung kommenden Fälle werden. 
l[Perſonalien.] Von der königl. Regierung wurden ernannt: der 
Privatvocent Dr. Hirt zu Breslau zum Bezirks⸗Phyſikus des weſtlichen und 
der praktiſche Arzt Dr. Jacobi zu Elbing zum Bezirks⸗Phyſikus des öſtlichen 
Stadttheils von Breslau. — Beſtätigt die Wahlen: des königlichen Land⸗ 
raths v. Liebermann zu Steinau a. O. zum Deichhauptmann, des Ritter⸗ 
utsbeſitzers Lücke zu Schleswitz zum ſtellvertretenden Deichhauptmann, des 
niglichen Bauraths Verſen zu Steinau a. O. zum Deichinſpector des 
Dombſen⸗Klein⸗Bauſchwitzer Deichverbandes auf die Dauer von 6 Jahren; 
die Vocationen: für den bisherigen Hilfslehrer Zeitz zum kath. an Sch 


in Nieder⸗Pomsdorf, Kreis Münſterherg, für den Organiſten und Lehrer 
Matzke in Obernigl, Kreis Trebnitz. für den Lehrer Schöneich zum Lehrer 
an der katholiſchen Schule in Gottesberg, für den Lehrer Ruge zum katho⸗ 
liſchen Lehrer in Zedlitz, Kreis Schweidnitz. — Widerruflich beftätigt 
die Bocationen: für den bisherigen Subſtituten Dreſcher zum Lehrer an der 
latholiſchen Elementarſchule in Ohlau, für den bisherigen Hilfslehrer Ber: 
litius zum ſelbſtſtändigen Lehrer an der katholiſchen Schule in Reichthal. 
— Vom königlichen Conſiſtorium wurde beſtätigt die Vocation für den Paſtor 
Ergmann in Alt⸗Raudten zum Pfarrer der evangeliſchen Gemeinden von 
Habelſchwerdt und Mittelwalde. 
[Schieß werder⸗Concerte.] Die jeden Dinstag und Freitag 
unter Leitung des Herrn Capellmeiſters Carl Götze ſtattfindenden Concerte 
erfreuen ſich bei dem mäßigen Entree von 2% Sgr., wodurch es auch Fa⸗ 
milien ermöglicht wird, den Genuß einer vorzüglichen Muſik zu haben, eines 
regen Zuſpruchs. Morgen, Freitag, gelangt u. A. außer einer Feſtouvertüre 
von Carl Götze, die vollſtändige ſinfoniſche Muſik für großes Orcheſter zu 
Hebbel's rt vom Hofcapellmeiſter Eduard Laſſen zu Gehör. Das 
durch melodiſche Schönheiten und harmoniſche Fülle ſich auszeichnende, in 
Kap diofem Stil gehaltene Werk macht bei guter Erecutirung einen gewaltigen 
Eindruck. Die Muſik ſoll wie im vorleßten Orcheſtervereins⸗Concert ohne 
‚Recitirung des betreffenden Textes, welcher im Programm . iſt, zur 
Aufführung gelangen. Von nächſtem Dinstag ab ſollen alle 14 Tage neben 
orcheſtralen Werken auch gemiſchte Chöre, ausgeführt vom verſtärkten Chor⸗ 
perſonal des Stadttheaters, zur Aufführung gelangen, eine Einrichtung, für 
meiſter Götze gewiß Dank weiß. 
d. ee ren des aus den a bemijchen dr: 
kreiſen eidenden zeheimen Medicinalrath Herrn Profeſſor Dr. Lebert, 
‚findet naͤchſten Sonnabend im Saale des Hotel de Sileſie ein von Studiren⸗ 
Medicin veranſtalteter ſolenner Commers ſtatt, welchem im Laufe 
des Tages verſchiedene Ovationen e ſollen. 
= [Der erite Beethoven⸗Abend, gegeben von der Breslauer 
Concert⸗Kapelle, hatte ein ſehr zahlreiches Publikum i 
Concert⸗Garten gezogen, und die Aufmerkſamkeit, ſowie der große Beifall des 
ö aß die Kapelle ihre Aufgabe in würdigſter Weiſe löſte. 
iebt Freitag einen Strauß⸗Abend und will, um nach allen 
in zu genügen, am Dinstag nur Compofitionen von Richard 
Wagner zur Aufführung bringen. { 
+ [Befisberänderungen-] Matthiasſtraße Nr. 27a. „Stadt Danzig“. 
err Kaufmann Richard Thomas; Käufer: Königl. Commiſſions⸗ 
- Rath Herr % 0 in 5 — Maärkiſche Straße: „Müller: 
haus.“ Verkäufer: Herr Gutsbeſitzer Max Klofe in 1 bei Schweidnitz; 
Käufer: Herr Schuhmachermeiſter David Kegler. — Friedrichsſtraße Nr. 40: 
Verkäufer: bermittwete Frau Tiſchlermeiſter Johanna Malte; Käufer: Herr 
koritz Metzner in Scharley in Oberſchleſien. — Kupferſchmiede⸗ 
Straße Nr. 38: „Sieben Sterne.“ Verkäufer: Herr Bäckermeiſter August 
Stabl; Käufer: Herr Kaufmann Wilhelm Robert Casper (in Firma: Eduard 
Schadech. — Große Dreilindenſtraße Nr. 7: Verkäufer: Herren Glaſermeiſter 
Heinrich und Oscar Ehrbeck; Käufer: Herr Sargfabrikant Julius Benſch. — 


ommers.] Zu Ch 


Herr Bilſe 


15 Er = 6: 3 = 2 =. ar & 3 
befiger dem Wegebaupflchtigen das Sorberbltihe Ar. 7 und 
räſidenten führt die] Verkäufer: Herr 


um in den Paul Scholtz'ſchen 


>. 


ch; Käufer: Here Glafermeiſter Oscar Chrbed. — M 5 
Maurermeister Carl Miſchte; Käufer: Herr Gutsbeſitzer Emil 

Schoebel. — Kloſterſtr. Nr. 15; „Chrenpforte.” Verkäufer: Herr Partikulier 
oſeph Schmideberg; Käufer: Herr Ziegeleibeſitzer Guſtav Auſt. — Poſener 
traße „zur Pfalzburg“: Verkäufer: Herr Ziegeleibeſ. Guſtav Auſt; Käufer: 
N Partikulier Joſeph Schmideberg. — Im Wege der ee Sub⸗ 
haſtation wurden die Grundſtücke Striegauer⸗Platz Nr. 5, 6 und 7, bisher 
im 12 der L. W. und G. Schweitzer'ſchen Concursmaſſe, von dem Banquier 
Herrn S. Pringsheim zum Preiſe von 61,000 Thlr., als 8 er⸗ 
ſtanden. — Ferner gingen geſtern im Subhaſtationswege die Linke'ſchen 
Villen, zu Maſſelwitz Nr. 36 und Nr. 23, und Pilsnitz Nr. 41 belegen, für 
das Meiſtgebot von 23,600 Thaler in den Beſitz der Handels⸗Geſellſchaft 
Mattes Cohn über. 

„d. [Eine originelle Briefcorreſpondenz, dabei praktiſch und 
billig, hat Hr. Kaufmann Heinrich Przedecki, (Junkernſtraße), ins Leben 
gerufen. Man wird durch dieſe Einrichtung in den Stand geſetzt, für nur 
2 Pfennige einen Brief franco nach allen Richtungen des deutſchen Poſtver⸗ 
bandes befördert zu erhalten. Hr. P. verkauft nämlich Briefbogen, deren 
eine Seite mit Annoncen bedeckt iſt, während die andere Seite Raum zur 
Correſpondenz bietet. Die Bogen ſind mit einer Silbergroſchenmarke verſe⸗ 
hen, gummirt und haben einen couvertähnlichen Verſchluß. 10 Pfennige 
deckt Hr. P. aus dem Erlös der Annoncen, 2 Pfennige zahlt der Käufer. 
Die Zweckmäßigkeit dieſer Einrichtung ergiebt ſich daraus, daß Hr. P. im 
2710 el 3 Tagen über 4000 derartige Briefbogen an das Publikum ver⸗ 
auft hat. 

[Wichtige Notiz für alle mit der Eiſenbahn 3 N 
$ 3 des neuen am 1. Juli in Kraft getretenen Betriebs⸗Reglements für die 
Eiſenbahnen Deutſchlands heißt es: „Macht ein Reiſender von dem Recht, 
auf einer Zwiſchenſtation auszuſteigen und am nämlichen oder nächſtfolgen⸗ 
den Tage weiter zu fahren, Gebrauch, ſo kann derſelbe auch das aufgelie⸗ 
ferte Gepäck, jedoch nicht einzelne Gepäckſtücke, ſofern Zeit und Umſtände, ſo 
wie Zoll⸗ und Stenervorſchriſten dies zulaſſen, gegen Rückgabe des Gepäck⸗ 
ſcheines und Vorzeigung des Fahrbillets zurückerhalten.“ Es geht nun 
aus dieſem Paragraph hervor, daß eine ältere Verordnung noch in Kraft 
d von der die Wenigſten wiſſen, daß ſie je beſtanden, nämlich die 

erordnung: „Den Reiſenden iſt geſtattet, während der Fahrt auf einer 
Zwiſchenſtation auszuſteigen, um mit einem am nämlichen oder am nächſt⸗ 
folgenden Tage nach der Beſtimmungsſtation abgehenden, zu keinem höheren 
Tarifſatze fahrenden Zuge dahin weiter zu reifen. Solche Reiſenden haben 
jedoch auf der betreffenden Zwiſchenſtation ſofort nach dem Verlaſſen des 
Vea dem Stationsvorſteher ihr Billet vorzulegen und daſſelbe, mit dem 

ermerke der verlängerten Giltigkeit verſehen, zu laſſen. Dieſe hochwichtige 
Beſtimmung ſchärfen wir unſern Leſern um ſo mehr ein, als manche Bahn⸗ 
beamten fie entweder ſelbſt nicht kennen, oder gar abſichtlich nicht in Anwen⸗ 
dung bringen dürfen. ee 
=AP= [Sperrung der Sandbrüde] Von heut früh ab iſt die 
Sandbrücke behufs Erweiterung und Vermehrung der Gasröhren für ſämmt⸗ 
liches Fuhrwerk gefperrt worden und dürfte dieſe Sperrung bis Freitag 
Abend dauern. Desgleichen wird zu demſelben Zweck am Montag die Dom: 
brücke ebenfalls auf 2 Tage geſperrt. 

+ [Unglüdsfall.] Auf dem Freiburger Bahnhofe verunglückte geſtern 
beim e des Güterzuges Nr. 23 der Locomotivheizer Bietzky 
dadurch, daß er ſich von ſeinem Fahrſtande aus — um ſich zu orientiren — 
u weit herauslehnte, beim Paſſiren der Weiche Nr. 31 von dem dortigen 
aternenpfahl erfaßt und von der Maſchine heruntergeriſſen wurde. Der 
Verunglückte bat bei dieſem Sturze einige erhebliche Contuſtonen erlitten 
und mußte mit dem Perſonenzuge nach ſeiner Heimath Waldenburg geſchafft 
werden. 0 

+ [Polizeiliches] Trotz aller Warnungen „auf Promenaden⸗ 
bänken, überhaupt im Freien nicht zu ſchlafen“, weil Diebe ſich 
dieſe Gelegenheit zu Nutze machen, und die Schlummernden berauben, gehen 
täglich Anzeigen von neuen derartigen Diebſtählen ein. In der verfloſſenen 
Nacht wurde einem eier der auf einer Bank am äußeren Stadt⸗ 
graben gegenüber der Bahnhofsſtraße eingeſchlafen war, feine filberner Cylin⸗ 
deruhr nebſt meſſingener Gliederkette im Werthe von 11 Thalern geſtohlen. 
Ebenſo wurde auf dem Auguſtaplatz einem ſchlafenden Arbeiter mittelſt 
Durchſchneidens des Uhrbandes eine ſilberne Spindeluhr geraubt. In der 
gie Uhr ift der Name „C. Ullrich“, und in der andern der Name „A. 
Klebb“, eingravirt. — In einem Muſterſtickgeſchäft auf der Ohlauerſtraße er⸗ 
ſchien geſtern ein Bote, welcher auf den Namen einer hieſigen renommirten 
Opernfängerin 2 ſeidene Börſen zur Beſichtigung reſp. Kauf einforderte. Da 
die bezeichnete Dame als Kundin bekannt iſt, ſo wurde das Gewünſchte im 
Sal Glauben an die Wahrheit der Angabe, dem Boten eingehändigt. 

päter ſtellte ſich jedoch heraus, daß hier ein Betrug vorlag, da die ge⸗ 
nannte Dame Niemand mit der Abholung der Geldbörſen beauftragt hatte. 
— Einem Wagenreviſor der un en Werse von 7 al ſind in den letzten 
Tagen ein paar goldene Ohrringe im Werthe von 7 Thalern aus feiner Lud⸗ 
wigſtraße Nr. 6 belegenen Wohnung entwendet worden. — Am 14. dieſes 
Monats iſt aus Poln.⸗Wartenberg die daſelbſt wohnhafte 70 Jahr alte 
Maurersfrau Marie Demny per Eiſenbahn abgefahren, um hier in Breslau 


In 


mit ihrer Tochter — einer Lehrersfrau — zuſammen zu treffen und gemein⸗ 


ſchaftlich mit derſelben nach Salzbrunn abzureiſen. Die Genannte iſt jedoch 
hier nicht eingetroffen, und ſind auch alle Nachfragen nach ihrem Aufenthalt 
erfolglos geblieben, aus welcher Urſache die Angehörigen der Meinung ſind, 
daß dieſer alten Frau irgend ein Unglück 95 8 — 5 ſei. Mittheilungen über 
die Vermißte nimmt das hieſige Sicherheitsamt entgegen. 


X. Groß⸗Glogau, 15. Juli. [Kriegervereins-Angelegenheiten. 
— Fahnenweihe. — Kriegerdenkmal. — Ernennung.] Am ver⸗ 
gangenen 4 0 fand eine Zuſammenkunft von Mitgliedern der Krieger⸗ 
vereine Glogau rottau, Beuthen a. O., Neuſalz, Primkenau und einigen 
andern kleinen Drsfiaften aus der Umgegend von Dalkau auf dem Dalkauer 
Berge ſtatt, woſelbſt die Frage erörtert würde, ob es 1 BeSBDEID wäre, 
vem „Allgem. deutſchen Kiegerbunde“ beizutreten. Nach längerer Berathung 
wurde beſchloſſen, dem Allgem. deutſchen Kriegerbunde“ nicht beizutreten, 
ſondern vielmehr eine kameradſchaftliche Verbindung obengenannter Vereine 
e Der Zutritt zu der beabſichtigten Verbindung bleibt andern 

riegervereinen, als den erwähnten, e — Der hieſige Kriegerverein 
pie vorgeſtern feinen monatlichen General⸗Appell ab. Dabei wurde beſchloſ⸗ 
en, das Felt der Fahnenweihe am Sonntage, den 9. Auguſt, im Stadtforſte 
zu begehen. Der Verein ſelbſt wird an genanntem a chon früh Morgens 
nach dem Forſte marſchiren. Zur Beförderung der Familien⸗Angehörigen 
und der Ehrengäſte wird Nachmittags ein Extrazug abgelaſſen werden. Die 
ſpeciellen Arrangements ſind einem beſondern Feſteomite anvertraut. — Die 
bisberigen Sammlungen für das in hieſiger Stadt zu errichtende Krieger⸗ 
Denkmal haben nach den jetzt gedruckt vorliegenden Liſten in Glogau die 
Summe von 1634 Thlr. 18 Sgr. 6 Pf. ergeben; darunter befinden ſich 
1 Poſten à 100 Thlr., 2 à 50 und 13 & 25 Thlr.; außerdem 5 viele 
a 5—20 Thlr. Die Sammlungen in den Dorſſchaften hieſigen Kreiſes be⸗ 
tragen 352 Thlr. 5 Pf. Nebſt noch einigen beſondern Gaben beläuft ſich 
die ganze Summe abzüglich einiger geringer Unkoſten auf 2094 Thlr. 28 Sgr. 
2 M. — An Stelle des Hrn. Gymnaſial⸗Director Dr. Wentzel, welcher nach 
langem . Wirken Michaelis a. c. in den wohlverdienten Ruheſtand 
tritt, iſt der Director der Realſchule in Neuſtadt OS., Herr von Raczek, zum 
Director des hieſigen katholiſchen Gymnaſiums ernannt worden. 


Glogau, 15. Juli. Die junge Dame, welche, wie wir berichtet, am 
Sonnabend auf dem Bahnhofe verunglückte, befindet ſich, wie der „Nieder⸗ 
ſchleſ. Ztg.“ mitgetheilt wird, glücklicherweiſe außer aller Lebensgefahr und 
werden die Brandwunden hoffentlich bald völlig geheilt ſein. 


Warmbrunn, 14. Juli. [Glückwunſch.] Von zahlreichen Bewohnern 
und Badegäſten Warmbrunns iſt 25 folgendes Telegramm an den Fürſten 
Bismarck abgegangen: „Von tiefem Schmerz durch die nichtswürdige Ab⸗ 
ſicht des Mörders erfüllt, danken wir Gott für die glückliche Errettung Ew. 
Durchlaucht, und find überzeugt, daß auch dieſes Attentat die Beſtrebungen 
Ew. Durchlaucht zum Wohle des Vaterlandes fördern wird.“ Ferner beab⸗ 
ſichtigt die Warmbrunner Geſellſchaft an einem der nächſten Tage ein Sou⸗ 
per zur Feier der glücklichen Errettung des Fürſten zu veranſtalten. 


O Bunzlau, 15. April. [Hagelwetter. — Communalangelegen⸗ 
beiten. — Eisanſtalt. — Spinnſchule. — Chriſtinenhütte.] 
Sonntag Nachmittag iſt unſere Gegend aber mals durch ein heftiges und 
verheerendes Haſelwetter heimgeſucht worden, don welchem diesmal beſonders 
die Aecker der Ortſchaften Thomaswaldau, Ober⸗ und Nieder⸗Mittlau und 
Hartmannsdorf betroffen worden find. Die Hagelitüde haben überall die 
Größe von Dagelnällen, ſtellenweiſe auch ben welſchen Nüſſen erreicht. 
Der durch das Unwetter angerichtete Schaden im Feld“, Garten- und Baum⸗ 
früchten iſt ſehr beträchtlich. — In der letzten (Stadtverordnetenverſammlung 
kam eine für die Stadt und ihre Salubritätsve rhältniſſe höchſt wichtige Anz 
Aelegenheit zur Verhandlung. Bunzlau ift m ämlich ſeit dem Brande der 

bermühle, mit welcher eine leidlich comfortable Badeanſtalt verbunden war, 


ganzlich ohne geeignete Flußbadeanſtalt, da die beſtehenbe ſogenannte Bade⸗ lage zu beglückwünſchen. Der Magiſtrat überreichte demſelben unter e 


Nr. 75. Verkzuſer: Hort Eargfabtifant Julius 


* 


b 1 


faſt nur von der unerwa 
und benü den 


läng! 1 


ein, 
Anſtalt auf Koſten der Commune an einem geeigneten Platze in der Nähe 
der Niedermühle zu errichten; die Deter der 1 ſtimmte im Princip dem 
Antrage zu; da jedoch erſt mit dem Beſitzer der fraglichen Stelle Unterhand⸗ 
lungen gepflogen werden müſſen, ſo ging die Vorlage noch einmal an den 
Magiſtrat zurück und nun dürfte wohl für die gegenwärtige Sommerſaiſon 
auf die Ausführung des Projects nicht mehr zu rechnen ſein; aber wenigſtens 
wird im nächſten Jahre dem Bedürfniß dne ſein. — Bei dem 
ſchluß der Torfrechnung, welcher in jüngſter Zeit durch den Ausverkauf 
vorhandenen Torflagers möglich geworden war, hatte ſich herausgeſtellt, 
im Laufe mehrerer Jal i 
war; zur Erklärung dieſer für den erſten Augenblick auffallenden Thatſa 
wurde in der Stadiverordneten⸗Verſammlung angegeben, daß viele Tor 
ziegeln durch Zerbröckeln, durch vollſtändige Auflöfung in Folge ſtarker Re 
gengüſſe u. ſ. w. verloren 2 255 Die Verſammlung erkannte dies an u 
enehmigte daher die Niederſchlagung des Torfmancos, erſuchte aber den 
tagiſtrat, für die Zukunft eine möglichft genaue Controle eintreten zu laſſen. 
Die Preiſe des Torfs für Fremde erfuhren auf Antrag des Magiſtrats eine 
Erhöhung, in Folge deren ſetzt das Tauſend Streichtorf mit 1 Thlr. 13 Sgrö 
Be mit 1 Thlr. 16 Sgr. verkauft wird. — Die Idee, dem Dichten 
Nartin Opitz hier in ſeiner Geburtsſtadt ein Denkmal zu errichten, iſt neuer 
dings von den ſtädtiſchen Behörden wieder aufgenommen und, um der Ad 
führung derſelben näher zu treten, eine gemiſchte Commiſſion gewählt wor 
den. — Die drei in der 
„Südends“, deſſen Bebauun 
Genehmigung der königliche 
marckſtraße“ und „Opitzſtraße“ erhalten. — Unſer Mitbürger, der Theater 
director ebenen Fiche hat auf ſeinem Grundſtücke „Schönbrunn“ nehen det 
dort betriebenen 0 und Geflügel⸗Zuchtanſtalt noch ein Cisgeſchaft ein⸗ 
gerichtet, aus welchem man zu verhältnißmäßig billigen Preiſen täglich Eis, 
auf Wunſch fogae ins Haus geſandt, erhält; von diefer dankenswerthen Ein⸗ 
richtung wird bereits ein umfaſſender Gebrauch gemacht. — Am vorigen 


des 
daß 


übrigens raſch vorwärts ſchreitet, haben mit 


wer nn 
kum und namentlich das geſammte weibliche Ge. 


ahre ein Manco von 422 Mille Torfziegeln entſtanden 


nd 


nlage begriffenen Hauptſtraßen des ſogenannten 
Regierung die Namen „Wilhelmſtraße“, „Bis? 


Sonnabend fand der alljährlich übliche Spaziergang der ſogenannten Spinne 


ſchule, einer vom Rector Menzel ins Leben gerufenen und ſeit nahezu 25 
Jahren geleiteten, höchſt ſegensreichen Kinderbeſchäfligungsanſtalt, ſtatt; zahl⸗ 
reich eingegangene Geſchenke an Geld und Naturalien machten die reichliche 
Bewirthung der Kinder möglich, bei deren Heimkehr die Bewohner durch 
bengaliſche Beleuchtung u. ſ. w. ihr Intereſſe für das gemeinnützige Inſtitut 
kundgaben. — Nach der von der „Bunzlauer Glasfabrik Chriſtinenhütte, 


Actiengeſellſchaft“ publicirten Nettobilanz, betrug ult. März c. das Grund⸗ 
ſtück⸗ und Gebäudeconto 30,402 N Utenſilienconto 2743 Thlr., Materia⸗ 
lienconto 5994 Thlr., General⸗Waarenconto 15,335 Thlr., Debitorenconto 


15,726 Thlr., Caſſaconto 1189 Thlr., Gewinn: und Verluftconto 9545 Thlr. 


— Actienconto 42,400 Thlr., Darlehnsconto 25,500 Thlr., Creditorenconto 
13,034 Thlr.; Activa und Paſſiva balanciren mithin mit 80,934 Thlr. 


+ Löwenberg, 15. Juli. [Kapellmeiſter Seifriz. — Adreſſe. — 
rre, — Turneriſches. — Rathmänner⸗Wahl. — Militair⸗ 
Concerte.] Freunden des in der muſikaliſchen Welt wohlbekannten Hof 
Capellmeiſters des ehemals hier reſidirenden Fürſten von Hohenzollern⸗ 
Hechingen, Herrn Max Seifriz, gegenwärtig in Stuttgart, dürfte die Nach⸗ 
richt nicht unerwünſcht ſein, daß derſelbe 3 worden iſt, bei der am 25. 
26. und 27. d. M. tagenden deutſchen Tonkünſt mung in Halle a. S. 
die vielen Verehrern klaſſiſcher Muſik gewiß noch erinnerliche roßartige 
Fauſt⸗Symphonie von Fr. Liszt mit den ausgezeichneten Capellmit⸗ 
8 des Leipziger Gewandhauſes einzuſtudiren und zur Aufführung zu 
ringen. Gewiß ein ehrenvoller Auftrag, dem der Außerjt routinirte und 
umſichtige Dirigent mit Begeiſterung und bekanntem Feuereifer nachkommen 
wird. Dieſes Meiſterwerk wurde Jahre 1861 zum erſten Male in 
entihland in einem der hedberüßmten Hofconcerte der hieſigen Fürſtl. 
ofcapelle aufgeführt. — Bezüglich der wunderbaren Rettung des Reichs: 
inzlers Fürſten Bismarck bei dem jüngſt gegen ihn verübten Attentate auf 
ſein allen We Deutſchen theuxes Leben iſt nicht blos ſeitens der 
ſtädtiſchen Behörden eine Glückwunſch⸗Adreſſe abgeſandt worden, ſondern 
liegt auch ein ähnliches Schriftſtück ur Unterſchrift für Jedermann im Hofe 
en „Deutſchen ne. bis morgen Abend aus. — Die Dürre und fengende 
luth hält nunmehr die vierte Woche in beſorgnißerregender Weiſe an. 
Beſonders nachtheilig äußert ſich dieſelbe auf das Gedeihen der Futter⸗ 
gewachſe, während Roggen, Weizen und Gerſte reichlichen Ertrag verſprechen. 
— Das Schul: und Vereinsturnen gedeiht hier vortrefflich. Es turnen in 
dieſem Sommer: 168 Elementar-, 80 Bürger⸗, 82 Waiſenſchüler des St. 
Hedwig⸗Stiftes und 36 Madchen in wöchentlich zuſammen 14 Stunden recht 
regelmäßig. Auch der Männerturnverein hat, namentlich an activen Mit⸗ 
liedern, erheblich zugenommen. Den Elementar Turnſchülern reſp. dem 
uſikcorps derſelben hat die Commune ſechs Stück Militair⸗Flöͤten im Werthe 
von 10 Thlr. angeſchafft, was hiermit dankend hervorgehoben ſein mag. — 
An Stelle des verſtorbenen Kaufmann Strempel und des ausgeſchiedenen 
Tuchfabrikanten H. Gude ſind zu Rathmännern gewählt worden: die Herren 
Uhrmacher Ernſt und Kataſter⸗Controleur Lieutenant Kloſe. — Geſtern com? 
certirte Herr Muſikdirector Goldſchmidt aus Liegnitz mit feiner vorzüglich 
eſchulten Capelle in der Brauerei Hohlſtein, heute in den reizenden An⸗ 
agen unſeres Buchholzes. 


2 Striegau, 15. Juli. ['Telegramm an Fürſt Bismarck.] Soeben 
wurde von einer Verſammlun a Bürger die Abſendung folgenden 
Telegramms an den Fürſten⸗Reichskanzler Bismarck beſchloſſen: 

5 amen Bewohner Striegaus, entrüſtet über das gegen Ew. Durch⸗ 
laucht verübte Attentat, entſenden die aufrichtigſten Glü ag: ur Er⸗ 
rettung aus drohender unh dh Gott erhalte Ew. Durchlaucht noch 
lange Jahre dem Kaiſer und Reich!“ 


8. Waldenburg, 16. Juli. [Glückwunſch. — Wahlen.] Bei der 
Nachricht von dem Attentat auf den Fürſten Bismarck iſt ſofort folgende 
Depeſche von hier abgeſandt worden: ma? v 4 

„Dem gegen ſchwarze Kugeln feſten deutſchen Reichskanzler ein „Hoch 
vom Veteranen⸗ und Krieger⸗Verein des Waldenburger Kirchſpiels.“ 

Die in der letzten Stadtverordneten⸗Sitzung erfolgten Ergänzungswahlen 
für das Magiſtrats⸗Collegium haben folgendes Reſultat ergeben: Vorſchuß⸗ 
vereins⸗Director Hübner, deſſen Amtsperiode als Magi tratsmitglied zu 
Ende geht, wurde wieder⸗ und an Stelle des Rechtsanwalts Contenius, 
welcher von hier nach Berlin verzieht, Rechtsanwalt Schmidt neugewahlt. 
Um das eden Nee zu verſtärken, wurden noch es Neuwahlen 
nothwendig. Dieſelben fielen auf den Maurermeiſter und Stadtverordneten 
Jäger und den Kaufmann Gadamer. 


D. Frankenſtein, 15. Juli. 
Am en En, hat der ſogenannte katholiſche Volksverein unter N 
ſeines Vorſtehers, des durch feine reichsfeindliche Geſinnung bekannten czechi⸗ 
chen Grafen Chamars zu Stolz eine Verſammlung abgehalten, die ſehr 
intereſſant zu werden verſprach und zwar umſomehr, als der Redacteur der 
„Schleſiſchen Volkszeitung“ Dr. Hager aus Breslau auf Veranlaſſung des 

enannten Grafen die Verſammlung durch einen Vortrag erfreuen ſolte. 
Pegleich nun Dr. Hager auch wirklich eingetroffen war und trotzdem die 
Redner des reichsfeindlichen Vereins ſich alle eingefunden hatten, konnte in 
der Verſammlung dieſesmal nichts Intereſſantes gefunden werden, weil der 
Chef der hieſigen Polizei perſönlich in derſelben anweſend war und dadurch 
mögliche Ausſchreitungen perhinderte. Daß der Polizeichef am Sonntage 
Her önlich erſchienen war, iſt etwas e an und ſcheint der Entſchluß 
u dem Selbflüberwachen durch bekannte Vorgänge in früheren Verſamm⸗ 
hungen veranlaßt worden zu ſein. Die Reden waren Ban ruhiger Natur- 
— Die Nachricht von dem Attentat gegen den Fürſten Bismarck hat die 
ieſigen Reichsfeinde in eine große Beſtürzung geſetzt. Die Mehrzahl der 
N lieder des ohengedachten Volksvereins, des ultramontanen ie 

Geſellen⸗Vereins (Wawerſig) be’ 


— 


Nitſche) und des ſogenannten katholiſchen } 
en in Parte des Mordverſuches 1 apldlen .— Von der reichs⸗ 

eundlichen Partei iſt heute an den Fürſten Bismarck ein Telegramm abge 
W worden, in welchem derſelbe wegen des Mißerfolges des Attentats in 
Kiſſingen beglückwünſcht wird. 

xX. Landeck, 15. Juli. [Kurgäſte. — Jubiläum. — Stiftung 
— Aufſtellung der Gedenktafeln für Gefallene. — Tempe rag 
Der Zufluß von Kurgäften war in der letzten Zeit bier jo reichlich, daß 5 

eſtern Abend 1050 Familien mit 1879 Perſonen gemeldet waren un lern 
hon ſchwer wird, eine Wohnung nach Wunſch zu ermitteln. eie er 
feierte unſer geſchätzter Mitbürger Herr Partikulier Joh. Meiſel sen. 


— 


0 . f at, 
50 jähriges Bürger⸗Jubiläum. Schon am Morgen erſchien der Ma 
die Stadtverordneten und viele Mitbürger, um den Jubilar an ſeinem — 


[Ultramontanes. — Telegramm] 


Jahre feine Dienſt 
im unſere Stadt Ihr 


Gebiet der kaiſerlichen Faſanerie liegt. 
Ständehauſes beſtimmt; im zweiten Stockwerk wird Se. kaiſerl. Hoheit 


etlichen Anſprache 


ſel hat der Stadt 


zangen im Flag⸗ 
men der 
aufgeſtellt. 


ür 
lurzen 


die geſchmackvoll eingerichteten Gemächer im erſten Stockwerk des 


der Kronprinz ſowie Ihre königl. Hoheiten die Prinzen Carl und 
Friedrich Carl Quartier nehmen, während das kaiſerliche und prinz⸗ 
liche Gefolge in den hieſigen Hotels Logis findet. Da Se. Majeſtät 
ein Diner im Saale des Ständehauſes befohlen haben, ſo wird auch 
die kaiſerliche Hofküche von Berlin hierher befördert. Auf 12 offenen 
Jagdwagen begiebt ſich die allerhöͤchſte Jagdgeſellſchaft an den Ein⸗ 
gung des Fürftenwaldes, wo die Jagd beginnen fol. Mannſchaften 
des 6. Jäger⸗Bataillons und des hieſigen Huſaren⸗Regiments werden 
die Waldliſière beſetzen, um den Zutritt Unbefugter abzuhalten und 
Unglück zu verhüten. Auf einer der herrlichen Waldwieſen, wie ſie 
dieſem in vieler Hinſicht einzigen Forſt charakteriſtiſch find, wird ein 
Zelt eigens für ein Dejeuner errichtet und iſt es der allerhöchſte Wille 
des Kaiſers, während deſſelben dem Publikum Zutritt in die Nähe 
des Zeltes zu verſtatten. Ob außer den obgenannten noch andere 


hoͤchſte Herrſchaften zur Jagd geladen werden, konnten wir nicht er⸗ 2 


fahren.) — Die Jagdbeute dürfte trotz des kurzen Beſtehens dieſes 
Etabliſſements doch eine ergiebige werden. Wie wir hören, enthält 
dieſe kaiſerliche Faſanerie an 2000 Stück Faſanen, von denen 1200 
in dieſem Frühjahre zahm aufgezogen, etwa 300 wild ausgekemmen 
und 500 Stück hergebracht worden ſind. Gewiß ein recht günſtiges 
Reſultat, wenn man bedenkt, daß erſt im Spätſommer des Vorjahres 
die erſten Spatenſtiche für Errichtung dieſer Faſanerie Seitens des 
königl. Hofjagdamtes veranlaßt worden. find, 
) Wie einige Berliner Blätter wiſſen wollen, 

Oeſterreich zu dieſer Jagd eingeladen worden. ed. 


* Ratibor, 15. Jull. [Vom Gymnaſium. — Mittel: 
ſchule.] Auf ausdrücklichen Wunſch des Herrn Cultusminiſters Dr- 
Falk hat der Director des hieſigen königl. Gymnaſiums, Hünſtler, 
ſich entſchloſſen, den an ihn ergangenen Ruf als Director des Dom⸗ 
Gymnaſiums in Naumburg a. d. S. definitiv abzulehnen und in ſei⸗ 
ner bisherigen Stellung zu verbleiben. — Endlich ſcheint mit der 
Weiterentwickelung unſerer Mittelſchule Ernſt gemacht werden zu follen. 
Die Schulen⸗Deputation hat nämlich behufs Umwandlung der jetzigen 
Schule in eine ſechsklaſſige nach dem Muſter der Breslauer, den ſtädti⸗ 
ſchen Behoͤrden die Creirung von 3 neuen Lehrerſtellen empfohlen, 
welche ſämmtlich durch ſolche Lehrer beſetzt werden ſollen, welche die 

Prüfung pro facultate docendi beſtanden haben. Der Magiſtrat 
hat ſich bereits zuſtimmend ausgeſprochen und vorausſichtlich werden 
die Stadtverordneten ein Gleiches thun. 


Katſcher, 14. Juli. (Manöver) Das Leobſchützer „Kreisblatt“ vom 
I. d. M. enthält eine Bekanntmachung Seitens des königlichen Landratbs⸗ 
amts, wonach in dieſem Jahre in der Zeit vom 12. Auguſt bis 17. Sep⸗ 
tember die Herbſtübungen der Truppen der königl. 12. Diviſton im hieſigen 
Kreiſe ſtattfinden. Es wird darin auf die Verpflichtung der Gemeinden zur 
Leiſtung von Quartier, Marſchverpflegung, Vorſpann ꝛc. aufmerlſam gemacht 
und von dem guten Geiſte, welcher die Bewohner des Kreiſes beſeelt, mit 
Zuverſücht erwartet, daß unſere vaterländiſchen Truppen freundlichſt empfangen 
und jo bewirthet werden, daß Beſchwerden gänzlich unterbleiben. Letztere 
. wird ſich vorausſichtlich auch in der That in hieſiger Gegend 

erwirklichen. 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


Breslau, 16. Juli. [Criminaldeputation: Preßvergehen. 
Im December 1873 erhielt der Schloſſer Dietzel, Mitglied der Ne nad 


kratiſchen wee von einigen Kaen geg bellen den Auftrag einen Wahl: Guthab 


aufruf zu berfaſſen. Dieſem Auftrage kam er nach. In dem von ihm der: 
faßten Aufrufe befindet ſich eine Stelle, welche der Polizei zur Conflscation 
des in der Genoſſenſchaftsdruckerei gedruckten und in einer Arbeiterverſamm⸗ 
lung, der Dietzel präſidirte, ſchnell in aller Hände befindlichen Aufrufs Ver⸗ 
anlaſſung bot. Dort heißt es, die rahicale Demokratie befinde ſich in ent⸗ 
ſchiedenſter Oppoſition gegen die 
beſtehenden Verhäkeniſſe? wie ſollte dieſelbe nicht die Regierung bekämpfen, 
wie nicht entſchieden gegen ein Söftem opponiren, das me freie Wort mit 
Kerkern und Feſſeln bedroht! Hierin findet die Anklage die abſichtliche 
Erdichtung und Entſtellung von Thatſachen, um die Staatsregierung berächt⸗ 
lich machen. Der Angeklagte führt an, daß er wegen Mangels an Zeit die 
acht Namen unter dem Artikel Jab geſchrieben, aber nach doͤm Druck den 
Mitunterzeichnern den Aufruf habe vorlegen wollen. Hieran ſei er daran 
berhindert worden, daß, als der Vote des Druckers den gedruckten Aufruf 
in die Verſammlung brachte, Alle darüber herfielen und ohne feinen Willen 

men. er Vertheidiger Herr Rechtsanwalt Lubowski bean⸗ 


n na 5 Her b 
tragt deshalb Freisprechung, weil die Redensart von Bedrohung jeden 


eien Wortes mit Kerker und Feſſeln nur ein bildlicher, jeden⸗ 
alls nicht . A nehmender Ausdruck ſein, wie ihn unſere beſten 
Dichter hunderte Mal unbeanſtandet gebrauchten. Wollte man dieſe Phraſe 
wortlich nehmen, ſo würde ſie eben ſo abſurd ſei, daß ſie Niemand glaubt 
Demnach ſei das gar nicht ernſtlich behauptet. Der Besteht ſprach den 
Angeklagten frei, aber nicht aus den Gründen der Vertheidigung, ſon⸗ 
dern weil die entliche Verbreitung durch den Angeklagten nicht für er⸗ 
wieſen angenommen wurde. 


Handel, Induſtrie ꝛc. 


A Breslau, 16. Juli. [Von der Börſe.] Realiſirungen und mattere 
auswärtige Courſe riefen eine bedeutende Abſchwächung hervor, namentlich 
in Speculationspapieren. Die Umſätze waren in Creditactien und Laurahütte 
recht belebt, von Bankactien wurden Schleſ. Bankvereins⸗Antheile in Poſten 
gehandelt. — Creditactien pr. ult. 1394 84 — 7 bez. u. Gd., Lombarden 
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82 bez. u. Br., Franzofen pr. ult. 139 847 bez. u. Gd. — Schleſ. 


Bankverein 10644 bez. u. Gd., Breslauer Discontobank 80%, bez. u. Br. 
Laurahütte 132431314 30% bez. u. Gd. Schluß etwas feiter. 


r. 
eu 8855 u. Gd., Jull⸗Auguſt 56% Thlr. bezahlt u. Gd., September⸗October 


ſei auch der Kaiſer von 
D. R 


Regierung, ſei unverſöhnlichſter Feind der Pfd. Sterl. 


ba , 8 . 50 88 


nchen, 16. Juli. Die Reichsrathskammer wies mit 27 gegen 
11 Stimmen als unbegründet die Beſchwerde des Jeſuitenpaters Fug⸗ 
ger, betreffend die Verletzung der Verfaſſung durch ſeine Ausweiſung, 
zurück. — Der Finanzminiſter verlas hierauf ein koͤnigliches Decret, 
wodurch der Landtag bis auf Miteres vertagt wird. 
Iſchl, 16. Juli. Fürſt Milan von Serbien iſt Abends angekommen 
und en Hotel Elifabeth e AR 
s a iloar.) gel. — Ctr., pr. 5 Br. ien, 15. Juli. ie internationale Sanitätsconferenz berieih 
Naß 51 pr. 100 Alo) far 4 en lern 195 Tir Br., pr.] mehrſtündig den Commiſſionsantrag, betreffend die Aufhebung der 
uli-Anguft 19% Tolr. Br., Augult-September 19% Quarantänen. Mehrere Delegirte befürworteten lebhaft die Beibehal⸗ 
tung der Seequarantäne. Schließlich wird der Antrag des italieniſchen 
Vertreters angenommen, wonach die Commiſſion nochmals die Gegen⸗ 
gründe gegen die Aufhebung der Quarantäne eingehend erwägen ſoll. 


„ April⸗ . 
Weizen (pr. 1000 Kilogr.) pr. Juli 90 Thlr. Br. 


r. 
pr. 1000 Kilogr.) gel. — Ctr., pr. Juli 63 ½ Thlr. bezahlt, Juli⸗ 
4 a ber 5255 Ar bezahlt, October⸗ 


lt, Demiſſion ein, in Folge der geſtrigen Ablehnung ſeiner Steuervor⸗ 
lagen in der Nationalverſammlung. Er führt die Geſchäfte interi⸗ 
miſtiſch bis zur Ernennung ſeines Nachfolgers fort. 

Dem Vernehmen nach ſteht eine Cabinets⸗ 
Lap rufen = und Grundſtück⸗Bericht vonſktiſis bevor, es heißt, Zabala werde mit Camacho zurücktreten. Die 


nimmt der ruſſiſche Delegirte Jomini den Vorſitz im Congreſſe. — 
Belgien wird durch den Oberſt Mockel vertreten. 
Nom, 16. Juli. „Fanfulla“ und „Liberta“ melden: Der König 


Königs beantwortete. f 
London, 15. Inli. Nachts. Unterhaus. Wiederaufnahme der 


Berlin, 45. Juli. [Königs und Laurahütte.] In der heutigen mittelnde Beſtimmungen geeignet ſeien, die Verſöhnung unter den 
Sitzung des Aufſichtsrathes der Vereinigten Königs⸗ und Laurahütte berichtete kirchlichen Parteien herbeizuführen. Der Kampf zwiſchen der weltlichen 
die Direction über die Refultate des verfloſſenen Geſchäftsjahrs, wie folgt: und geistlichen Gewalt auf dem Continente, rufe alle Sympathien 


Die Production der Berg⸗ und Hüttenwerke betrug: an Steinkohlen 1 5 

15775000 tr., an Nobeifen 18828 Etr., an Gifenbabnichtenen, sen Englands wach, das vor ähnlichen Verwirrungen nur bewahrt bleiben 
Walzeiſen, Blechen 1,443,140 Ctr. an Rohzink 13,995 Ctr. Während die köine, t 
Roh⸗ und Walzeiſen⸗ Production der des Vorjahres nahezu gleich iſt, ftieg | anglifanifche Kirche bekenne. Die zweite Leſung der Vorlage wurde faſt 
die Production an Steinkohlen um faſt 4 Millionen Ctr. Die Brutto⸗Ein⸗ einſtimmig beſchloſſen. 

nahme aus dem Verkauf der Producte betrug 6,986,386 Thlr., d. i. circa, Madrid, 15. Juli 
206,000 Thlr. mehr als im Vorjahre. Trotzdem wird für das letzte Ge⸗ adrid, 19. Juli. 


der Producte unter dem Eindruck der allgemeinen Preisſteigerung erheblich] des Don Alphons iſt Meuterei ausgebrochen. 
höher als im Vorjahre waren. Der Brutto⸗Gewinn wird vorausſichtlichh unter einander vollſtändig entzweit. N 
2,430,000 Thlr. und die Dividende nach ſehr erheblichen Abſchreibungen und Konſtantinopel, 14. Juli 
Reſerven für das zu verzinſende Actien⸗Capital von 7,500,000 Thlr. reichlich Er 2 
20 Procent betragen. Die Werke der Geſellſchaft ſind zur Zeit im ſchwung⸗ großes Feuer ausgebrochen, das um 7 Uhr Abends noch fortdauerte. 
baften Betriebe; die Nachfrage N iſt eine lebhafte und — Die „Levant Times“ find auf zwei Monate ſuspendirt worden. 
25 1 75 5 5 e 8 A a 8 7 5 5 12 Newyork, 16. Juli. 

, r. vor. Die Erweiterungsbauten auf den Werken find perarti fir 1 ; 
ade en Vb 8 En großer 195 de aneh 1 ee n ſ urch Millionen, wovon 2 ½ Millionen verſichert find. ; 
jahre zur Vollendung kommen und in Betrieb geſetzt werden wird. Dur n 7 5 
die ſomit erhöhte 9000080 Dicken der Werke wi es nicht ſchwer fallen, Telegraphiſche Privat⸗Depeſche der Breslauer Zeitung. 
das nunmehr auf 9,000,000 Thlr. angewachſene Actien⸗Capital angemeſſen Poſen, 16. Juli. 


producten in Bahnſchienen und Waggonrädern ſich die Steinkohlen⸗Produc⸗ 


tion um weitere 3 Millionen Centner ſicher vermehren wird. anzuhalten und zu öffnen. 


Johannisbad, 16. Juli. 


vember 22 bez. u. B. December 21, — 7 bez. u. G. Januar —. April⸗ 
Ma Loco Spiritus obne Faß —. 


1Falſche Frankfurter Zweithalerſtücke. G wärti d fal 
dune e in 1 Aa dir Sie, ur 8 


Ko; 


welche die Jahres- unſerem Armenfond gewidmet. 


zahl 1862 tragen, haben durchaus keinen verdächtigen Klang und zeigen auf 
den erſten Blick überhaupt keine Bereit mi —— Spuren. Bei näherer 
Betrachtung erkennt man an der ſchlech ang f die noch K 

ar 02 


ten Aus Wolffs Telegr.⸗Bureau.) 
Eigenſchaften. Während die echten Stücke durchaus fund rein find, 


Hane 16. Sul. Die Prinzeſſn Albrecht gebar einen Primen. 


Paris, 16. Juli. Amtlich wird gemeldet: Magne reichte ſeine 


Bismarck unter dem Ausdruck feiner Dankbarkeit für die Gefühle des 


wenn es an den freiſinnigen Grundſätzen feſthalte, wozu ſich die 


Heute Nachmittag iſt in Galata ein 


Der Feuerſchaden in Chicago beträgt vier 


N Der „Kuryer Poznanski“ bringt aus ficherfier 
zu verzinſen, werm man berückſichtigt, daß neben dem Zuwachs an Stahl: | Duelle die Nachricht, daß das Kreisgericht in Gneſen auf Antrag des 
Staatsanwalts beſchloſſen habe, Briefe an den Domherrn Korytkowski 


Die deutſchen Kurgäste hier beſchloſſen 
fiveben, eine telegraphiſche Adreſſe an den Fürſten Bismarck folgenden 
Inhalts abgehen zu laſſen: Mit dem innigſten Danke gegen Gott für 


= Sn 27 5 125% et 9 7 6 Mun . die glückliche Errettung des mannhaften Vertreters unſerer politiſchen 
gsprei . 126% — . u. G. Auguſt 26% —2 ez. 181 1e! ; b 
Sa September 26 26% be, 4 2 Hebe . b . 975. und geiſtigen Freiheit ſprechen Ew. Durchlaucht wir unſere lebhafteſte 


Freude unter Verſicherung der ehrfurchtsvollſten Hochachtung aus. — 
Abends findet ein Muſikfeſt mit Production patriotiſcher Compoſitionen 
ſtatt. Zu den Auslagen erfolgt eine Collecte. Der Ueberſchuß wird 22 


Kclegrapziſche Courſe und Börſennachrichten. * 


Die Carliſten wurden bei einem abermaligen | 


ſchäftsjahr ein geringer Bruttogewinn reſultiren, weil die Erzeugungstoften] Angriff auf Puycerda wiederholt zurückgeſchlagen. Unter den Truppen g 
Die Bandenchefs ſind 


wohl in Bild und Schrift, iſt hier namentlich die letztere unklar. Die unter . 5. 5 16. 15. 
der „Frankfurtia“ eingravirte Schrift (A. v. Nordheim) iſt kaum zu leſen, Mente ga 0, 55, 70, 60 [Staats + Eiſenbahn⸗ 5 2 
ebenſo die Randſchrift: „Stark im Recht.“ eee 8 = 15 9 ne cafe. 188 53 313, 50 
——:: ß ö ö 5 omb. Eifenbahn... 1: N 
1 Nr. 29 des 15. Jahrganges der „Schleſ. Landwirthſchaftlichen] 1864er goes . . 134, 133, 500 London 111, 30 li, 50 > 
Zeitung“ (Verlag von Eduard Trewendt in Breslau) enthält:] Credit⸗Actien . 234, 751234, 75 Galigier 248, 50 249, 25 
Bremer Ausſtellungs⸗Briefe V. — Zum Flachsbau. — Ueber die Verminde⸗ Nord ahn 164, 25 163, 50 Unions bank 122, 75 121, 25 
derung des Waſſers in Flüſſen und Quellen. — Borſchläge zur Einbürge⸗ Nordbahn 199, 501199, 50 Kaſſenſcheine . 185, — 165, — 
rung Rauland ee Vögel in Deutſchland. Von Dr. K. Ruß. (Schluß.) — Anglo 157, 76: 154, 50 Napoleonsd ovʒt 8, 87 8 87% K 
Eine, lage aus dem Elſaß. — Der Hailfinderſche Kunſtbackofen. — Fabrik: | Franco . 64, 25 62, 75 Boden⸗ Credit. 115, — 118. a 
mäßige 2 RE ee, er Haie an Aae 16. Juli, 12 Uhr 5 Min, (Anfangs: Conrfe] Creite 
== 5 tung. — graltiges. — Provinzia e.] Actien 139 ½% Staatsbahn 188. Lombarden 82. 0. 8 
Aus Jauer. — Auswärtige Berichte. Aus Berlin. — Literatur. — | minder 43%. le. Disconto 163%. — Sti 3 9 N 


i 7 F September⸗October Rüböl: Juli 19%, Se . 194. 
Paris, 16. Juli. ae nee unahme 16,578,000 Spin 218 fl. Se e 85 15 e 2 
ı — 1 * 8 3 U } . . 7 — 
Geſammt⸗Vorſchüſſe Zunahme 1,285,000, e Bahn 19,138,000. cf Juli — Bae Me 8 N 475 ö 
ithaben des Staatsſchatzes Abnahme 5,590,000, Laufende Rechnung der Cours vom 16. 15. urs vom 16. 15 
Privaten Abnahme 14 324,000, Portefeuille der Hauptbank und der Filialen] Oeſterr. Eredit⸗Actien. 138% 140% Bresl.Makler⸗B.⸗B. . 90 | 90˙ 
Abnahme 25,994,000, Schuld des Staatsſchatzes unverändert. Oeſterr. Staatsbahn - 187%, 188% Laurahütte 81 1% 
Londen, 16. Juli. [Bankaus weis.] Totalreſerve 10,833,624 Pfd. Lombarden 812 82% Ob.⸗S. Eiſenbahnbed. 62 | 85% 5 
Sterl. Notenumlauf 27,214,155 Pfd. Sterl. Baarvorralh 23,047,779 90 Schleſ. Bankverein .. 106° 105% Wien kurz 90,01) 90,15 
Sterl. Portefeuille 17,024,322 Pfö. Sterl. . d. Privaten 19,929,496 Bresl. Discentobank. 80% 80% Wien 2 Monat 90% 905 
St do. d. Staatsſchatzes 3,825,205 Pfd. Sterl., Notenrejerbe | Schleſ. Vereinsbank. 90, 31 [Warſchau 8 Tage 94 93 15 2 
10,073,330 Pfd. Sterl. f Draht a: 5; 1 70 Behr: Noten 91%) 9198 
5 no 60, | 6 ſ. Noten 94% 94, 
Eiſenbahnen und Telegraphen. eee le ee nüt 10. l 85 
Hannover⸗Altenbeckener Eiſenbahn.] Wie die „B. B. Z.“ bort, be⸗ 4% proc. preuß. Anl. — — ( AKöln⸗ Mi 0 Min. nz j 
abſichtigt das aus der Seehandlung, der Disconto-Gefellihaft und den Bank⸗ | 37 proc. Staatsſchulv. 94 94 Mindener 126% 12644 
bäuſern S. Bleichroeder und M. A. v. Aothſchild 4 Söhne beſtehende Con⸗ Poſener Pfandbriefe 96%) 96% Oſweulf ei 13 12378 
ſortium, welches, wie wir kürzlich berichteten, die von der Magdeburg ⸗Halber⸗ 8 rr. Sülberrente. 68½ 68% Dis — an . 27478 
ödter Eiſenbahn⸗Geſellſchaftgarantirte, 4 % Prioritäts Anleihe der Hannover: | Hefterr. Papier⸗Rente 64 Da mftädt e 
ltenbeckener Eiſenbahn übernommen hat, dieſelbe am Montag und Dinstag, | Türk. 5% 1865er Anl. 44% 44% orten 2 Union 25 Dr | 
den 20. und 21. d. M. zum Betrage von 500,000 Thlr. hier, in Frankfurts talienſſche Anleihe. . 66%] 66% Kram nder Union 427% _ 43% © | 
a. M. und an verſchiedenen anderen größeren Norddeutſchen Plätzen, zur] Poln. Liguld.⸗Pfandbr. 68% 6814 Bandon agg EN S 
Öffentlichen Subſeription aufzulegen. Der Subſcriptionspreis iſt auf 977 % Kuntän. Eiſenb.⸗Oblig. 41½ 42 is San RAR 4% 
feitgejegt worden. Indem toir uns beute auf dieſe kurze Notiz beſchränken, Oberſchl. Litt, 4 . . 161½ 162 orithütte W 
werden wir morgen bei Veröffentlichung des Proſpectus Gelegenheit nehmen, Breslau⸗ Freiburg. 1027 101 7 Wa ehr 5 ae 2 | 455 5 
weiter auf die einſchlägigen Verhältniſſe zurückzukommen. R.-Ob.-Ufer-St.-Uchen 119% | 119% Oppelner Gemen. Bay 11 55 
IRNigi⸗Scheideck.] Am 4. d. M. hat die techniſche Probefahrt auf der R.⸗Od.⸗Ufer⸗St.⸗Prior. 118% 118 Ver. Br. Oelfabrilen 64 * 64% 7 
Rigi⸗Scheideckbahn, und zwar vorerſt auf der Strecke Kaltbach bis Unterfteiten | Berlin⸗ Görlitzer 80 79 Schleſ. Centralban! 21 67 
Ber 90 (Schleſiſche Bankveren — : — 


1 zwiſchen Kaltbach und Scheidech ſtattgefunden. Dieſelbe ging mit 
einem Perſonen⸗ und Güterzu n von ſtatten, ſo daß' dieſes 
neue Bergbahnſtück dem Verkehr übergeben werden kann. 


ae Oebeſchen. 

l us Wolff's Telegr.⸗Bureau.) 1 = 

Berlin, 16. Jul. Die „Norddeutfge lg. 36.“ hört, die vor-|""raukfart, 16. Sul. [Mnfangs-Courje] 

deins Sitzung des ee beſchäftigte ſich auch mit den 5 329, Lombarden 142, 75. 

durch das Attentat gegen Bismarck angeregten Fragen. Auch geſtern]Lebhaft. N a 

fand eine Miniſterſitzung ſtatt. i ee 105 er ng Boulevard. Anleihe 97, 42. Türken 44, 
Aachen, 16, Juli. Im vierten Wahlkreis wurde Graf Alfred] Anleibe 1872 95, 30 

von Hompeſch (clerical) zum Reichstags⸗Abgeordneten gewählt. i mbar 


giſch⸗Märkiſche 89% 1 

Bei ruhigem Geihäft, Anfangs ziemlich feit 
Magne's und Contreminedruck abgeſchwächt. 
neu, Banken, Induſtriewerthe beina ü 
begehrt. Geld ſehr flüſ 

Nachbörſe: 


Creditactien 243, 


rd? 
) Js 
Anfangs⸗Courſe.] Zproc. Rente 61 40 
5 bo, AB —,—, er 66, 15, Staniez 
bahn 697, 50. Lombarden 310, — Türken 44, 66. Matt. 


Schließlich auf Rücktritt 
Internationale Werthe, ah. 3 
e durchweg niedriger. Anlagewerthe ſehr 


ſig. 
eſterr. Ereditactten 138%, Oeſterr. Staatsbahn, 188, Lom⸗ 
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London, 16. dig, [An ER 8:Gourle.] Conſols 92, 13. % eher 


5 Lombarden 12%. 


Report, 15. Juli, Abends 6 Uhr 
des gen —, niedrigfte — Go 
Bonds de 1885 % 116% 


A 1687 117%. Erie 32%. Daum in Newyork 17%, do. in 
Orleans 17. Ra kam in No 
d hig 12. 6, 10. Rother 

avanna⸗ 1500 7%. Getreide 
[Shluß-Berict.) Weizen, gelber: flau, Juli 84 ½, 


Septbr.⸗Oct. 74%, , Oetbr.⸗Nopbr. 73%. Roggen: weichend, Juli Eu & 
ov. 54. — Rüböl: 


0%. 
Berlin, 16 6, Juli. 
Oetbr. 54, Octbr.⸗N 
19 %, October⸗Nobember 197 
eg 26, 11, ‚September: 
October 5 


ctober 11””, 
16. gal 
0, Sa October 2 


1 7 11, 
Hamb urg, 
feſt. Juli 24 
BL Juli 180, 
Oetbr. 59. — 8 
Paris, 
ale 78, 30 Auguſt 
ept.⸗ „Dec. 64, 75, Nobr.⸗F 


ter warm 
Glasgow, 16. Juli, 5 
Stettin, 16. Juli. 


Zul 52%, ul Auguſt 52%, 


Juli — 


Frankfurt a. M., 


ver 


Amerikaner 104%. Türken 44, 05. 


Septbr.⸗October 170. 
Spiritus: ruhig, 5 — 1 57%, Aug. „Septbr. 58, Septbr.; 


6. Juli. 0 e Schluß⸗Bericht. 
8, 75, pr. Sept.⸗Dec. 81, 25. 

Februar 62, 50. Behauptet. Spiritus. 

68, — Ruhig. Weizen ruhig, pr. Juli 83, 25, pr. Sept.⸗Oct. 29, = 


Drig.: „Dep. des Bresl. 
r. Juli, 81, Juli⸗ Auguſt 80%, Septbr.⸗Octbr. 74% 
eptbr.⸗Octbr. 53%. 
pr. September: October 18%. Spiritus loco 26% 
September 26%, September⸗October 24%. 


etter: 
e ah Höchſte Notirung 


ag io 9% ſel auf London ir 

5% fund eihe 112%. New 

ew = 

: York 12. Raff. Petroleum in 

fan Weizen 1, 42. Kaffee Rio 
* 


ept.⸗ 


weichend, Juli 18, Sept. Delbr. 
— Spiritus: flau, Juli 26, 21, Auguſt⸗ 


ch der 2, 09. — Hafer: Juli 6474, Seplbr.⸗ 


6%. 
Köln, 16. Juli. [SchlußrBeriht.] Weizen flau Juli 2 29, Novem⸗ 
ber 7, 7 1 Roggen, ray Juli 5, 18, November 5, II, 


[Schluß⸗ 1 3 Weizen (Termin⸗Tendenz 


6. Müböl flau 


28. — Roggen (Termin⸗Tendenz 
— Rüboöͤl: flau, loco 60, Octbr. 


Rüböl 8 per 
Mehl Juli 77, 11 9 15 

uli 
P Pet, 


[Roheiſen.] 79, —. 

H.⸗Bl.) Weizen: matt, 
Roggen: flau, ar 
üböl: per Juli 18% 

pr. Juli 20%, Auge 
Petre eum: Herbſt 3%. Rübſen 


16. Juli, Abends 7 Uhr 14 Min. (Abend börſe.] 


(DOrig.⸗Dep. der Bresl. Ztg.) Credit⸗Actien 243%. Oeſterr.⸗franz. Staats⸗ 


bahn 332%. 
Galizier 263, 75 
discont —. Spanier —, — 
Bankactien —. Buſchtiehrader —. 


Lombarden 143, 25. 


Eliſabethbahn —, —. 
Darmſtädter 371, 75. 
Nordweſt —, —. 


Silberrente —. 1860er Looſe 105%. 
Ungarlooſe Provinzial⸗ 
Papierrente —, —. 
Effectenbank 115, 75. 


Creditactien —. — Sehr lebhaft, Speculationswerthe höher. 


Paris, 16. Juli. 


Nachmittags 3 Uhr. 


[Schluß ⸗Courſe.] (Orig. 


Dep. d. Bresl. Ztg.) Zpet. Rente 61, 70. Neueſte öpet. Anleihe 1872 97, 56, 


dio. 1871 —, — Ital. 


u —.— 


242, 25. Türken de 1865 44, 65. dto. de 1869 272, 


— Feſt. 


pct. Rente 66 05. 
Deſterreichiſche Staats⸗Eiſenb⸗Actien 703, 75. Neue bio. —. 
Lombardiſche Eiſenbahn⸗Actien 306, 25. | 
50. Türkenlooſe 107, 25. 


Tabaks⸗Actien —. 
dto. Nordweſt⸗ 
dio. Prioritäten 


dto. 


London, 16. Juli, Nachmittags 4 Uhr. [Schluß⸗Courſe.] (Drig.⸗Dep. 


der Bresl. Ztg.) 
den 12%. 


Conſols 92, 11. 


Als Wag bunz e NG ſich 
ohanna 
ax Seite [256] 
Ehropaczow. 


Katſcher. 


Als Neuvermählte empfehlen fh: 
Theodor Daerr, 
Pauline Ener geb. Scheibke. 
Creuzburg. 249] 


Durch die Geburt eines Sohnes er: 
freute mich heute meine 9 7 rau 
mma Pohlendt, geb. Neche. 
Pohlendt, Ober⸗Poſt⸗ Secretait. 

Breslau, den 16. Juli 1874. (715 


Statt jeder beſonderen Meldung. 

Durch die Geburt eines kräftigen 
Masche wurden erfreut 

Krauſe nebſt 

Breslau, den 15. Juli 187 


Die heut Morgen 5% Uhr erfolgte 
lückliche au u Meiner lieben 
rau Olga, geb. Exner, von einem 
kräftigen Knaben beehre ich mich hier⸗ 
durch anzuzeigen. 749] 
Breslau, den 16. Juli 1874. 
rund Fuchs. 


Meine liebe Frau Linna, geborene 
Fröhlich wurde heute Morgens von 
einem ſtrammen Jungen glücklich ent⸗ 
bunden, was ſtatt beſonderer fe 
anzeigt 47 


5 ö 


Salomon Wiener. 
Katſcher, den 15. Juli 1874. 


Heute Vormittag 11 Uhr wurde 
meine liebe Frau Bertha, geb. 
Wohlauer, von einem kräftigen Kna⸗ 
ben glücklich entbunden. Pe al 

Dresden, den 13. Juli 18 

(H. 331230) un . 


erſpätet. 
Den 15. Jul berllard plötzlich unſer 
6 5 Vater und Gatte, der Edelſtein⸗ 
chneider 


Clemens Schmidt, 


was wir allen Verwandten, Senden 
und Bekannten ftatt beſonderer Mel- 
dung re anzeigen. 
Die ect © Wittwe 
nebſt Kinder. 
Breslau, den 16. Juli 1874. 
Zeouerhaus: wetten ad 57, 
er igun reita a 7 75 

4 Uhr. Kung; g Nach mu 


Gern Fd BU Jad Hi 
am Gehirnſchlag un 
der Edelſtein⸗ 3 theurer Freund, 


Clemens Schmidt. 
Sein offener und biederer Charakter 
machen ihn uns unvergeßlich. 737] 
Mehrere Freunde. 
N. den 46. 101 904 1874. 15 
digun reitag Nachm. 
— 5 — Male 57 br 


Trauerhaus: 
Verſpa 
Nach Gottes arſaſerſchlihen Rath: 
al entſchlief plötzlich am 21. Juni 
i A0 mein innig geliebter und 
rn icher Gatte, der Gaſtwirth 


Hoppe, 
ar blühenden Alter he 31 


BE 
m Herzſchlag. 


Italien. 5 Rente 65%. 
5 * Ruſſen de 1871 108%. 


Dirsdorf. ! 


Lombar⸗ 
do. 5% de 1872 102%. Silber 58%. 


Altkatholiſche Gemeinde. 
Das Mitglied, Graveur 7 * 


iſt geſtorben. 
Trauerhaus: Altbüßerſtraße 57. 


Beerdigung: Freitag Nachm. 4 Uhr. 


Am 14, Juli erlag seinen 
langen und schweren Leiden 
Herr 1716]. 


Wilhelm Merkel. 


Unterzeichneter betrauegt in 
dem Dahingeschiedenen den 


Verlust eines begabten Amts- 
genossen, eines vortrefflichen 
und gewissenhaften Lehrers 
wie eines braven und zuver- 
lässigen Freundes. 
Schulvorsteher 0. Geppert. 


Nach Gottes unerforſchlichem Rath⸗ 
ſchluß entſchlief in Gnadenfrei in Folge 
eines Hals⸗ und Lungenleidens geſtern 
unſere einzige innig geliebte Schweſter 

Anna Lampel. 

Mit der Bitte um ſtille Theilnahme 
11 dies allen Freunden und Be⸗ 
annten an [255] 

Namslau. Paul Lampel 

im Namen der ubrigen Brüder. 


Geflern Abend 10 Uhr endete ein 
Fase plötzlich das junge Leben 
0 5 ieben Frau, Mutter, Tochter 
und Schweſter 


Auna 12 8 


geb. Bartſch, 

im Alter von 24 Jahren 5 5 Monaten 
3 Tagen. Tiefbetrübt um ftille Theil: 
nahme bittend, theilt dieſe traurige 
Nachricht, im Namen der Hinterblie⸗ 
benen, entfernten Freunden und Be⸗ 
kannten ergebenſt mit. 

Oppeln, den 16. Juli 1 

Ferdinand lutbold, 
Stationsvorſteher 
der Oberſchleſiſchen Eiſenbabn. 


1250] | Freitag, 


Türk. Anleihe de 1865 44,05. 
Staaten pro 1882 104. 


6% ungar. Schatzbonds —. 


Berlin —, —. 
Frankfurt a. M. —,—. Wien —, —. 
Deiterr. Silberrente 67%. 


e Türken be 1869 54%. 6% Bereinigte]b 
Hamburg 3 Monat —, —. 


Paris —, —. Petersburg —, —. 


Oeſterr. Papier: 


rente 63%. Platzdiscont 2%. Bankauszahlung 12,000 Pfd. St. — Ruhig. 


Telegraphiſche Witterungsberichte vom 16. Juli. 


Bar. Abweich. Wind⸗ ; 
Therm. Allgemeine 
Ne Wan Sei dim melt Au 
Auswärtige Stationen: 
Haparanda 336,81 6,6, — . lebhaft. Negen. 
5 335, 71 11,5 — Windſtille. bewölkt. 
7 Mostau 331, A 133 — = tark. bedeckt. 
7 Stockholm 336,6 10,6) — . mäßig. bedeckt. 
7 Skudesnäs 338, 1 RR lebhaft. heiter. 
7 Gröningen 340, 2 12,44 — NW. jtille bedeckt 
7 Helder 340, 1 12,6 — NW. z. N. ſ — 
7 Hernöſans 336,8 781 — NW. mäßig. bedeckt 
7 Chriſtianſd. 340,6 10,61 — NNO. mäßig. halb heiter. 
Paris 338,9 16,33 — NO. ſchwach. [wenig bewölkt. 
he Preußiſche Stationen: . 
temel — 12,8 0,2 A fc mäßig. wolkig. 
7 Königsberg 336,0 120 — 1,0 ſchwach. heiter. 
Danzig 33690 13 0— 06 = bedeckt. 
7 Cöslin 837,7 12,1 — 1,5 NW. lebhaft. ‚trübe. 
6 Stettin = aa ar2 — 
6 Puttbus 338,0 11,3 — 2,1 [NW. mäßig. bedect. 
6 Berlin 338,4 13,6 0,8 SW. ſchwach. heiter. 
6 Poſen 333,4 13,4 0, W. ſchwach. zieml. heiter. 
6 Ratibor ze — — er 
6 Breslau 332,8| 15,3 2,6 NE. ſchwach. wolkig. 
6 Torgau 335,9 12,6— 0,6 NW. mäßig. bedeckt. 
6 Münſter 337,3 11,61 0,5 NW. ſchwach. zieml. heiter. 
6 Köln 337,3 13,8 0,2 NNW. mäßig. zieml. heiter. 
6 Trier 333,51 15,5 2,9 N. ſchwach betr, 
7, Slensburg)538,8|. 11,5] — INK. mäßig. edeckt. 
Wiesbaden 333,6 16,44 — N. ſ. ſchwach. heiter. 


Landwirthſchafts Beamte, 


altere unverheirathete, ſowie auch nament 


Vorſtände in a, 


ae als ee 
gewieſen durch 


ureau des Schle. 


wirthſch.⸗ Beust Bier, Tauenzienſtr. 50 b, 2. Et. (Rendant Glo 


ich verheirathete, durch die Vereins⸗ 

empfohlen, werden unentgeltlich 2 

Vereins zur eee von Land⸗ 
ner.) 797 


Evangelischer, Kirchbau u felder 


Milde Gaben ſeit 27. v. M.: 
1 05 Graf v. Hochberg, 


Thlr., Maurermeiſt ter Knobel iu Leobſchütz 5, T 
in Oppeln 3% Thlr., durch Frau Buchh. Zawadzki in Ratihor 3% 


in Robot Oberamtmann 


weig Verein Haynau, 
olko in Breslau — je 
Thlr., Kr.⸗Ger.⸗Rath S 1 
. 


1 dolf⸗ 


Gräfin von Hochberg in Rohnſtock, Landrath von Goßler in Guhrau, Geh. 


Meitzen in Königshütte, Oberamtmann Schlarbaum in Annahof 


und E. Richthofen in Gnadenfrei — je 3 Thlr., Reinh. Brendel in Reichen ⸗ 


Bergrath 
Familien⸗ 1 
Verlobungen: Lehrer an der 


Hoboken⸗Akademie Herr Schoeder in 
New⸗York mit Frl. Eliſabeth Ken 
in Charlottenburg. Lieut. a. D. und 
Rittergutsbeſ. Hr. v. Wiludi auf Cabel 
„Helene v. 1 in Calau. 


En ana, en: Hr. dete Rad⸗ 
datz in Krotoſchin mit Frl. Marie 
4 117 in Neuſtettin. 

Geburten. Ein Sohn dem kgl. 
Landrath Hrn. v. Bismarck in Sten⸗ 
dal. — Eine Tochter dem Hrn. Paſtor 
Kallenbach in ge dem Hrn. Paſtor 
Reimer in Jaſſow bei Cammin in 
Pommern, dem Major u. Bataillons⸗ 
Commandeur im 2. Thür. Inf.⸗Regt. 
5 . Hrn. v. Holtzendorf in Mei⸗ 


i Fodes falle: Pr.⸗Lt. a. D. Herr 
v. Tauentzien in Neuſtadt EB. L. 
im Niederrhein. Füſ.⸗Rgt. Nr. 39 Herr 
Zachau in Düſſeldorf. 


Lobe-Thenter. [1351] 
Sea den 17. Juli. Bei halben 


es 
amptleB. 4 


nger‘, oder: 
denthum in der Mu 18 1 
diſtiſcher Scherz in 1 Akt von Franz 
Bittong. uſik nach den verſchie⸗ 
denen im Stück mitwirkenden Com⸗ 
poniſten arrangirt von G. Michaelis. 

Sonnabend, den 18. a Bei halben 
Ben, „Der Regiſtrator auf 

e 


Volks- Theater. 
Freitag. „Dir wie mir!“ Schneider 
Fips.“ . d. kl. Tambour.“ 


Schießwerder. 
den 17. Juli 1874: 
Sin onie- -Conoert 


Kennung: ee Stadttheater Kapelle 


unter 


Am 15. d. früh 7% Uhr entſchlief Leitung des Kapellmeisters 


nach kurzen Leiden meine liebe Frau 


Emilie geb. Ciesler. 
Dies zeigt ſtatt jeder beſonderen 
Meldung Verwandten und Freunden 
ſchmerzerfüllt an 


Adolf ane Deauereibefther, 
Margaretha, 
ia, . Kinder. 


Anale ab Schwiegermutter. 
Grünber chl., 15, Juli 1874. 


Heute Morgen um 6 Uhr ſtarb nach 

5 em Krankenlager im 101 von 82 

ahren unſere vielgeliebte BG 
chwiegermutter, Groß: und Urgroß⸗ 


Herrn Carl Goetze. 


Zur Aufführung 
gelangt unter Anderem: 
Zum ersten Male: Musik zu Hebbel's 
„Nibelungen“, Elf Charakter- 
Stücke für Orchester von Eduard 
Lassen, Grossherzogl. säehsisch. 
Hofkapellmeister. 
Fest- Ouverture von Ed. Lassen. 
Stündchen für Cello (Herr Koch), 
Hertel. [1358] 


En 7 Uhr. 

Eutreeä Peron 2% Sgr. Kinder frei. 
Bei ungüngtiger Witterung findet 

das Concert im Saale statt. 


Hildebrand's 
Etablissement, 


Neudorfſtraße. 
Heute, Freitag, den 17. 
Zum Beſten der 


Penſions⸗Zuſchuß⸗ Kaſſe. 
buſtre⸗Concert 


der . des 1. Schleſ. 


Siber ts. N 5 El 75 — 935 h 
uiraſſier⸗Re ef. t 
und des ler. Feld⸗ Artillerie 


Regiments Nr 10 (Corps⸗Artillerie), 
PN Direction der Muſikmeiſter 
erzog, C. Englich, F. Grube. 
J ai Aa kommt zum 2. Male: 
ismarck⸗Marſch, 
Sr. Seh tebrfurdjlaboll gewmet 
und mit dem Motto verjehen: „Der 
Muthige nur beherrſcht die Welt“ von 
Ferdinand — nt 
Zum 1. N 
Vorſpiel zur Oper: „Die Meiſterſinger 
von Nürnberg“ von R. Wagner, für 
Infanterie⸗Muſik e A. von 
W. og. 13 
Bei 3 Dunkelheit: 


: bengaliſche Beleuchtung der feſtlich 


decsrirten Büſte Sr. Durchlaucht 

des Fürſten Bismarck, wobei oben⸗ 
genannter Marſch von ſämmtlichen 
Kapellen zur lente gelangt. 


n 
der großen Wa ta und 
des Manzanillobaumes durch 
Gasflammen, feenhafte Illumination 
des ganzen Gartens. 
Anfang 6 Uhr. 
Entree an der Kae à Perſon 5 Sgr., 
Kinder 1 Sgr. 

Billets zu 3 898 5 Paul ur 
e e e ttmer & 
Schweidnitzer aße 5 Budauſch, 
Schmiedebrücke 17—18. Kemmler, 
Friedrich⸗Wilhelmſtraße. 


Paul 1 nl 8 Biablissement. 


eute 


strauss-Abend 
der Preslauer Concert-Capelle. 


Anfang 7 Uhr. 
Dinstag: Wa ner- Abend. 
136% ilse. 


eh. 

Täglich ch Concert 
des M 1 N * or 
Entree 1 Perſon 1 Sgr. 


Breslauer 
Actien-Bier-Brauerei. 


Großes Eoneert 


Anfang 7 Uhr. 
Entree: a 2 Sgr., Damen und 


Zuli e. Etablissement aa. 3. ne 


Herr Joh. Peplow. 


ach i. Schl., Melidor 520 in u Beal, N e in Ohlau, Sie * 
önig in Dirſchel, Frau Seidel in Katſcher, Kauſm. Pbil. Neiſſer in 1 05 } 

„Rabe in Oels, Fabril⸗Director Kaeßler in e eine ungenannt e D 
in 9 Präs. Graf Rittberg in Glogau — je 2 Thlr., Frau dem 1 
Glogau 2% Thlr., Ger.⸗Räthe Schäfer und Hirſch in Loslau 2 keſp. 1 Thlt., 
durch Rechn. Revi. Krinis in a von Fabrikbeſ. Sobtzick und Brauneh 
beſizer Wedekindt — k 3% Thlr., Kaufm. Siegmund Schäfer 1% 117 
Handlungs⸗Reiſender Aug. Saul, N Lichtenſtein, Pianiſt 
Siebeneichen und N. N. — je 1 Thlr., Gräfin zu Dohna in Niesky, Frau 
R. G. in Breslau, Frau von Damnitz in Schweidnitz, Stadt⸗Ger.⸗Calculatot 
Balnus, Schuſter und Schneider in Breslau, Landrath von Schaubert in in 
Obernigk, ieh und von R. in Oels, C. Gut in Haynau, Paſtor Sch: in 
Böbmüchdorf, potheker Di is Landeszut und J. in Breslau — je 1. Thlr. 
Reviſ. Berens in Breslau 17 Sgr., Bernh. Seidel 1 1 15, Sgr. 
und wiederum Sammlung in der Gemeinde 3 Thlr. 

Schulſammlungen: Paſtor Aulich in Polkwitz 124 Laer) Rectoren Lang⸗ 
ner in Landeshut 3°, Thlr. und Schubert in Haynau 2¾ Thlr., Cantoren 
Preuß in Markliſſa 3 Thlr. 6% San; gergang in Gr. ee 
1% Thlr., Schaube in Malapane 1 Thlr. 11 Sgr., Kille in Reuſſendorf und 
Stiller in Wüſte⸗Röbrsdorf — je 1 Thlr., Breuer in Nor.⸗Linda 4 115 
Lehrer Gehmert in Langneundorf 2% Thlr., Deckert in Langenöls 2% T Ir, 
Schmidtchen in Simsdorf und Velſcher in Langwaltersdorf = je 2 Thlr., 
Wiehle in Stein 1¾ Thlr., Glogner in 30 1 8 Thlr. Stephan in 800 au⸗ 
li 114 Thlr., Dreßler in Schildau 1 Thlr. roler in Herrnſtadt 

Thlr., Seh in 1 ⸗Schildau 0 Sa in eig 1 Thlr., 
Older in Neudorf a. W. und Müller in Gr.⸗Hennersdorf a 1 Thlr., Lies 
big in Heinersdorf 26 805 Knofe in Gr. Logiſch 25, Sgr., Wagenknecht 
in Gr.: ng 20 % r., Tſchentſcher in Raale er Ri Raffel in Loos 
un Sb 1 5 Nen in . 15 S Lehrer 8 

Be tersgrätz 1250 Sgr. und Reinſch in Gr. A Gellendorf 87 770 
— Evangeliſche Schulen: Wieſau 2 Thlr. 10% Sgr., r 1% Thlr., 
Bankau 1% Thlr., Treſchen 1 Thlr., 4 25 Sgr., r. H. 24 Sgr., 
Seifersdorf 23 Sgr., Koſel⸗Glogau 22% Sgr., e A 9080 5 0 
nee 20 Er 9 „5 17 1913 1 hſürben 16 Sgr., Loslau und 
ummernick — je 15 Sgr., Naſſadel Sgr. und Schöneiche 8 Sgr. 
— 1 . a Sachſen 39% Lb und anderweit 80% Thlr. 
Tauſendfältigen Dank allen edlen Gebern! 1 
das Werk aus Gott, fo muß es gelingen. Und es wird . 
1 


5 Rn en. Goft ber Herr chat ſich Selbſt zu dieſem Unternehmen be⸗ 
10 unn! Unſere Bauſümme von 2400 En . 5 „binnen 3 Monaten ein⸗ 
1 giebt das klarſte Zeugniß dafür! Wer bekennt ſich dazu 


no 
Katſcher, den 15. Juli 1874. [248] 1 


Das Comite 5 3 eines engel Si Sirene, 
uhr Zimmermann, ühne 
Paſtor. A Schriftführer. Lehrer. gigen 


Hierdurch 7 ergebene Anzeige, dass wir ausser unseren 1 bereits 
seit Jahren bestehenden Zahn-Atelier's in Liegnitz, Schweidnitz, Fran- 
kenstein am 15. Juli d. J. ein Atelier für künstliche Zähne, 
Plombiren ete. [1230] 


in Breslau, Junkernstrasse 8, 1, Etage, | 
eröffnet haben, empfehlen dasselbe zu geneigter Beachtung. 
Sprechstunden: Vormittag; 9—1 Uhr, Nachmittag 3—5 Uhr. 


Herrmann Thiel & Comp. 


T D ⸗Geſchäft, Atel b- 
W. Müller 8 2 in sont Carl 2, Ur 3 b. Seeger 


Liebich's Fahrt nach Trehuißz, 


>. Geſellſchaftsw. 5 
Billets 


Uhr vom d e itäts 
ei Herrn 


Abends 7 ’ Ubr. 
Heute Freitag, den 17. Juli: 


Sinlonie- 
Concert 


bot der Kapelle des Kgl. 2. Schleſ. 
Grenadier⸗Regiments Nr. 11, 


Kapellmeiſter 


Mein [1306] 


Tena Magazin 


befindet ſich jetzt 


Alexanderſtraße 4 


Kl.⸗FJe vo 


A. Kohn vorm. Berndt. 


Zu Hochz eiten 


ſowie anderen bende halte mei⸗ 
nen Has er, Saal 7 


pfohlen. [11 
. 85 E. un an's Hotel, 
ingang 225 tbüßer⸗Straße). 


Töchter aus guten Familien 


finden bei einer ſehr 1 und 
anſtändigen Frau in Breslau liebe⸗ 
volle Aufnahme als [1355] 


enfionairinnen 


und erhalten auf Wunſch gründliche 
Ausbildun 


Anfang 7 Uhr, [1371] 
Entree für Herren 2½ Sgr., 
für Damen und Kinder 1 Sgr. 


Liebich's 
Etablissement. 


Sonnabend, den 18. Juli: 


großes Concert 


om co [, als tüchtige Hausfrau; 
IB. Auf leges unter Lela e e 
e r 
des Königl. Mufikdirectord Muſik ꝛc. ıft Roche Näh. Auskunft 
Herrn Zikofl. ertheilt das Stangen ſche Annoncen 
Büreau, Breslau, Carlsſtr. 28. f 
Zabrze. 


Schüler von auswärts, welche 


die hieſigen Gymnaſien beſuchen, fin? 
15 > 12 a A 4 — 
ctober er. ab im Mittelpunkte der 
roß es C oncert Stadt und in der Nähe faſt aller 
von der Kapelle = ER 2 A 1 GE Al 
3 Breslau. liche Pflege und Aufſich Aus⸗ 
ee kunft ertheilt das Stangen ſche An⸗ 


Heis derung n Sein bey 
Zur 150. Kgl. Preuß. 


Gore in N. 321, 323 
der „ d Jem R abgegebene 

Staats⸗Lotterie, Baue. 
N 150,000 Thlr. 191 


L. Haendler's Garten. 
Großes & den 18. Juli: 


Breslau, 


Erklärung und ſehe dieſelbe, mit mir 

wohl auch Tauſend Andere, als nichts⸗ 

ſagend an, ſobald mir nicht gericht⸗ 

licher Seits der Beweis geführt wird Klaſſe am 11.18. 

daß meine Referate in der That au gz und 22 15 Ant 1 10 
Entſtellung und grober Na 3%, 4 

1347 47 41175 Ina & 


fin }ı #2: 


Ge ag ere 
ogolin, den 16. Juli 1874. Y Thaler das vom Glu Kl 
eugebauer. a We egünftigte Nang 1 5 
Semptoi vor August F erg 


in Danzig. 


1000 Th 


werden auf ein ftäptifches Grumpftüd 
mit it Garten, hinter 2000 Thlr. ge ef 30 
Feuertaxe 21,000 Thlr. 7 rn 
8 erten erbeten unter L. 17 in de 
Briefkaſten der Breslauer Zeitung ⸗ 
... ̃ ˙ N Nr 


Am 19. April ſfeuf. iſt in Tunſſchen⸗ 
dorf der Partikulier Paul von Nabe 
geſtorben. Die unbekannten Erben 
und Intereſſenten zu ſeinem Nachlaſſe 
wollen ſich beim unterſchriebenen Cu⸗ 
rator melden. 243 

li 1874. 


Glatz, den 15. 
Wittig, Rechtsanwalt. 


ten — zahlreichen . mutter, Frau 2 Verte 17 Café Sanssouci, 1 Sgr. 11357] 3000 Thaler al pari 20,000 Thlr. 
| und Verwandten in der Ferne widmet] diſch, geb. go Cafe S anssouci Eh Dei eintzetender Dunkelbeit zu 5 pl. Werd zur 1. 280 alleini⸗[werden auf ein ee in Schlag. 
dieſe traurige Nachricht Dies ik eriandten 855 W. Wees e e fie 4. rtra⸗Brillant⸗ Feuerwerk n Hypothek auf ein hielte großes gegen ſichere a md bober AR 
FR Die ae Wittwe kannten tiefbetrübt a u. ben aliſche Beleuchtung Hege un Bogen erten fu pee geſucht. 11 dert 
E “le 1 18 ie Dinterßliebenen, Fi Ab b f 5 Peterwitz, en 5 Offerten sub J. V. 8776 beför 
Gaonigsbütte, ven b. Jul 874 Liſſa, den J Juli 1874, 0 end tot. es Gartens. r. 4 16, "abzugeben. Rudolf Moſſe, Berlin SW. 


Rn 
* 5 


AZoyueite Beilage zu Rr. 327 der Breslauer Zeitung. — Breitag, den 17. Juli 187. 


Bekanntmachung. [52 Bekanntmachun 321 he 2 
3695 unſer Firmen⸗ ent ter if N. der Eonegrs⸗Erbfftang! ! Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. Die den rennen der ee Lieitation. 
die Firma Ueber das Vermögen des Kauf⸗ S D Die Lieferung und Aufſtellung von 4 ſchmiede⸗] Hawlitzki hierſelbſt gehörige Beſitzung, Das ſogenannte Gartenhaus, auf 


: f eiſernen Ueberbauen für das 2. Geleis der Ueber⸗JGrundbuchblatt 19 Dechantei Ujeſt, dem Grundſtück des Allerheiligen⸗ 

1 A führung über den Bahnhof der Oberſchleſiſchen Eiſen⸗ ſoll im Wege der nothwendigen Sub: Hoſpitals hier, ſoll an den Meiſtbie⸗ 
bahn bei Beuthen (Oberſchleſten), veranſchlagt auf haſtation, tenden gegen gleich baare Bezahlung 
rund 41,000 Kilogr. Schmiedeeiſen, 2100 Kilogr.“ am 17. September 1874, Vor: auf den Abbruch verkauft werden und 
Gußeiſen, fol im Wege der öffentlichen Submiſſion] mittags 10 Uhr, vor dem unter⸗ iſt hierzu ein Termin auf 
E bergeben werben. zeichneten Subhaſtations⸗Richter in| Montag, den 20. Juli er. Vor⸗ 
Bedingungen und Zeichnungen werden auf Requiſition von unſerem] unſerem Gerichts⸗Gebäude mittags 11 Uhr 

Secretariat verabfolgt. Offerten find bis zum 8. Auguſt c. verſiegelt und verkauft werden. an Ort und Stelle angeſetzt worden. 


eſte Breslauer Chamott⸗Fabrik manns Paul Jung zu Schweidnitz iſt 
8 der kaufmänniſche Concurs eröffnet 
l als deren Inhaberin die verehe⸗ und der Tag der Zahlungseinſtellun 
ihte Lieutenant a. D. Nudolphine auf den 12. Juli 1874 
fritſch, geborene Hausdorf, hier heute feſtgeſetzt worden. 
etragen worden. ja einſtweiligen Verwalter der 
reslau, den 13. Juli 1874. Maſſe iſt der Kaufmann Reinhold 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. [Bieſtert hierjelbft beſtellt. 


näheren Verhältnisse unter 

Chiffre L. 261 zur Weiterbe- > 
förderung an die Annoncen- ? 
Expedition von Rudolf Mosse 
in Breslau gütigst einzusenden. 
& Diseretion Ehrensache, 89 
YT 


Ein junger chriſtl. Kauf⸗ 
mann, höherer Beamter bei 
einer Bank, jedoch ohne Ver⸗ 


accordmäßige Anſprüche noch nicht be⸗ 
richtigt ſein ſollten, aufgefordert, ſich 
innerhalb 6 Wochen und ſpäteſtens 
in dem 
auf den 23. September er. 
5 11 Uhr Vormittags 
im Gerichts⸗Gebäude, Terminszimmer 
Nr. 24, angeſetzten Termine vor dem 
Commiſſar des Concurſes zu melden, 
deins Baß ge angenommen werden 
wird, daß gegen den Löſchungsantrag 
Einwendungen nicht erhoben werden. 
Görlitz, den 10. Juli 1874. 
Königliches Kreis⸗Gericht. 
Der Commiſſar des Concurſes. 


Verlauf der erſten 0 N 5 : > 
Beantwortung dieſer Klage Friſt angemeldeten Forderungen ein = 2 in Breslau: 
auf den 20. October d. J., Vor: | Termin - N 
mittags 11%, Ubr, vor Herrn Stadt⸗ auf Mittwoch den 11. November 
Gerichts⸗Rath Tietze, in das Ter- 1874, Vormittags 10 Uhr, vor f 
mins⸗Zimmer Nr. 37 des Stadt⸗ dem genannten Commiſſar in dem: ſtraße ). Nemifen: Nr. 13 und 18 in 
Se den a 2 Treppen hoch) er Zimmer der Centralbank für Landwirth⸗ 
puls er dic 145 ne 100 m0 daß, an um en ar din Ten ſchaft und Handel, er ER und reell 9 770% 
‘Tal er eder vor, noch in dieſem um einen in dieſem Termine eſchma oll ausgeſtatteten 
Termine meldet, der thatſächliche In⸗ werden die Gläubiger aufgefordert, 0 + 2 2 
alt der Klage gegen ihn für zuge⸗ welche ihre Forderungen innerhalb D m m E 1 = m II 1 III 8 , 
tanden erachtet ai 75 nach den 1 reid Ann aun sch ili ei 5 
Geſetzen daraus folgt, erkannt werden er ſeine Anmeldung ſchriftlich ein⸗ . { T: O b 8 
ig 2 [50] reicht, hat eine Abſchrift derſelben und H 0 E m I 1 a u ki 
Königliches Stadt⸗Gericht, ihrer Anlagen beizufügen. BR, von den einfachſten bis zu den eleganteſten bei Verwendung nur 
J. Civil⸗Deputation. 9 — anna, 1 Woh 1 beſten Materials, zu verhältnißmäßig billigen Preiſen. 
tsbezirke ſeinen Wohnſitz 1 — — 
Nothwendiger Verkauf, 8 bei der Auneldung ſeiner f! RE RT 88 ; 
Die dem früheren Fabritbeſiter For i ige Nothwendiger Verkauf. Nothwendiger Verkauf. Bekanntmachung. [216] 
Louis Linke gehörigen Grundstücke dae ti 9 Peel bei — Die den Bauer Johann George] Das Fabriten-Orundftüid Nr. 287 Aare ee 
Wallfiſchgaſſe 1, Klei berechtigten auswärtigen Bevollmäch⸗ und Karoline Höhne ſchen Eheleuten] zu Rengersdorf, Kreis Glatz, zur Con⸗ . het Co 7 ellſcha 
Neine-Holzgaſſe 4, Ain e, Holgaſſe tigten beſtellen und zu den Akten an: gehörige Beſizung Nr. 2 Ellguth⸗[cursmaſſe des Jabrikbeſier L. W. bierjelbft die Gemei x di 
Nr 6 and 8 ſind Schulden halber zur 100 en. Tillowitz ſoll im Wege der nothwen⸗ Schweitzer zu Breslau gehörig, be⸗ Schließt 9 Ten 195 ” 
nothwendigen Subhaſtation geſtellt. enjenigen, welchen es hier an] digen 79 ber 1874 1 a er I 18 aben, fo af zur Grörterung über die 
Es beträgt der Gebaudeſteuer⸗ Belanntſchaft fehlt, werden die Rechts⸗⸗ am 30. September 2 1% olhwendi 9 Subhaſtatien 9 Stimmberechtigung der Concursgläu⸗ 


bei bern August Müller, 


Comptoir: Junkernſtr. 1 (Eing. Schloß⸗ 


ene Die Gläubiger des Gemeinſchuld⸗ als ſolche bezeichnet an uns einzureichen. 1362 Zu dem Grundſtücke gehören 21 Ar] Die Verkaufsbedingungen liegen i 
In 125 eee i ners werden aufgefordert, in dem Breslau, den 13. Juli 1874. (l. 22103 eo Suaoratmeer Hofraum und iſt Bureau, Siebenhufenere Nr den ue 
bei Nr. 997, die Achten - Getellicaft 115 1 1 8 Die Direction. 2 der ns 15 . 2 offen. 12200 0 
4575 mittag en Ge — . . fianem Nußzungswertibe von } slau, den 15. Juli 1874. 
1 wan delsgeſellſchaft richts⸗Locale Terminszimmer Nr. 3, Schleſiſche Boden 2 Credit 2 Actien 2 Bank. . « ! f ii eher: 
Die biefige Zweigniederlaſſung der a Commiſſar Herrn Kreis⸗ Status am 30. Juni 1874. Das Urtheil über Ertheilung des Haſenjäger. 
Geſellſchaft iſt am 1. Juli 1874] Gerichte Rath Neifel Activa Zuſchlages wird p 
aufgehoben worden und in 18 Mag ge de an Caſſen⸗ und Wechſel⸗Beſtande N 9. Bee 1 eee „ Die Cantor⸗ und N 
7 |ynochnden Sean abuneen. | lkunkae Spaten Seren uten „ Schächterftelle 
rocura des Vietor Böttcher und Allen, welche von dem Gemein Kündbare dito „ 65,093. 10. —. on dem umerzeichneten Subhaſtationß⸗ in hieſiger Synagogen⸗ Gemeinde ol 
ermann Mehrländer bezüglich ſchuldner etwas an Geld, Papieren Darlehne an Communen und Cotporationen 36,000. —. — Richter verkündet werden. 218] 1. Octob beſcht 
der aufgehobenen biefigen Zweig Oder anderen Sachen in Beſitz oder e e ee ieee ene „ 3950. —. —.] „Mieit, den 10. Juli 1874. Gehalt 8 oben les | 
a der Internationalen 25955 Be 101 2 5 ‚m , ol aritireae enaienamer rn: RR, + 8, * a d den 500 Thu. 1 
0 etwas ver en, wird aufgegeben, e eee " ESTER N er Subhaſtations⸗ et. 5 2 \ 
e fal dc zu Berlin Nichts an denſelben zu — 8 Sone e und Bankhäuſeern 2 RR 19 8 Arndt. Yard zum Cantor⸗ und Schächter⸗ 1 
Breslau je 13. Juli 1874 Bel * zahlen, Were Dee ee eee eee e 7 I de ee eee Sa gebe Man, e a 
7 1 0 5 eſitze der Gegenſtände ‚126,033. 3. 4. othwendiger Verkauf. oO 5 (abi 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. 1. bis zum 15. e 1874 a a Passiva. * Die dem ed uſtav ee RE niſſe melden. 
7 (54 einſchließlich Actien⸗Capital⸗ Conti * 2,500,000. —. —. | Hawlitzki hierſelbſt gehörige Beſitzung, eb fh a Ju 0 1 a 
%%% T i 3% ein Bine ber ao ne, l — Gesuch einern 
6 r. 5 e ache Won ee Pr ‚893. 25. 4. ſoll im Wege der nothwendigen Sub⸗ 7 
N Breslauer Eiswerke, mit Vorbehalt ihrer etwanigen Rechte, Verſchiedene Paſſivroag . „ 197,839. 8. —. haſtation 5 Geſuch einer 
SE STR e deere Lebensgefährtin. 
„die Geſellſhaft hat ſich durch Be⸗ fandinhaber und andere mit den⸗ Fete eee Diernrttin zeichneten Subhaſtations Richter in Ein gut fituirter Landwirth aus 
30. Juni ſelben gleichberechtigte Gläubiger des Milch end det 1305 unſerem Gerichts⸗Gebäude alter anſtändiger Familie, 30 Jahre 
ſchluß aller Actionäre vom 6. Juli dom en Re Pfa Anden _— ————— —ſ— A n Grund h 29 A alt, ſucht eine gebildete Dame im | 
1874 aufgelöſt“ ihrem Beſitz befindlichen Pfandſtücken II t 1 u dem Grun e gehören 29 Ar paffenden Alter, die ein Vermögen 9 
i ; nur Anzeige zu machen. Ole Arni. 90 Quadratmeter Hofraum und iſt ni ö 8 
Biegler den . Sat 1874. Zugleich werden alle Diejenigen, Ei W 1 Br daſſelbe bei der ve nach ane 22 110 gs anderer 4 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. welche an die Maſſe Anſprüche als * arıenpder 8 e T, einem Nutzungswerthe von 12 Thlr.] Provinz, angenehme Gegend, über 
W - IBAT ung [55] Concursgläubiger machen wollen, bier: Breslau, 8, Carlsſtraße 8, [1269] veranlagt. > ſiedeln wollen und mit dem Qorfa 
unſer G 0 ils Register durch, aufgefordert, ihre Anſpräche, neu eröffnet, Das Urtheil über Ertheilung des ein ſolches Band ſchließen, in freunde 
it e Nr. 16 enoſſenſchafts⸗Regiſter diefelben mögen bereits rechtsbängig empfiehlt ſich bei ſoliden Preiſen geneigter Beachtung. Zuſchlages wird licher liebevoller Weiſe ſich Ihren Ge 
Schleſiſchen VBosſchuß⸗ und Meat, fen „oder nicht, mit dem dafür der] I I ee | am 19. September 1874, Bor: | ihäften zu unterziehen, werden gebeten, 
ö Credit Verein eingelragene W en August 1874 Eing. Marienſtr. 22/23. Dresden. Eing. Margarethenſtr. 7. ee nude br, in unſerem Ge⸗ Fats { More um 1 0 \ 
5 Genoſſenſchaft einschließlich 0 R 5 R von dem unterzeichneten Subhaſtations⸗ 10 ce dre unter Fife ,. 
a ketten, Amann Emil Billert iſt bei uns schriftlich oder zu Protofoll Scar enner 8 estaurant Richter verkündet werden. [219 Babnbof ene 
durch Widerruf feiner Wahl aus fung ber ap der v. Petermann & Tünschel ee Sreumoliche Behandlung und ger 
dem Vorftande geidieden; der Dr. gedachten . lbetend de der past ſich beſtens empfoblen. 197 der Gad anette ſelliger Verkehr wird zugeſichert. | 
med. Wilhelm Fuhrmann zu 1 Dr angemeldeten Fordes] Dies Reſtaurant mit ſchönen großen Sälen und Zimmern, auch Garten Arndt. 5 See =. 
e . . 77 Werahktmbmmg  DITI|E Reelles 3 
fl fl 5 2 el . 7 0 2 
Vorſtands⸗Stellvertreter gewählt“; 9 50 eg 5 e ing Bodenbacher und Dresdener Biere. Außerdem wird verzapft d i 55 ] € H - 
ö ſerem Gerichts⸗Locale, Termins N : ; In dem Concurſe über das Ver eiraths esuch 3 7 
— alan, den 18. Jul 1874 Zimmer Nr. 3, vor dem Commiſſar a Be ha den Braus ai in fil Bu mögen der Kaufleute Lange et|& 9 23 
Y PERLE SE eee g is⸗Gerichts⸗Rath Neſſel } . en Braupauſe in Fuſen. etzold iſt für Erfüllung des ge⸗⸗ Ir 53 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 5 1 1 Gerichts⸗ Rath Reſſel] Die geleſenſten Zeitungen. Eing.: Am See 5. 4 Billarde. ne 0 en des Bür⸗ Ein Gutsbesitzer, 3 
A den 7. Juli 1874. Nach 5. vie We ur fa Hohe ben ler eine. 1 € 30 De wRäscht er zu 3 ‚ 
Die verehelichte Monhaupt, Franz: | geeigneten Falls mit der Verhandlung 1 N in Höhe don? r. beſtellt und E verheirathen. Junge Damen, . 
Fein dere Boeſe, Be nd über den Accord verfahren werden. Die Actien⸗Geſellſchaft auf dem Grundbuchblatte des Stadt⸗ F auch Wittwen mit herzlichem 3 
Ehemann, ben früher hier 1 S unc noch eine zweite Friſt 88 4 4 5 e e 1 r 3 | 
gew ar on⸗ zur Anmeldung b Nr. 27 ein en worden. Der & auf dieses ernstliche 
bau, bei 1 böslicher Ver⸗ bis zum gg 1874 für Wagen au ut Sauer, Dir: vo die Löfhung dieſer Caution > — „ as > =) 
= Cheſcheidu klagt. einſchließli 5 eantragt. ersucht, ihre geehrten Offerten 
ele heilen r e | feſtgeſetzt, und zur Prüfung aller inner⸗ 2 Niederlage Gemäß § 200 der Concursordnung & unter Einsendung der Photo- 3 Re 
Aufenthalt unbekannt it, wird zur halb derſelben na — werden deshalb alle Gläubiger, deren € graphie und Angabe der: ie 
8 
& 


en. — Derſelbe ſucht ein ein: 
faches gebildetes junges 
Mädchen als Frau. 

Zur Herbeiführung näherer 
Bekanntſchaft erbittet Nach⸗ 
richt bis 22. d. Mts. poste 
restante Breslau L. A. 401. 


1 -Näthe K ; mittags 11 Uhr, vor dem unter⸗ : : i i ird 

Nutzungswerth von Walfichgaſſe Sr a a Rrahlı zeichneten Subhaſtations⸗Richter inf am 28. September 1874, Nach⸗ 5 aa ER a Sie ar 1 cher Diseretion Be 

1 Kleine⸗Hol gafle 40Herold bier, ſo wie der Rechts⸗An⸗] unſerem Gerichtsgebäude, Seifions: | mittags 3 Uhr, vor dem unterzeich ind ich ar bisher streitig geblieben zugentchert .. ,., 70477 

2135 er bon MeinesHolgatle r. 6| malt Reichelt in Freiburg zu Sach-] zimmer der II. Abtheilung hierjelbit,| neten Subhaſtations⸗Richter in dem find, d 28. li 1874, Vormit⸗ Ein 1110) 
1145 Zub. und von Kleine⸗Holzgaſſe 8 altern vorgeſchlagen. verkauft werden. 0 Directions⸗ Zimmer des Fabriken⸗ 1 u Uhr, a unſerem Gericht: Auſtern⸗ Hummern⸗ 
962 Thlr. Schweidnitz, den 14. Juli 1874 Zu dem Grundſtücke gehören 6 Hek⸗] Gebäudes zu Rengersdorf Local, Termins Zimmer Nr. 26, ‚ 2 


Verſteigerungstermin ſteht 5 „Gericht. I. Abtb. tar 78 Ar 60 Quadrat⸗Meter der] verkauft werden. A " 
am 7. N 1874, Vor⸗ F Grundſteuer unterliegende Ländereien. Zu dem Grundſtücke gehören 6 Hek⸗ Postplatz 8 105 dem unter: und Seefiſch⸗Geſchäft 
i ice vor dem unter⸗ Bekanntmachung. (213] und ift daſſelbe bei der Grundſteuer tar 12 Ar 80 Quadrat⸗Meter der ee e A erſten Nanges in Oſtende 


zeichneten Richter Zu dem Concurſe über den Nach⸗ nach einem Reinertrage von 4140] Grundſteuer unterliegende Ländereien N be 8 R 
im Zimmer Nr. 21 im 1. Steck des laß des Kaufmanns Bernhard Haber- Shle.,bei der Gebäubefteuer nach einem und iſt daſſelbe bei der Grundsteuer . Die Betheiligten, Ba die erwähn⸗ ucht 
Stadtgerichts⸗Gebäudes an. korn zu Neiſſe hat die Marmor: Nutzungswerth von 36 Thlr. veranlagt. nach einem Reinertrage von 27 Thlr. eiten beben mie 7 758 „ für Breslau 
einen Vertreter. 


Es werden die drei Grundſtücke ins⸗[Waaren⸗Fabrit Schindler & Sohn] Der Auszug aus der Steuerrolle, 14 Sgr., bei der Gebäudeſteuer nach deiner 
geſammt und jedes einzeln aufgeboten zu Groß⸗Kunzendorf Oeſtr.⸗Schl. eine | die Pear Abſchrift des Grund- einem Nutzungswerthe von 2697 Thlr. Kenntniß gelehk,, Juli 1874 
5 Görlitz, den 14. Juli . Näheres durch die Herren 


werden. orderung in Höhe des etwaigen buchblattes, die beſonders geſtellten veranlagt. 5 
Das Zuſchlagsurtel wird Ausfalls der bei der Concursmaſſe Kaufsbedingungen, etwaige Abſchätzun⸗ Der Auszug aus der Steuerrolle, Königl. Kreis⸗Gericht. 2 ; 
am 5 fein je 1874, Mit: = e dee en an 9 das Grundſtück Besen 115 Br Alen unde die be⸗ Der Commiſſar des Coneurſes. 0. & Ph. Erlenwein 3 
tags 12% 77 omp. angemeldeten Forderung von] fende Nachweiſungen können in unſe⸗ ſonders geſtellten Kaufsbedingungen, 2 in Köln. 
im gedachten Geſchäftszimmer verkündet 869 Thlr. 3 Sgr. 3 Pf. nachträglich] rem Bureau IV. während der Amts: etwaige Abſchätzungen und andere das id ir Ya it (ae nn ͤ 
werben. angemeldet. Der Termin zur Prüs ſtunden eingejehen werden. Grundſtück betreffende Nachweiſun⸗ . 58 li 8 Nack 8 Klinik vom Staate concef 
Der Musiug Fear Fug den fung dieſer n 5 Alle diejenigen, welche Eigenthum gen können in unjerem Bureau I. Ar. 24e 8 amuel Guraſſa ligen Heil get * 
beglaubigte rundbuch⸗ auf den 2. September er., oder anderweite zur Wirkſamkeit ges während der Amtsſtunden eingeſehen und als deren Inhaber der Naufmann! Geſchlechts⸗ u. Fraue age 8 En bilts. * 


blattes, etwaige Abſchätzungen und Vormittags 10 Uhr, en Dritte der Eintragung in das] werden. 

andere vas Grun füd betreffende or dem unterzeichneten Commiſſar im Grundbuch bedürfende, aber nich ein. Alle Diejenigen, welche Eigenthum] Samuel a) Pe RB 

Nachweiſungen, ingleihen beſondere] Terminszimmer Nr. 15 anberaumt, | getragene Realrechte geltend zu machen] oder anderweite, zur Wirkſamkeit ge: 1 1. Juli 1874 

Kaufberingungen können in unſerem] wovon die Gläubiger, welche ihre For⸗ aber: werden Neri aufgefordert, gen Dritte der Eintragung in das Hypo⸗ tal Kreis Gericht. I. Abth 

Bureau XIIb. eingeſehen werden. derungen angemeldet haben, in Kennt: dieſelben zur Vermeidung der Präclu⸗] thekenbuch bedürfende, aber nicht ein König eis⸗Gericht. 1. . 
Alle diejenigen, welche Eigenthum | niß geſetzt werden. ſion ſpäteſt 


Pollutionen, Schwäche ꝛc. Dirigirender 
Arzt: Dr. Rosenfeld in Berlin, 
Kochſtraße 63. Auch 43 071 


specte gratis. 


H 7 75 ef f ens im Verſteigerungstermin] getragene Realrechte geltend zu machen 7 > 
oder anderweite zur Wirkſamkeit gegen Na den 8. Juli 1874. anzumelden. ſteig 2 Haben, werden hiermit aufoeforkert Bekanntmachung. Das NRece f 
Dritte der Eintragung in das Grund: Königliches Kreis⸗Gericht, Das Urtheil über, Erteilung des Zaren zur Vermeidung der Prä⸗ die Stadt Miſtapt mil dirta N 
ee ee e eee Zuſchlages wird Jufion fpäteftens im Verſteigerungs⸗ 150 8 el d K 8 Gerichtsta 8: | des ſchwediſchen Lebens⸗Elixirs, unter 
e ee, e mn Bl Far ee dag ke er i 8 i Maße dt, i 06430 Einwo Her Garantie des einzig echten, verkauft 
Fe e erg delten da Bekanntmachung. leis] ba br e ee 3 1215 8 Erteilung des dungen i de Riederlaſſung eines wegen Aufgabe deſſcben, gun Hin⸗ 
ermeidun f ut 1 ſchaftli gauidati g äude, Seſſionszimmer der II. Ab: | Zuichlages wir 5 1 N g f iniger anderer werthboller 
ß . Das erbſchaftliche Liguidationsver⸗ e e „[practiſchen Arztes dringendes Be: | zufügung einiger an ö er 
teſtens im Verſteigerungstermine anzu⸗ A theilung hierſelbſt, am 30. September 1874, Vor: |Practi 5 f aler 2 
melden. 1874 Be e a dem unte eichneten Subhaſta⸗] mittags 10 Uhr, in unſerem Ge: 3 —.— Find den A n Becher Fi N restante 
Wegzug: Ehr Geric en . , jährliche | Sant a. &- D. 722 
he A je 1 N alten =» 9. X ons⸗ er 5 8 11 — — ſä— — 
Der Suͤbhaſtations⸗Nichter. N ER BE Ö Königl. Kteis⸗ Gericht. Richter verkündet werden. [1451] 2 7 — aaa ae 3 win 2 t 7 1 
gez. Fürſt. [9] Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. Der Sübhaſtations⸗RNichter. Glatz den — 8 Remitnih a deu e d pe in er: a 
Weilsbauſer⸗ Fe vers Anmeldungen bitte ich recht feinſter Qualität, zu zeitgemäß billig 


Preiſen, offerirt die neuerbaute Dampf \ 
Mälzerei von Bremer & Fraenkel in 


— — t. 
Mauerziegeln, 4 Stück Hobelbänke nen eee cer, bel an den Untergerhneten gelangen N 
i Strohſeil 0 Leobſchütz OS. und ift zu ET * 


2—300 Mille, billigſt zu verkaufen und 6 Schraubzwingen werden zu e Vertilgung von Ratten, Mauſen lug u wollen. Ne 
durch P. Strecker, Onderftrahe Nr, 6, kaufen geſucht von E. Schneider, 1500 Schock zu verkaufen. Apreffen und Schwaben durd L. Hildebrand, | MWirftabt, ven 13. Juli 1874. 
Zach di Uhr. 8 [673] 1 Sonnenſtraße 4, 1 Stiege. [730] HU poste rest, 15 bei Breslau L. H. 5.] Kammerjäger, Teichstraße 20. [733] Der Maglſtrat. 


. N . 


Sendungen bereit. 


Inländlsche Fonds. inländische e Elsenbahn-Prioritäis-Obl atlonen. Industrie- und diverse Aotlen, Preise der Cerealien. 
» Amtl. Cours.| Nichtamtl. C. J. Cours. — C. r 7 
1 ros. cons. Anl, |4% 106 B. — Freiburger 4 90 B Er . "IF eststellungen der städtischen Marktdeputatior 
do. Anleihe.. |4 Zr 1725 40. „ 4 100% B. * . Möbel 4 ar — (In Thalern, Silbergroschen und Pfennigen. 
8 do. Anleihe. — 44 100 B — do. Lit. G. r 77 2 do. do. Prior. 6 2 zu pro 100 Kilogramm) 
&t.-Schuldsch. . 94 B. — Oberschl. Lit. E. 31 86%, B. — de ne 
5 8 4 ri | * gr BOLD: 5 ac * . . iesner) 5 = — Waare feine mittle ordinäre. 
el a | do. Lit. F... [4% |101% B. — do. Malzacir 3 8 Weizen weisser 820 — 1 81181—] 776 
Schl. Pidbr. altl. 37 186% b> RE do. Lit. G.... |4 101% et be — 0. öpritactien: [A [can 2 do. gelber 812 6} 87 6 725 — 
2 do. do. 4 96% baB. — do. Lit. H. 47 101 0 — 9 . 4 46 5 e 71411 620 — 1 5125 — 
8 do. Lit. A.. |3% 855% B. — de. 1869. 5 104 — Ge 92 52 GEBIET er 271 2—f 6/18I—| 6|—|— 
N do. do. 4 96 bzB, 2 do. Ns. Zwb.. 3 — 1 Laurahütte.... 4 132 881 K be 45 eee Heer. NL SA 625 — ] 615 — el 5/1 — 
1 do. do. 4% 101% B. = doNeisseBrieg | 4 — Moritzhütt 14 — 320 70 Bb „ den 6115 —1 6| 5— 5127| 6 
1 do. Lit. E. 5 Cosol-Cderbrg. 4 — gde. ieh. Bes 5 62 0 
5 52 Fri C. — 4 1 Henn. 95183 — — ie 99 4 103% bzB, 25 Oppeln Cement 4 4% C. — 
4 ids — nen erde 19 Schl. Eisengies. |4 210. — Netirungen der von der Handelskammer oruannten Commiosie> 
40 Gee)! 195% 34405 10 15 Tusfändſsohe Elsanbahn - Tetiev. do. Feuervers. 4 213 bas — 
do, do. 15 101% B. = Carl-Ludw.-B.. 5 1113% B. . do. Immob. I. 4 | 67% 6 676. 6. zur Feststellung der Marktpreise von 
por. Ord.-Pfdbr. 10 5 E36. |. Lombarden ... 4 | 81% 6. pa 82 bah. do, do. H. 44 — 690 Ra Reh 
f 8 . 108, b Ei Oest. Franz. Stb. 1 187% G, f do. Kohlenwk. 4 — — Pa,und;Röbeen 
n r FI Rumänen$t.- A. 4 2 B. do. Lebenvers, |— | — — Kilo N Thlr. Ber. 
ö do, Posener 4 4 5 do. St.-Prior. 8 do. Leinenind. 4 95 6. Fed e nd MN IED 
N er ar 4 91 6, — Warsch.- Wien. 4 en! ge; do.Tuchfäbrik |4 | — 19 B. Raps... 8151 —1 71251— 7110 — 
1 4% 98 be -_- — m m 1 23 TErk-Act, 5 u 94% B. Wincer-Rübsen ee nee 8 2 6 7 22 6 7 = 6 
1 120 Bod. 85 47 95 . del. — Ausländische Elsenbabn-Prieritäte-Obligatienen, dd. do. St.-Pr. 4 — 95% B. Sommer-Rübsen: - ++...» |—1— 1-1 - — 
ud 5 99% etbz ii Kasch.-Oderbg. | — Sil. (V. ch. Fabr.) 4. — 657 Ni e e l ei — 
bi Goth. Pr. Flad E - — do. Stammact. — — Ver. Oelfabrik, 4 — 64% 8 Schlaglein.———] (-(. — 
E. A d Fonde e eee 1 — * Vorwärtshütte. |4 | — 4232 6 
. AG erik. (1882) 6 . 97 5 do. Prior.-Obl. 4 — — 
gr do. (188505 wein 103% 6. le: 1 1 e 2 Heu 48—53 Sgr. pro 50 Kilogramm, 
Br Pransös: Rente 5 Fer 2 f — 18 4 Fremde Valuten. Roggenstroh 11—11 Thlr. 15 Sgr. 
Italien. do. 5 — 66% 0 Bank - Aotien, Ducaten u = r. Scheck. à 600 Ri 
5 Gest.Pap.-Rent. 910 — 647 B. Bres. Börben. : | 0 Fre, Stücks — Li * * 
br do. Silb.-Rent. | 41 m 68% 5 | — Maklerbank 4 — 95 G. Oest. Währung. | 90K 4 , bzB. 2 85 
40. Loose 18005 — 105% B. do.Onasenver, ! | — ee A le HAT m Köndiounds-Proise 
40“. 40. 184 |— | — 2% do.Diseontob. !4 !80% B. — do. 4 Gulden. — 2 gungs-Fre 
bonn. Liqu.-Ffd. | 68% B. — do. Handels- u. n Wen 2 
a do Pfandbr. 4 — 81% B Entrep.-G. 4 — 73 B. tinlösb. Leipzi 5 für den 17. Juli. 
1. do. 25 4 1 er 81 B. * 1 2 a, 0. IRuse. Bank Wbt E 94% bz — Roggen 58 Thlr., Weizen 90, Gerste 71, Hafer 63%, 
2. Kusa.-Bod.-Or Er 90% B 0 . 155 . 6 
Versch. Wien 5 — * do. Frv. W. B. 1 — 62 B. Raps 85, Rüböl 19%, Spiritus 26%. 
KR Tak. Anl. 1865 5 — 44% 6 do.Wechsl.-B. 4 70 6. — Weohsel - Course vom 15. Juli 
eee e reed und Siamar | do. red ür. ! — IB. aer. 0 f. 2 f. be | 
ei 7 0. Pred.-Bk. - . . . = 
85 4 Prioritätsaotlen, Pos,-Pr.Wchalb 4 — — do. 500 3½ 2M. 142 7 6. — Börsennotiz von Kartoffel - Spiritus, 
5 br. Schw.-Frb. 4 102 B. — Prov.-Maklerb. |- — 80 G. Belg. "Atze . 1 2 
1 do, neue 5 96 B. 5 Schls. Bankver. 4 106 ½ bz — do. 4 2M. — Pro 100 Liter à 100 * Tralles loco 26% B. 26 G. 
2 Sue eg. 405 376 |161% B. — do. Bodenerd. 4 | 85% bz = London 1L.8iv. | 2% EKS. 6.2 2% &|- dito pro 100 Quart bei 80 % Tralles23 Thlr. ii 7. f. 
, 40. B. 3 — — do. Contralbk. 4 67% B. — 2 o. 2½ ZM. — dito dito 8 6 „. . 
2 40. D. n. Em. — 152 B. — do. Vereinsbk. 4 — so G. aris 300 Fıes, | 4 k8, sr * — 
. b. Eienb. 4 119% 6 — Oesterr. Credit 4 |138% G. pu 139 848, Wersch 00g. K — 8. 94.6. — AR er 
40. Bt-Prier. 5 1180. — Oberschl. Bank 8 — (dd Wien 150 fl.. 5 KS. 90% 0. | — 
755 B.-Warsch. do. 5 — 42% B. Obrschl. Crd.-V. 2 — do. de. 5 |2M.| 90% ba. — 


baus in der] R 


iſtraße, ſchuldenfrei, 


mit einem ſchönen Gewölbe und herr: 


ſchaftlichen Wohnungen, iſt umzugs⸗ 
balber für den billigen Preis von 
11,500 Thlr. zu verkaufen. Anzahlung 
nach Uebereinkommen. 1359] 

Ein Haus vor dem Oblauer 
Thor, Bäckerei und Condi⸗ 
torei mit guter Nahrung und prächti⸗ 
gem Garten, iſt umzugshalber billig 
zu verkaufen, und bieten bedeutenden 
Ueberſchuß. 

Näheres durch K. Bialla, Nachmit⸗ 
— 1 bis 3 Uhr, Sonnenſtraße 

r. 20. 


Ein am Martt einer in ſchönſter 
Gegend Schleſiens (nahe bei 
Fürſtenſtein) gelegenen Garniſonſtadt 
befindliches Wohnhaus mit Geſchäfts⸗ 
local, in welchem ſchon ſeit einer lan⸗ 
gen Reihe von Jahren das Geſchäft 
mit Erfolg betrieben, iR aus freier 
Hand zu verkaufen. Selbſtkäufer erhal« 
ten ehem unter A. B. poste rest. 
Breslau. [1360] 


Ein Haus i. d. Garten⸗ od. Tauen⸗ 
zienſtraße oder in der Nähe wird 
von einem zahlungsfähigen Käufer zu 
kaufen geſucht. Off. nur von Selbſt⸗ 
verkäufern werden unter J. H. 21 in 
der Expedition der Breslauer Zeitung 
entgegen genommen. [743] 


Mügleupacht Ge Ind) zu 


pachten geſucht. Portofr. Off. werden 
Breslau, Ning, Bude 52, erbeten. 


Eine Reſtauration, 


Billard, wo möglich Garten und 
Tanzſaal wird per 1. Auguſt, Septem⸗ 
ber oder October Ei pachten geſucht 
unter Chiffre A. poste rest. 
Brieg. 242 


Milchpacht⸗Geſuch. 


Ein ne ug Milchpächter 
Be eine Milchpacht. Offerten unter 
Chiffre A. A. Nr. 100 poste restante 


Ditris in Sachſen. [1367] 


Die k. k. priv. 


üterverkauf. 
Ein Gut mit Umgebung in Oſt⸗ 
Galizien, Biala⸗Bezirk, an der Wiener⸗ 
en Hauptſtraße, im Comple Ir 
von 1630 Joch 117“, in dem iſt 113 
Joch Hoch al, hauptſächlich Weizen⸗ 
boden 300 Joch. — Ein gemauertes 
Schloß und alle Wirthſchaftsgebäude 
in gutem Zuſtande. Ein großer | Gar: 
ten, romantische‘ Gegend, zur Ferdi: 
nand⸗Nordbahn 14 Meile, Station 
Bielitz. — Die Güter find wegen Fa⸗ 
milienverhältniſſen, ohne alle Ver⸗ 
5 aus freier Hand zu verkaufen, 
Nähere Auskunft in Kobiernice bei 
Oswiecim, Kenty. 486] 


Günſtige Acquiſition!! 
für Gaſtwirthe 
und Gewerbtreibende. 


An der Bahnhofsſtr., einer belebten 
Kreis- und Garniſonſtadt, unweit 
Breslau, iſt ein neues, in Villaſtyl 
erb. Grundſt. mit den nöth. Wirthſch.⸗ 
Geb. und 20 Mrg. daran lieg. Acker, 
beſtem Weizen⸗ reſp. Kräuterboden 
mit mächt. Lehmlager für den billigen 
a von 10,000 Thlr. durch mich | fi 


äuflich. [748] 
G. Strohbach, Breslau, Oderſtr. 19. 


Eine Dampfmühle, 
nahe der Eiſenbahn, ohnweit Breslau, 
mit ſtarkem Betriebe, iſt bald zu ver⸗ 
kaufen. Das Nähere zu erfragen Mat⸗ 
thiasſtraße Nr. 266 bei Hrn. Kluge. 

Agenten ſind berhkten: [73 


Bauplätze 
find billig zu verkaufen, das Nähere z 
Matthiasſtraße Nr. 266, im Com⸗ 
toir zu erfragen. 73 321 


5 Dia Bee Groß: an 
a 


brauchbare Filter 


3 abzugeben, à 13° lang und 
32“ Dun — 3 


Mähriſche Banl 


für Induſtrie und Handel in Brünn? 


beſorgt den commiſſionsweiſen Ein⸗ und Verkauf von Getreide, 
Hülſenfrüchten, Malz und ſonſtigen Landesproducten zu den 
coulanteſten Bedingungen und ertheilt auf frankirte Anfragen Aus⸗ 
künfte jeder Art auf das Bereitwilligſte. [1346] 


2000 Kubikfuß Weißbuchen⸗, 
1000 Kubikfuß Rothbuchen⸗ 


Stammenden, 9 bis 18 Fuß lang, 7 bis 15 Zoll mittlerer Durchmeſſer, liegen 


Niederlage Bahnhof Nudzinig zum Be auf. 
3 e Abe ini 10. E. Keane 


Zur Raps- u. Herbstbestellung 


halten unser Lager künstlicher N Ber 11300 
Landwirthen bestens empfohlen. Preise billigst. 


Schoeder & Petzold, 


Breslau, Zwingerstrasse Nr. . 


Dom. Krippiz sc bei ekreslen] 
verkauft den Ausfall von Belgi⸗ 


ſchem Stauden = Rays 


zu Samen mit 3 Sgr. pro Kilogramm 
gegen e Verpackung frei 


a “ger 


n 


Für ein Modewaaren⸗Ge⸗ 

ie in einer Kaige r 

al wird ein 530 
bei hohem Salair 2708 [736 

Meldungen nehmen Brieger 1 
Meller, Blücherplatz 10, entgegen. 


Zum ſofortigen Antritt ſuche ich für 


N 


Ein tüchtiger Gonditorsand] 
ee 5 


findet gutes Unterkommen bei 
rich Keil in Neumarkt i. Sch 


1 ſolider Tapezier⸗Gehilfe, 


bei jeder verlangten Iuantität. mein Kurz: und Galanteriewaaren⸗ ſauberer und flotter Arbeiter, findet 

Ader ee gegen den Geſchäft einen tüchtigen lohnende und dauernde Deihäftigung 

Winter bei befriedigendem Ertrag Commis. bei Julius Vogt, Beuthen O.⸗S. 

ke „ * 14352) S. Guttfreund in Ratibor. Für die Brennerei zu S 16 0 K 
etriebe 


Hühnerhündin, 


glänzend ſchwarz, glatt, gut behangen, 


1 Commis, gewandten Ver⸗ 
käufer, oder auch eine Verkäuferin 
für Manufactur⸗ reſp. Poſamentier⸗ 
waaren, ſucht pr. October a. c. 


bei Oels i. Schl., mit einem 
von 12— 15, 000 Quart täglich, ‚Holle: 
liger ſcher Apparat, wird ein, A0 


elde, ganz firm, ruhig und [723] David Badt, Sorau NR. 
1 | baſenein, für 50 Thlr. zu verkaufen. u] M Ha it Brennerei „Beamter 
* [Näheres sub Chiffre U. 22184 durch Ein junger Mann, militärfrei, mit zum baldigen . 


die Annoncen⸗Expedition von 525 
ſtein & Vogler in Breslau, Ring 29. 


Ich verkaufe eine 12jährige, 4⸗zoͤllige 


ſchwarzbraune Stute, 
geritten, ohne Fehlen fromm 
105 Rate für jedes Terrain, are 


9 Kr. Grottkau. 
Leipelt 


— u verkaufen: 1328] 
wei elegante hellbraune 
6,8505 große Wagenpferde, Wallache, 
gat 1 und ſehr fromm, 
und 6 Jahre alt; letzteres iſt 
auch geritten 
Ein geſchloſſener und ein 
3 eſchirr u. Sattel⸗ 


e Näheres Gr.⸗Glogau, Domfrei⸗ 
heit Nr. 5, 1 Treppe. 


e und 


Geſuche. 
Inſertionspreis 1% Sgr. die Zeile. 


Fi Schürzen, Jacken finden Mädchen 
Beſchäftigung. Beier, Carlsplatz 6. 


amen, geübt in Filet⸗Tüchern, finden 
das ganze Jahr Beſchäftigung. 
51 Beier, Carlsplatz 6. 


ige m Wollarbeiterinnen, die 
ſchon für Geſchäfte gearb., finden 


verſchiedenen F 
bekannt, noch activ, ſucht per 1. Octo⸗ 
ber d. J. Stellung als Buchhalter 


Für das Comptoir 


in einer Fabrik, ganz glei ei er 
Branche. 8 en 75 er einer Farben, Droguen⸗ und Chemi⸗ 
Gefl. Offerten bittet man 11 falien-Handlung en gros wird zum 


A. O. 15 an. die Expedition der Bres⸗ 
lauer Zeitung zu ſenden. 


Ein junger Mann, 
im Deſtillationsgeſchäft erfahren, der 
mit den Oberſchleſiſchen Verhältniſſen 
bekannt iſt und polniſch ſpricht, findet 
per ſofort oder ſpäteſtens vom 1. Octo⸗ 
ber c. eine gute und dauernde Stel⸗ 
lung. Näheres zu erfahren bei Hrn. 
Eduard Siegheim in Kattowitz. 


Ein junger Mann, Manu⸗ 

facturiſt, noch activ, ſucht, 

geſtützt auf beſte Referenzen, Stellung 
als Verkäufer oder Neiſender, gleich⸗ 
viel welcher Branche, hier am Platz od. 
5 > Provinz. Antritt pr. 15. Aug. od. 
go a. c. Offerten unter B. 19 
Bree aſten der Breslauer Zeitung. 


[721] 


— Ein f 
Ingenieur 


für Berg⸗ und Hütten⸗ 


werke findet Stellung. 
Offerten sub K. 16 
nimmt die Exped. der 


1 7 8 Antritt ein Lehrling 905 
Offerten unter Chiffre M. 
Je die Exp. der Bresl. Ztg. [745] 


Für mein Modewaaren⸗ und Con⸗ 
fections⸗Geſchäft ſuche ich 


einen Lehrling, 


Sohn achtbarer Eltern, von angeneh- 
men Aeußern und mit den nöthigen 
Schulkenntniſſen verſehen. [1366 
Hugo Guttmann, Hirſchberg i. Schl. 


Lehrlings⸗Geſuch. 


Für mein Modewaaren⸗ und Con⸗ 
fectionggeichäft ſuche ich einen Lehr: 
ling mit guter Schulbildun ng 

J. Selten in Schweidnig. 


Zum baldigen Antritt ſuche ich für 


mein Specereigeſchäft 


einen Lehrling 


mit guten Schulkenntniſſen und einen 


tüchtigen Commis 


pr. 1. Die er. [23 
A. Merkel in Mostobie.) 


ee und 
Miethsgeſuche. 


Inſertionspreis 1½ Sgr. die Zeile. 


Zu vermiethen 


Beſchäftigung. Beier, Carlsplatz 6. Bresl. Ztg. entgegen. eee Nr. en 1 
vinzial⸗Bank⸗Inſtitut MER Stage. 
198 e ee 18 — adowa 11 Nr. rg 795 
eine ohnung, beſtehend a 
ein Caſſirer Sechs tüchtig e Zimmern, 1 Cabinet Küche uad bu 


Flad Reflectanten, welche ähnlichen 
tellungen mit nachgewieſenem Erfolg 
bereits vorſtanden, gen ſich wenden 
an die Adreſſe S. L. Gleiwitz gie 


Küpferſchmede 


a bei gutem Lohn dauernde Be⸗ 
chäftigung, eben ſo ge ei n 


mit Gas⸗ und Waſſerleitung 55 
October c. zu beziehen. [727] 


Am 1 285 4 iſt der halbe 


erſte 


tober, neu 
restante. sup Aufnahme Deu — e 2 [740] 
ck in Czempin, Pr. Poſen . 11288 — — . — 
Auft hei. ; 
dener en mie ve Te beugen Eine herrſchaftliche 


fort oder Auguſt cr. 2 polniſch 
ſprechende Commis für Kurz⸗ 
en a ans * Yan 
factur, 1 Deſtillateur, 1 ruſſi 
ſpr. Commis f. Eiſenw. und 2 
poln. ſpr. Commis f Colonialw. 
Bureau Germania, Reuſcheſt. 52. 


Breslauer r Börse vom 16. Juli 1874, 


Ei Militär. der poln. u 
Sprache mächtig, der Feine active 
Dienſtzeit über bei einem Oberſt als 
Diener ſungirte, ſucht v. 1. Oct. Stel⸗ 
lung als Diener bei einer Herrſchaft. 
enge enen Cini. Off. nimmt 
eldwebel Bannaſch der 3. Comp. 4. 
berſchl. Inf.⸗Regts. zu Neiffe entgeg. 


Wohnung, 


von 8 Piecen, iſt im Gan nen oder auch 
gebe Gm een be Fan ch ge 
eignet) zu Michgeli zu beziehen: Schu 

brücke 74, 2. Et. N der 
lenen⸗KRirche. Näheres daſelbſt. 


r 


# 


Schmiedebrüce 3 39 


iſt der zweite Stock per 1. Octo 
zu vermiethen. 
Naheres 1. Etage. 


Cine Wohnung, 
beſtehend aus 3 Piecen, m 
parterre, Neue e enſtae in der 
1285 des Oberſchleſ. Bahnhofs x 
Iegen, Preis 170 Thlr., iſt Umzugs 
halber dom 1. Auguſt ab zu ver⸗ 
miethen; sub H. 18 im Briefkasten 
der Bresl. Ztg. zu erfragen. 


Tauenzien⸗Platz 10 
1. Etage, find 3 Zimmer nebſt Entrer 
pr. 1. October an einen Gargon iu 
vermiethen. Näheres daſelbſt von 
bis 4 Uhr Nachmittag. 281 


Gartenſtraße 6 


1 Wohnung, 3. Etage, von 5 Zimmerk 
Ba, Küche, Waſſerleitung iſt PM 
October an ruhige Familien 
een Nah. beim Wirth 1. Etage 


Friedr. Wilheluſt 


1 Wohnung, 1. 1 e, ganz * 
theilt, von 5— immern, 
Waſſerleitung, it an ruhige Mia 
ſofort 5505 pr. 1. 1 für 300 Thi, 

1 Wohnung von ae mern und 
Küche iſt pr. 1. Auguſt für 140 Tple 
1 Zimmer an eine Perſon pr. 1. Augufß 
für 42 Thlr. zu vermiethen. 


Näheres Nikolai⸗ Sabine 11 


bei Mendelſohn. 


Größere Wohnun en, 
find Reue⸗Taſchenſtraße Nr. 31 zu 
vermiethen und zum 1. October 10 
beziehen. Näheres beim Porter im 
alten Grundſtücke. [1369] 


Kleinburgerſtr. Nr. 47, 


I. Etage, iſt ein 1 Quartier, 
beſtebend aus 1 Saal mit Erker, 6 
immern mit reichlichem Weiggaß, 2 
artenbalcon, Gartenbenutzung, Gas⸗ 
und Waſſerleitung per 1. October cf 
zu vermiethen; auch kann auf Wunſch 
Stallung und Wagenremiſe gewäh 

werden. Kuveke. 


1 Geſucht!! 


Go 


3, Sud 


Magda⸗ bei J. 
47] Schweidulzerſtraße 27. 


Verantwortlicher Nedactem Dr. Stein. Drud von Grab, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Brezlau. 


wird per 1. October c 


c. eine ganz 


helle Nemife mit 3—4 anſtoßenden 


aan, am liebſten Tauenzien⸗ 
erliner 1 5 riedrich⸗Wilhelmſtraße. 
Offerten mit Preisangabe übernim 


die W der Breslauer 99200 


unter R 


vis-à-vis der Poſt, 
2 „geräumige 


eren Sompioith, eignen, 
2 vie Bee en de age 
im Vorderhauſe und Wolter 


ind zu bermiethett: 


1. Abrechtsſtraße Nr. 30, 


ewölbe, die ſich 


baue, ver⸗ 


ums allem Comfort, 85 
et ꝛc. 
A im u dafelbit, 


wi; 4 


